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1. 
Vorbericht ) 
uch ich ſtand, und ſtehe noch immer vor dem Ziele, 
welches ganz noch Fein Schuge getroffen hat, 
’ Ob * 8 treffen kann, und Apollon mir Ehre verleihet. 
Voſſ'ens Odyſſee. 
Ein guter Theil des Rumpfes von den Adler filst wenigſtens 
noch auf der Stange, ſo viele, und ſo vortreffliche Schuͤtzen 
darunter, auch ſchon darnach gezielt haben. Allein ich 
mußte die Werfen verändern. Meine erften leifteten nicht, 
was fie ſollten, und ich mit den veränderten Fonnte. Mag 
man fich doch verwundern! Mag man doch lächeln! — 
Unverbluͤmt' und treuherzig von der Sache zu reden, fo 
muß ich befennen, daß ich zwar vielleicht, ohne Ruhm zu 
melden, Eein fchlechtes Bedicht in Jamben würde zu Stande 
gebracht haben, aber nimmer und nimmer Homer’s Alias, 
wenn ich auch unumſchraͤnkter Beherrſcher beider Sprachen 


s Abgedruckt aus dem Journale von und für Deutfchland. 
Herausgegeben von Göckingk. I. Band. Ellrich. 1784. ©. 48. 
3 D. H. 
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gewefen wäre. Die jambifche Verdeutſchung mar meine 
erfie Jugend» Idee, und ich trieb die Hartnaͤckigkeit ziem⸗ 
lich weit, auch den eigenen beffern Einfichten des Mannes 
nicht nachgeben zu wollen. Ich bereue indeflen die Zeit 
und Mühe nicht, welche ich an eine jambifirte Ilias, die 
wirklich auch größten Theils fertig geworden ift, aber nie 
öffentlich erfcheinen wird, verwendet habe. Denn ich fühle, 
wie nich diefe athletifche Anftrengung geftarft hat., Das, 
lange, beharrliche, und dennoch oft vergebliche Durchwuͤhlen 
des gamen Sprachfchages mußte mir nothwendig eine ger 
nauere Kenntniß desfelben erwerben, als ich fonft jemahls 
erlangt haben würde. Wenn ich nunmehr wirklich etwas 
in der Sprache vermag, und eine größere Gefchmeidigkeit , 
der Glieder mir half, mich näher an mein Original zu 
ſchmiegen, als irgend einer meiner Vorgänger, fü habe ich 
es vielleicht bloß jener Übung zu danken. 

"Meine neue Arbeit nähert fich nunmehr ebenfalls ihrer 
Vollendung. Es möchte fcheinen, als wollte ich damit alle 
Werke meiner Vorgänger, und fogar auch der Beffern un: 
ter ihnen, ganz mieder gearbeitet haben Wer mir aber dier 
fen Duͤnkel beimißt, der beurtheilt mich ganz falfh. Ich 
laͤugne zwar micht, daß ich es möchte, wenn ich Eünnte, 
Allein ſowohl die Stolbergifche Überfegung, als die neue 
Leipziger des Ungenannten, haben zu viel eigenthuͤmliche 
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angeborene Schönheit und Stärke, daß Niemand, wär er 
auch gleichfalls und noch fo reichlich mit diefen Tugenden 
ausgeruftet, jene ihres blühenden Dafeyns wird berauben 
koͤnnen. Die Leipziger achte ich keinesweges für fo ger 
ringe, oder mittelmäßig, ald zwei Kunftrichter, — oder viel⸗ 
deicht nur Einer in zweierlei Larven, — im Deutfhen Mur 
feun zu thun fcheinen, wiewohl ihr Tadel in den angeführ- 
ten Stellen. größten Theils gerecht if. Nur berechtigten 
diefe geruͤgten einzelnen Stellen nicht allerdings, den Ta— 
del uͤber das Ganze in dem Maße auszugießen, als dort ger 
ſchehen iſt. 

Graf Stolberg wuͤrde an der Ilias, wie Voß an 
feiner Odyſſee, wenig oder nichts zu thun uͤbrig gelaſſen ha⸗ 
ben, wenn der Fleiß ſeinen hohen, mit allzu raſchem Unge⸗ 

ſtͤm fortſtrebenden poetiſchen Genius mehr im Zaume ge— 
halten hätte. Er flog, im Ganzen genommen, ziemlich die 
Richtung der Homerifchen Bahn, ſah aber nicht immer 
fcharf genug vor ſich hin auf Geleife und Fußſtapfen. So 
fehweifte er denn öfters bald hier, bald dort aus dem Ge: 
leife, nicht felten zwar mit fchönerem Schwunge, oft aber 
auch mit Straucheln, Beides follte jedoch nicht feyn, wenn 
man Eeine andere, als Homer's Bahn fliegen wil, Cs ift 
alsdann eines. der. allererfien Hauptgefege, dem Alten Alles 
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nachzuthun, und ſogar ihm mach zu — ſtraucheln. Stol- 
berg’3 hoher und feuriger Genius ift zwar eine herrliche 
Tugend. Aber eine Homerifche Liberfegung erfordert auch 
unendliche Klauberei des Fleißes. Übrigens verftand mein ed— 
ler Mitbuhler damahls, als er fein Werk verfertigte, noch nicht, 
wie jest, Sprache und Vers unter fich zu baͤndigen. Sidge 
er in feiner jegigen Kraft noch ein Mahl die Bahn, fo ver: 
ſagten mir vielleicht die Flügel, wie fehr fie fich auch 
fühlten. - BE. 

Der neue Ungenannte würde mehr geleiftet haben, 
wenn er beffer auf Homerheit Acht gehabt hätte, und 
nicht öfters eine fo phrafeologifche, — oder wie foll ich 
wich deutlich genug ansdruden? — nicht eine in fo wort⸗ 
und ſylbenreichen Redensarten ſich ergießende Sprache 
fuͤhrte. Nichts aber iſt dem Homeriſchen, und uͤberhaupt 
allem poetiſchen Ausdrucke mehr entgegen, als die aus ſtill⸗ 
ſchweigendem Übereinkommen entſprungenen ſo genannten 
Sprachredensarten. Alles das ſind flatternde Troddeln an 
tem goldenen Schwerte Apollon’s, welche den Schwung und 
den fchärferen Einhieb hemmen. Sch Iobe mir es rein und 
blank in der Fauſt, wenn auch fonft die Troddeln noch fo 
fehr raufchen und flimmern follten. Übrigens verfificirt dies 
fer Tiberfeger meines Beduͤnkens im Ganzen nicht ſo tadel⸗ 
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haft, als die in dem Deutfchen Rufeum *) angeführten 
Beifpiele beſagen. 

Diefe beiden Überfegungen werden, Trotz der meinigen, 
wenn diefe auch noch fo gut geriethe, durch eigene innere 
Lebenskraft fich erhalten. ber die Bodmerifche aber 
wollen wir, aus Eindlicher Ehrfurcht vor den uͤbrigen großen 
Verdienſten des verewigten Greifes, ruͤckliugs den Mantel 
der Liebe werfen. Der muß dem alten Ines wordas, Auoscı 
rarıuevos dem göttlihen Sänger, welchen die Voͤl— 
fer verehrei, auch nicht einen einzigen Ton richtig abge: 
lauſcht haben, welcher fich überreden kann, ihn in diefer 
Überſetzung wieder zu hören. Sch kann wohl irven; aber 
ich rede mit Homer, 

— wie mir das Herz im Buſen gebiethet. 

Wer meine Überfegung nur mit den beiden erſten ver- 
gleicht, wird mehr, ald Eine Stelle bei dem Einen oder dent 
Anderen fchoner finden, als bei mir. Ich finde diefes eben 
fo gut felber. Aber alsdann vergleiche auch, ner es kann, 
das Drigingl mit uns allen Dreien. Wielleicht bin ich der 
Getreuefte.. Denn unperwandt und bis zum Schmerje habe 
ich die Augen auf den Punet gerichtet: dem Homer an 
Geift und Leib auch das Kleinſte nicht au geben, oder zu 





” 1783. Januar. ©. 9. 92. 
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nehmen. Alles, was, die Unmöglichkeiten ausgenommen, 
darüber, oder darunter iſt, rechte man mir zum Fehler an. 
Das Verfchönern ik oft eine fo. große Kunſt nicht, als un: 
vermögende profaifche Schwächlinge fich einbilden möchten, 
Man muͤßte verzweifelt wenig Können, wenn man den Ho— 
mer nicht auch hier und da zu ‚verfchönern im Stande feyn 
wollte. Denn fo fehr er auch Ssıos zoudaz, Amoist TETIUEIAS,. 
iſt, fo iſt er doch auch manches Mahl nicht mehr, ja wohl 
gar weniger, als Unfereiner. | | 

Gern gebe ich zu, dag man fich. an dem Homer noch 
auf mancherlei Weiſe mit Ehre verfuchen koͤnne. Sechiig 
mag ſeyn der Königinnen, achtsig der Kebsmeiber, und der 
Zungfrauen keine Zahl! Aber dennoch muß Eine feyn die 
Taube, Eine die Fromme, . Eine, welche ift ihrer Mutter die 
Liebfte, und. die Ausermahlte if ihrer Mutter... Schöner 
vortrefflicher Deutfcher Sliaden, fo mie eben auch Griechi- 
fher, mag der Schooß der Möglichfeiten vielleicht noch ges 
nug in fih enthalten. Denn wer will, wer kann dem un: 
ausmeßlichen Vermögen des menfchlichen Geiftes Schranken 
ſetzen? Und vielleicht laͤßt fich nicht beftimmen, welche von 
den vielen möglichen, oder dereinft noch wirklichen, den 
übrigen den Vorzug abgeminne. Aber gleich wie, -vermöge 
metaphnfifcher Geſetze, Homer’s einzige Griechifche Ilias 
nicht zwei Mahl da feyn kann, alfo dachte ich, koͤnnte auch 
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nur ein einziges Mahl die Eine, die höchk getreue, hoͤchſt 
Homerifche Verdeutſchung Jener, die gleichlam auf der 
Grenze des non plus ültra der, Deutſche Wiederhall des 
Griechifchen Originals wäre, vorhanden feyn. Diefe Ein— 
zigkeit wird mir nun zwar vielleicht im fich wohl zugege- 
ben. Aber mer bringet fie ganz in feine Gewalt? Auch die 
Starfen mögen zu Hunderten daran zupfen und rupfen; 
mögen immer Eimer mehr davon art fich reiffen, ' als der 
Andere. Aber das Ganze, das Ganzer Wer erobert das? — 
Kein Menfch im der Welt erfirebt das Alles, was ihm gleich⸗ 
mohl zu erfireben- möglich wäre. - Gleichwohl kann ich nicht 
läugnen, daß ich den feurigen, ſtolzen Wunſch haͤge, ein fo 
vollendetes dauerndes Werk der Treue aufzuftellen, welches, _ 
wenn es auch nicht überall und bis zum Kleinſten das Au— 
derſte, oder wohl: gar Unmoͤglichkeiten, derem doch gewiß 
nicht wenige find, möglich macht, dennoch jedes getreuere, 
im Ganzen genommen, ſo lange ausfchlieft, als unfere 
Sprache diejenige bleibe, die fie jetzt iſt. Diefen Wunfch 
zu erfireben, both ich mein garzes Vermögen auf, und 
werde es fernen noch aufbiethen Weil aber meine Augen 
die Augen eines @inzigen, und weder alffehend, noch auch 
vielleicht nur vielfehend find, fo till ich Aller Augen, die 
fehen tönen und wollen, zu Hälfe nehmer, ehe ich meine 
Arbeit in einer beſonderen Ausgabe der letzten Hand unver- 
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Anberlich in das Publieum fende. Zu dem Ende folk meine 
ganze Ilias, Gefang fir Geſang, in dem Journale von und 
für Deutfchland, wern das dem Publieum nicht zumider if, 
als ein Aushang ericheinen, und ich lade alle Sutores ultra 
et citra erepidam hiermit feierlichft ein, ihr Heil auf alle 
moͤgliche Art daran zu verfuchen. 

Sch veriprehe mir von diefer, obwohl bisher noch 
zniemlich ungewöhnlichen, dennoch fehr bequemen Art, Urs 
theife, Erinnerungen und- NRatbfchläge über ein Werk der 





Zunft einzufammelr, welchem man Vollendung und Dauer 


zu geben fucht, fa: mehr Wortheil, als ein Odenm der Al⸗ 
ten gewähren Eonnte. Denn da ich mein Werk in Feines 
ren Theilen nad) und mach fchriftlich der Muſterung unter 
mwerfe, fo behalten die Prüfer Druße und Luft, fich deſto 
tiefer auch in einzelne Kleinigkeiten des Sprachausbrucks 
fowohl, als der Rhythmik und Verfification, durch und. 
durch einzulaffen, als woran mir hauptfächlich gelegen. if. 
Allgemeine, unbefimmte, mit feinen Beifpielen belegte - 
Ausfprüche des Lobes oder des Tadels, mie fie gewöhnlich: 
aus unfern Recenfions-Buden erfchallen, Eönnen mir nichts 
helfen, wenn fie vielleicht auch richtig wären. Ich meine 
damit jene Lob » und Tadel⸗Formulare, welche, mutatis 
mutandis, wie ein Gevatterbrief, auf Alles paſſen, und zu 
Nus, Heil und Frommen bes Handwerks wohl im eine 
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Art von vollkändiger Notariats:Kunf durch irgend 
einen neuen Markulf, oder Eritifchen Beck, zuſammen 
getragen werben koͤnnten. Wer mit weiter nichts, als eis 
nen folchen: Formutar⸗Urthel andienen Tann, der bemuͤhe 
fich lieber ganz und gar. nicht. Dagegen aber werde ich 
den gründlichen, zergliedernden Kunftrichter, und vollends 
gar denjenigen, welcher fiatt der mit Recht geruͤgten Stel 
len wahre und offenbare Verbefferungen vorfchlagen kann, 
im Geifte umarmen, herzen und kuͤſſen. Sollte mir es 
übrigens nicht vergönnt feyn, jeden Ausdruck, jeden Ders 
irgend eines meiner Vorgänger, den mir entweder Gründe, 
oder auch das Wort eines Mannes von bewährtem Anfehn, 
als beffer werben empfehlen koͤnnen, Eünftig in meinen 
Tert aufjunehmen? Denn da. mir, wahrlich! faft mehr an 
der glücklichen Ausführung ‚der Sache, als an der Ehre 
meines perfönlichen Antheils gelegen ift, fo will ich diefe 
sern mit dem ganzen Publicum theilen. Immerhin fey es 
hernach nicht meine, fondern die Überfegung ber ganzen’ 
Nation. Sch denke nicht, das Jemand die Umftände und 
das Aufheben, welche ich hier mache, übertrieben, abge; 
ſchmackt und Hächerlich finden werde; er müßte denn an⸗ 
ders die Kunſt Iebendigen Darftellung, fo: wie das eble, nicht 
Jedermann, von Gott verlichene Geelenvermögen, morauf 
fie ſich gründet, und eins der wichtigften Mittel, deren fie 
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ſich bedient, die Sprache, die nie goͤttlich genug zu vereh⸗ 

rende Sprache! ſie, das theuerſte, heiligſte Werkzeug des 
wirkenden Menſchengeiſtes, ſie, welche zu allen andern 
Wiſſenſchaften ſpricht: Ohne mich koͤnnet ihr nichts thun! 
alles das muͤßte er alſo fuͤr Lumpereien und unter der 
Wuͤrde maͤnnlicher Bemuͤhungen halten. Solcher gibt es 
nun freilich unter allen Zunften unſerer Gelehrten⸗Repub⸗ 
lik, und ihre Schriften find atıch gemeiniglich: Zeugen ih- 
ver Gefinnungen. Aber dafır kommt auch Fein in irgend 
‚ einer Wiſſenſ chaft geſchmacklos, nachlaͤſſig und liederlich ge⸗ 
ſchriebenes Werk, Trotz ſeinem ſonſt guten Inhalte, auf den 
dritten Erben. Enthält es Gold, fo ſchmelzt es oft ſchon 
der Sohn aus, und wirft die uͤbrige Schlacke unter "dag 
Kehriht. Nur an.dem im Kleinen, fo wie im Großen, 
richtig und fehön ausgebildeten, überall rein abgeslätteten 
Werke kann der Zahn der Zeit fo Leicht nicht haften. Dieß 
fey im Vorbeigehen ein zwar kurzer, aber duch vielleicht 
befonders für das jetzige Zeitalter nüglicher Commentar 
über das alte SchulsBrocardicon: Grammatica est animal 
ferocissimum , gravissime: ulciscens iniuriam sui. 

Es foll mir übrigens einerlei feyn, ob ich die erbethe- 
nen: Kritifen gedruckt, ober handfchriftlich; erhalte. Da 
aber, was. bie öffentlichen und gedruckten betrifft, ber lite 
rariſchen Märkte jest gar zu viele find, da ich von dem 
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meiſten ziemlich entfernt wohne, manche wenig ober gar 
nicht befuche, und von vielen wohl nicht einmahl das Dar 
ſeyn weiß, fo fehlage ich dazu, außer benf Sournale von 
und für Deutfchland, unfere befannteften Zeitfchriften, 
3. D. das Deutfche Mufeum , den Deutichen Mercur, das 
Göttingifche und Heren Adelung’s Magasin, bie Berlinis 
fche Monathöfchrift, auch die Allgemeine Deutfche Biblio⸗ 
thek vor, voraus gefest, daß die Herausgeber dieſer Schrifs 
ten die Auffäge einruͤcken wollen, als warum ich fie wenig⸗ 
ftens hiermit erfuchen will. 

Den Ton der Kritifen überlaffe ich nach Zeit und Ges 
legenheit der eigenen Laume eines Jeglichen, wie er ih 
vor dem Richterfiuhle des guten Geſchmacks und anſtaͤndi⸗ 
ger Sitten zu verantworten fich getrauet. Es vermehrt 
vielleicht die Luft an dem Gefchäfte, wozu ich ermuntere, 
wenn ich felbft allen Zwang erlaffe. Auf eine gelehrte 
Klopffechterei. ift es zwar ganz und gar nicht angefehen, und 
ich mache mich keinesweges anheifchig, auch nur auf eine 
einzige Kritik, wäre fie auch noch fo gefchmacklos, fehler: 
: haft, ungerecht und beleidigend, fchlechterdings zu antwor⸗ 
ten. Gleichwohl will ich mir auch mit diefer Erklärung 
die Hände nicht gänzlich gebunden haben, nad Gelegenheit 
und Muße mich über Eines oder das Andere zu aͤußern, 
wenn mir Gewinn für die Theorie der Kunf daraus zu 
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entfpringen fcheinen ſollte. Vielleicht reist auch wohl ein- 
mahl die Ersgeneralfelddummheit, — denn die tritt ganz 
gewiß auch mit auf die Bühne, — die Hohnlache zum Aus: 
bruche, oder die Unverfchämtheit zu einem Geißelhiebe. 
Melcher Menfch hat fich immer in feiner Gewalt? Wie du 
mir, fo ich dir! Hanc veniam damus, petimusque vicis- 
sim. Aber oft mird das doch nicht Eommen. Denn ich 
bin faft zu fehr fchon am die ernfte file Verachtung deffen 
oewoͤhnt, melches die Hohnlache, oder die Geißel verdient. - 

Dixi. | 





v7 
Ilias. 
Erſter Geſang *). 
Goͤttinn, ſinge den Zorn des Peleiden Achilleus, 
denen verderblichen, welcher den Griechen unnennbares u 
, ſchuf, 
Viele tapfere Seelen der Helden dem Aides zuſtieß, 
Ihre Leichnam' aber den Hunden und allem Gevoͤgel 
Dar zum Raubmahl both. So ward Zeus Wille vollendet; 5 
Seit der Zeit, da zuerſt Agamemnon, Herrſcher der Voͤlker, 
Und der ‚göttliche **) Held Achilleus hadernd fich trennten. 
— der Goͤtter ergab fie der Zwietracht, ſich zu ber 
feinden ? 
Zeus und Letos Sohn. Denn dieſer, dem Könige zuͤrnend, 





.) Aus dem Be von und für Deutſchland. I. Band: 

€. 51. Er ‚02 —— 
9) Der göttliche, — dos. Ich weiß wohl, daß das 
Beiwort des Driginald gang etwas anders‘, und in der That wer 
niger fagen will, ald das Deutſche. Nur fürchte ich beinahe, 
daß es unmöglich fen, diefem und andern ähnlichen Peädicaten, 
welche Homer bier und da Perfonen und Sachen beilegt, richtigen 
Gehalt im Deutſchen juzumägen. Denn um ju fagen, was an 
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Trieb vergiftende Peſt in dag Heer. Da farben die Völker. 10 
Denn Agamemnon hatte den Priefter Chryſes verunglimpft. 
Diefer war angelangt bei den fchnellen Schiffen der Griechen, 
Seine Tochter zu löfen, verfehn mit unendlicher Spende. 





‚der Gage ilt, fo haben fie bei ihm oft fo viel, als gar feinen 
Gehalt. Es find Titulaturen ded damahligen Zeitalterd, und, 
wie überhaupt die Titulaturen aller Zeiten, ohne allen Nachdruck. 
Da fie. und hergegen ungewöhnlich find, fo erhalten fie, man 
mag ſich aud dreben und wenden, twie man will, in der Über 
fegung alle Mahl einen gewiſſen bedeutungsvollen Nachdruck, wel⸗ 
ches nicht feyn ſollte. So wilrde ed hinwiederum dem Homer ger 
hen, wenn er unfere Kalfer » und Königs s Titulaturen in feine 
Sprache überfegen follte. Da würden über ihn die allerdurch⸗ 
Saudtigften, großmädtigiten, unüberwindliditen Tis 
tulaturen gewiß nicht fo gleichgilltig, wir über uns, hinweg glei 
ten. Unfere Titulaturs Wörter darf man, um vor dem äfthetiich 
feitifhen Johann Hagel nicht Läderlih zu werden, wohl nicht 
unterfchieben; fonft wäre wohl ein dios dsoyanıs, u, ſ. w. nichts 
anders, als ein erlauchter, hochgeborener Herr; und man 
möchte auch lachen, was man wollte, fo wäre es doch vielleicht 
wahrer echter Homerston, fo zu üÜberfegen. Gleiche Bewandtnif 
bat es auch wohl unter andern mit ‚den Prädicaten darwodasuos 
Irzora, u. ſ. w. Man meint wohl Wunder, wie richtig, wie 
ſchön mnd poetifh man fie duch Koffetummier, Roſſebändi— 
ger, Roffebezähmer gegeben habe. ber auch immer. richtig 
und Homerifh? Ich zweiſele ſehr; wiewohl ich feeilih in Ermans 
gelung ricgtigerer Ausdrilcke auch größten Theild bei denfelben ger 
blieben bin: Jene find oft weiter nichts, ald Benennungen vom 
Standeöperfonen der damabligen Beit. Go wie aber das, Wort 
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In den Händen hielt er das Stirnband Phoibos Apollon's, 
Rings um den goldenen Stab. &o fleht’ er allen Achaiern; 15 
Atreus Söhnen am meiften, dem beiden. Wölfergebiethern: 





Kitter, ald Bezeichnung des Standes, Feinen befondern Nach— 
druck auf fih hat; fo wie. wir gemeiniglih an nichts weniger, 
als an Reiterei dabei denfen, und manchen Ritter einen Ritter 
nennen, der vielleicht nie ein Pferd beitiegen bat: alfo muß man 
Bel dem Homerifchen Immedspıs und imwora oft fclechterdingd 
Das Bild von unbändigen Roffen und Wagen, welche der Mann zu 
bändigen weiß, von fi entfernen, und fih den Mann bloß als 
Standesperfon denfen. Denn es fcheint gleichfam der Vorzug einer 
höheren Elaffe gewefen zu feyn, mit Roß und Wagen in’d Feld zu 
ziehen. Ich habe daher in der Folge diefe Herren, um näher mit 
dem Homer zufammen zu ſtimmen, bisweilen Wagenbetraute 
genannt. Etwas Ähnliches Hit das car-born, ein Beiwort der 
Dffianifhen Helden. : | 

Andere Beiworter find gleichſam als Nomina propria anjufer 
ben. Gie mochten feeilih bei einer merkwürdigen Gelegenheit 
entitanden feyn, und Anfangs viel Nachdruck mit fi führen. 
Allein in der Folge löſchte die große Allgemeinheit und Popular - 
sität denfelben ganz aus; und fie ſanken herab zu gemeinen 
gleihgültigen Nahmen · Wie wenig oder gar feine Bedeutung 
und Nachdruck behaften für den Hiitorifer die Nahmen Harald 
Horfager, Henry Hotſpur, Friedrich Barbaroffa, Heim 
sich der Löwe, Albrecht der Bär, und hundert andere, noch 
übrig? Dieß fey ein für alle Mahl genug gefagt, um den des 
Driginald unfundigen Lefer einiger Maßen wieder in den Home 
rifhen Ton hinein zu heifen, wenn ihn bier und da die Aber 
feßung unumgänglicher Weiſe follte heraus geſtimmt haben. 
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Atreus Sohn’, und Ihr, ſchoͤnfußgeharniſchte Griechen, 
Euch verleihen die Götter, Olympifcher Hallen Bewohner, 
Priamos Stadt zu vertilgen, und gluͤcklich heim zu gelangen! 
Aber mein Liebes Kind entlaft mir, und nehmer die - 

| ESpend' an, 20 
Scheuend Kronion’d Sohn, den Fernhintreffer Apollon! 

Guͤnſtig hießen hierauf die uͤbrigen Danaer alle, 

Phoibos Priefter verehren, und nehmen die herrliche Spende. 
Nur nicht Atreus Sohn, Agamemnon, gefiel es im Herzen, 
Schnoͤde wies dieſer ihn ab, und erhob erſchuͤtternde 


Drohung: 25 
Daß ich, o Alter, nicht mehr bei den hohlen Schiffen 
dich treffe, 


Noch fo du heut verweilft, noch miederfehreft nach dieſem! 

Schuͤtzen moͤchten dich dann nicht Stab des Gottes, noch 
Stirnband. 

Sie entlaſſ ich nicht, bevor ſie das Alter ergreifen 

Wird, in unſerer Burg zu Argos. Fern vom der Heimath, 30 

Schalte fie dort fo lang’ am Geweb', und verfehe mein Bette! 

Sort denm! Reitze mich nicht! Auf daß du harmlos entkommeſt. 

Rief's. Und zuſammen ſchrak der Greis, gehorchte der 
Drohung, 

und ging föneigent am Ufer des hochauftofenden Meers fort. 
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Einſam aber hernach hinwandelnd, flehte der Alte 35 
Laut zu Apollon, dem Sohne der Iockenlieblichen Leto: 
Hoͤre mich, Silberbogner, o du, der du Chryſe umſchirmeſt, 
Sammt der herrlichen Killa, und Tenedos mächtig beherrſcheſt, 
Smintheus! Hab’ ich dir je dem holden Tempel bekraͤnzet, 
Se dir fette Hüften verbrannt von Farren und Ziegen: 40 
D, fo erfülle nun. auch mir dieß mein Herzensverlangen ! 
Räch’ an den Danaerır meine Zähren mit deinen Sefchoffen! 
Alſo fleht’ er; und ihn erhörete Phoibos Apollon. 
Sieh, er entfuhr den Höhn des Olympos, zornigen Herzens, 
über der Schulter den Bogen und doppelt verfchloffenen . 


She 45 
Hell' erflangen bie Pfei? an der Schulter des Inniger— 
grimmten, 


Als er daher ſich ſchwang. Er aber. zog wie die Nacht herz; 
Hielt unfern der Schiffe, und fendete fein Geſchoß ab. 
Graufenvoller Klang entging dem filbernen Bogen. . - -- 
Erſt erlegt' er die Mauler und hurtigen Hunde ber 
Griechen; 50 
Aber bald bezielt’ er auch Sie mic den Todesgefchoffen ; 
Traf, und raftlos flammte die Menge der Leichengeruͤſte 
Voll neun Tage: beflogen das Heer die Pfeile des Gottes. - 
Aber am zehnten berief Achill das Volk zur Verſammlung 
Here gab’s ihm in’s Herz, die Kilienarmige Goͤttinn. 56 


22 


- Denn es jammerte fie, das Volk fo fterben zu fehen. 

Als nun Alles verfammelt und dicht zufammen vereint war, 

Da erhob fich und fprach der fchenkelgefchwinde Pelide: 

Atreus Sohn, nun fürcht’ ich, wir werben ben vorigen 

Irrweg 

Rückwärts muͤſſen ziehn, dafern wir entrinnen dem Tode. 60 

Denn fo Vet, ald Krieg, bekämpfen vereint die Achaier. 

Auf denn, und laß uns Einen ber Seher, oder der Priefter, 

Dder der Traumausdeuter, denn Traum’ auch kommen von 
Gott her, 

Sagen, warum er fo hart uns zuͤrne, Phoibos Apollon? 

Reisten Gelübde vielleicht ihn auf, vieleicht Hefatomben? 65 

Will er durch Laͤmmer erft und auserforener Ziegen 

Dpferduft verfühnt, und von der Plage befreien? 

Svrach's; und feste fich hin. Hierauf erhob ſich vor ihnen 

Kalchas, Theftor’s Sohn, der Vogeldeuter Bewährtfter. 

Kundig der Gegenwart, der Vergangenheit, und ber 
Zukunft, | 70 

Hatt' er gen Ilion fchon der Danaer Schiffe geleitet, 

Durd die Geherkunft, die ihm Apollon verliehen. 

Weiſen Sinnes erhob der unter ihnen die Stimme: 

O Achill! du gebeuthſt, Zeus Liebling, ich fol ihn dir deuten, 
Diefen Sorn Apollon’s, des fernbintreffenden Herrfhers. 75 
Wohl, ich will reden ! Doch du verheiffe zuvor mir und ſchwoͤre, 
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Dat du mich willig mit Mund und Arm dann wolleſt vertreten. 
Denn ich befahre, mir werd’ ergrimmen ein a der ge⸗ 
waltig 

Durch ganz Argos herrfcht, dem auch Achaia gehorchet. 
Fraͤftiger aber zuͤrnt ja ein Fuͤrſt dem geringeren Manne. 80 
So er auch heut vielleicht in ſich die Galle zuruͤckwuͤrgt, 
Naͤhret er doch nachher fo lange den Groll in dem Bufen, 
Dis er vollführet hat. Drum rede, wirft du mich ſchuͤtzen? 
Drauf antworter’ und fprach der fchenfelrafche Pelide: 
Sage getroft fie an, die Weißagung, wie fie dir Eund iſt! 85 
Denn, bei'm Liebling Zeus, Apollon! zu dent du, o Kalchas, 
Aufflehſt, wann du den Griechen ein Gottesurthel enthulleft: 

Keiner, fo lang’ ich leb' und dieſes Irdiſche fchaue, 
Soll dich mit frevelnder Hand bet den hohlen Schiffen betaften, 
Keiner von allen Achaiern! Und nennteſt du felbfi Aga- 
memnon, 90 
Welcher ſich doch im Heer den Allergewaltigſten preifet 
Jetzo begann getroft der unbefcholtene Geber: | 
Nicht Gelübde reigen ihn auf, und.nicht Hekatomben. 
Sondern des Prieſters wegen; den juͤngſt Agamemnon entehrte, 
Dem er fein Kind nicht entlieh, von dem er die Spende 
nicht annahm, 95 
Sandte der Fernhintreffer dieß Weh, und wird es noch ſenden, 
Wird den ſchweren Arm nicht eher vom Würgen zuruͤckziehn, 





— 
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Bis er dem Liebenden Vater das firahlenäugige Maͤgdlein 
Ohne Spend’ entlaͤßt, und mit heiliger Suͤhn⸗-⸗Hekatombe 
Wieder gen Ehryfe führt. Das möchte vielleicht ihn ver: 
| ſoͤhnen. | 400 
Sprach's; N feste fich hin. Hierauf erhob fich vor ihnen 
Atreus Sohn, der mweitgebiethende Held, Agamennon, 
Zornigen Muth. Sein ummachtetes Herz floß über von 
Ingrimm. 
Loderndem Feuer glich ſein Auge. Schreckliche Blicke 
Schoß er vor allen Andern zuerſt auf Kalchas, und ſagte: 105 
ungluͤcksſeher, noch nie ſprachſt du ein behagliches Wort mir! 
Immerdar freut es dein Herz, nur Unheil mir zu verkünden! 
Heil haft du mir noch nie verheiffen, nie mir gewährer! 
Wieder verkuͤndeſt du heut, ald Gottesurthel, den Griechen: 
Darum habe dieg Weh der Fernhintreffer gefendet, _ 110 
Weil ich die hemliche Spende für Chryſes Tochter nicht 
nehmen 
Wollen! Freilich behielt ich fie felbft. viel Lieber im Haufe, 
Weil fie mir mehr beinah’, als Klytaimneſtra, behager, . 
Mein jungfrauliches Weib. Denn.nirgends meichet fie diefer, 
Weder ar Leibesgefialt und Geil, noch Weſen und. 
Kuͤnſten. 115 
— geb' ich ſie gern zuruͤck, ſo bald es uns frommet 
Ich will lieber das Volk erhalten ſehen, als ſterben 
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Aber nun ſchaffet mir ſtracks einen Dank, daß allein von 
den Griechen 

Sch nicht danklos bleibei Denn das gegiemte fich nimmer. 

Gleichwohl feht Ihr ja Alle, wie mein Dank anderswo hin: 
geht. 1% 

Drauf verfeste der hohe, der ſchenkelraſche Achillens: 

Überfiolger Atreide, voll Habbegierde vor Allen, 

Welchen Dank wohl koͤnnten die edeln Achaier dir reichen? 

Wuͤßt' ich doch nirgends viel von hintergelegtem Gemeingut. 

Was wir aus Staͤdten bisher erbeuteten, wurde getheilet. 125 

Solches ziemt ſich nicht wieder vom Volk zuſammen zu 
fordern. 

Sende doch ſie nur jetzt dem Gotte zuruͤck! Kir Achaier 

Wollen fie dreifach hernach, ia vierfach erftatten, fo bald ung 

Zeus zur Beute verleiht die feſtummauerte Troia. 

Ihm antwortete drauf Agamemnon, der — und 

ſagte: 130 

D, mit nichten, fo ſtark du auch bift, gottgleicher Achilleus, 

Triege mich fo dein Sinn! So überhohlft und beſchwatzeſt 

Du mich nicht! Selbft willi du den Dank behalten, und 


ich foll | 
Darbend figen? Zuruͤck foll dief’ ich geben? Wohlen, wenn 
Einen andern Dank die großgefinnten Achaie, . 135 


Meinem Herzen gefällig und meiner würdig, mir reichen! 
IV. ne - 
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Reichen ſie aber ihn nicht, ſo komm' ich, wahrlich! und hohle 
Von dir ſelber, oder vom Aias, oder Odyſſeus 
Mir den Dank; und der mag zuͤrnen, welchem ich komme! 
Aber hiervon laͤßt ſich demnaͤchſt ein ander Mahl reden. 140 
Ziehen wir jetzt vielmehr ein ſchwarzes Schiff in das Welt⸗ 
| | meer. ar 

Wählen tüchtige Schiffer, und laden die Suͤhn⸗Hekatomb' ein. 
Diefes befteig’ alsdann die wangenſchoͤne Chryſeis. 
Einer der Fuͤrſten fen Führer! Entweder fey es ein Aias, 
Dder Idomeneus. Entweder der hohe Ddyffeus, 145 
Oder, Pelide, du ſelbſt, Erfchrecklichfter unter den Menfchen! 
Daß dein Opfer uns den ernhintreffer verfühne. 

Runzelnd blickt’ und rief der fchenfelrafche Achilleus: 
Wie, du Schamentblößter, du Wuchergieriger, mag wohl 
Willig ein einziger Grieche noch deiner Stimme gehorchen, 150 
Einen Gang zu gehn? Mit Feinden tapfer zu kämpfen? 
Denn ich 309 ja nicht der lanzenkundigen Troer 

Wesen hierher in den Streit. Cie haben’s an mir nicht 
verfchuldet. 
Nimmer haben fie mir die Stier’ entführt und die Roſſe, 
Noch in der ackerreichen und völfernährenden Phtia 155 
Se die Saaten verheert. Mich fondert von ihnen die Menge 
MWaldbefchatteter Berg’ und des Meeres Wogengetöfe. 
Dir, Schamlofer, zu Lieb’ hat Jeder hierher dich begleitet, 
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Fuͤr Menelaos und dich, du Hundsaug', Ruhm zu erſtreite 
Von den Troern! Allein das ruͤhrt, das kuͤmmert dich gar 
| nichts. | 160 
Sa, du drohſt fogar, mir meinen Dank zu entreiffen, 
Den ich fo ſauer erwarb, dem mir die Achaier verehrten! 
Bird ı ir ja doch Fein Dank, dem deinigen gleich, wann 
die Griechen 
Einft die bevoͤlkerte Stadt der Trver werden erobert. 
War es mein Arm gleich, der diefes wuͤthenden Krieges 165 
re vollbrachte, fo ward dir dennoch, Fam es zur 
Theilung, 
Stets der viel größere Dank. Ich Eehrte, vergnuͤgt mit 
dem mindern, 
Auf mein Schiff zurück, nachdent ich vom Streit erfchlafft war. 
Darum ſcheid' ih nunmehr gen Phtia! Es frommer ja 
mehr wohl, 
Heim die gefchnäbelten Schiffe zu führen. Doch mein’ ich, 
| du werdeft 470 
Nicht, da du fo mich entehrit, bier Güter fanımeln und 
Schaͤtze. | 
Ihm antwortete drauf Agamemnon, Herrfcher der Völker: 
Fleuch nur, gebenth’s dir dein Herz! Sch bitte Dich ganz 
und gar nicht, 
Meinethalb zu verziehn. Es bleiben, mir Ruhm zu erwerben, 
| 2% 


Andere noch vorhanden; vornaͤhmlich Zeus, mein Ber 
rather. 175 

if du ja doch der Verhaftefte mir der göttergepflegten 

a Immer nur Freund von Hader, Kriegen und 
Schlachten! 

Biſt du vor Andern flark, fo hat das Gott dir verliehen. 

Kehre denn immer nur heim mit deinen a. und 


- Schiffen, 
Und beherrſche die Myrmidonen! Du Fummerft mich gar 
nicht, — 180 
Gar nichts gilt mir dein Zorn! Vielmehr noch droh' ich 
dir dieß an: 
* —— Apollon die Tochter Chryſes mir weg- 
| nimmt, 


vie⸗ ihm wieder will ſenden auf meinem Schiff durch 
die Meinen, 
Alſo komm' ich und nehme die wangenſchoͤne Briſeis, 
Deinen Dank, dir ſelbſt aus dem Zelt; auf daß du er— 
kenneſt, | 185 
Mas ich maͤchtiger ſey, als du, und Andre ſich ſcheuen, 
Mir ſich gleich zu ſtellen, und mir entgegen zu ſtreben, 
Alſo ſprach er; und Schmerz ergriff den Peliden. Sein 
Herz ſchlug 
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unter der zottigen Bruſt *) angſtzweifelnd hierher und 


dorthin: 
Sollt' er * ſcharfes Schwert der Huͤft“ enreen und 
vor ſich * 190 


Alles zur Seite ſchleudern, und niederhaun den Atreiden? 
Oder ſollt' er ſtillen den Zorn und zaͤhmen bie Rachgier? 
Als es noch ſtuͤrmt' in ihm, und er auch wirklich das große 
Schwert der Scheibe bereits entzog, da kam Athenaia 
Himmelherab. Sie fandte die Kilienarmige Here. : 195 
Denn gleich liebend war ihr Herz um Beide bekuͤmmett. 
Hinter ihn tretend, ergriff ſie bei'm gelben Haar den Peliden, 
Sichtbar ihm allein; denn ſonſt erblickte fie Niemand. 
Sraufen durchfuhr dem Peliden. Gar ſchnell erkannt' er im 
| Umſchaun 
Athenaiens Geſtalt. Ihn funkelte ſchrecklich ihr Aug' an. 200 
und er rief ihr entgegen mit ſchnellbefluͤgelter Stimme: 
Warum kamſt dir, o Tochter des ſchrecklichbeſchildeten 
Gottes? 
Mich verhoͤhnt zu ſehn von Atreus Sohn, Agamemnon? 





) Unter Eruseris Auesaiı, der behaarten, der zottigen 
Bruſt, niht etwas Außerlih Phyſiſches, fondern Moraliſches verſte⸗ 
ben zu wollen, ſcheint mie mal als ee Scholiaſterei zu 
ſeyn. 
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Aber ich ſchwoͤr' es dir zu, und ficherlich wird es erfüllet, 
Diefer Übermuth fol ihn bald bes Lebens berauben. 205 

Ihm antwortete Zeus blauäugige Tochter, Athene: 
Deine Wuth komm' ich zu befänftigen, fo du gehorcheſt, 
Himmelherab, Mich fandte die lilienarmige Here. | 
| Denn gleich liebend ik ihr Herz um 2 Beide bekuͤm⸗ 





mert, ’ 
Kun fo enthalte dich denn der That, und ie bein Schwert 
| nicht ! f 210 


Aber mit Worten magſt du ihn fchelten, wie fie auch fallen. 
Denn ich verkündige dir, und, traun! fo wird es erfüller, 
Biethen foll er dir einft wohl drei Mahl fo herrliche Gaben, 
Wegen diefer Schmach. Drum zwinge dich jest, und ger 
horch' uns! 
Ihr antwortete drauf dev ſchenkelraſche Achilleus: 215 
Freilich muß ich, o Goͤttinn, wohl euern Worten gehorchen, 
Was mein Herz auch wuͤthet; da ſolches erſprießlicher ſeyn 
wird. | 
Denn, wer dem Göttern gehorcht, wird wieder von ihnen 
erhöret. | 
— und hemmte die ſchwere Fauſt an dem ſilber⸗ 
nen Hefte, 
Trieb's in bie Scheide zuruͤck, das große Schwert, and ger 
horchte 220 
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Athenaiens Geboth. Doch fie fuhr wieder gen Himmel - 
Auf, zu des donnernden Zeus Pallaſt und dem ‚Übrigen 
| Göttern. 
Aber von neuen begann der Pelide mit fcheltenden 
Morten 
Gegen Atreus Sohn; denn noch entfank ihm der Zorn nicht: 
Weinberaufchter, von Augen ein Hund, ein Hirfch von 
Gemuͤthe! 2235 
Nimmer, dich mit dem Volk zugleich zum Kampfe zu rüften, 
Dder die Starken des Heers in den Hinterhalt zu begleiten, 
Nimmer wagt’ es dein Muth! Denn das ſchon duͤnkte der 
| Tod dir. 
Sreilich frommt es wohl ‚mehr, durch's meite Lager der 
Griechen 
Sedem fein Gut zu. rauben, der dir zuwider ein: Wort 
| ſpricht. 230 
Volkfsverfchlingender König! Weil du Gefindel beherrfcheft, 
Wahrlich, Atreide, fonft haͤtteſt du heut dein Letztes gefrevelt ! 
Aber ich fag’ und ſchwoͤr' es dir zu mie dem heiligften Eide; 
Zeuge dieß Zepter! So wahr das nie mehr Blätter und Zweige 
Kreiben, noch Enofpen wird, nachdem es auf dem Gebirge 235 
Geinen Stamm verließ, ihm Laub und Rinde das Erz nahm, 
Und feitdem hierauf die Richter der Söhne Achain’s, 
Welchen Zeus den Schus von: feinem Gefesen vertraut hat, 
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In den. Händen es — dieß ſey dir die hoͤchae Be⸗ 
theurung! — 
So wahrhaltig befaͤllt einſt Sehnſucht nach dem Achuer⸗ 240 
Saͤmmtliche Griechen, und du wirſt nicht, fo ſehr du dich 
| haͤrmeſt, 
Retten koͤnnen, wann viele dem menſchenwuͤrgenden Hektor 
Sterbend erliegen. Daun wird dein Innerſtes Unmuth 
J | zernagen, u 
Daß du den ZTapferften aller Achnier fo wenig geehrt haft! 
Alſo Veleus Sohn, und warf das Zepter, mit golden 245 
Stiften gesiert, gu Boden, und feste fih. Gegen ihm über 
Wuͤthete Atreus Sohn. Nun hob der Kieblichgeftimmte 
Neſtor fich empor, der toͤnende Redner aus Pylos 
Seinen Lippen entfloffer die Töne füßer, als Honig. 
Schon zwei volle Gefchleihte vernünftiger Menfchen, die 
| neben 250 
Ihm erwuchſen umd lebten im gottgefegneten Polos, 
Schieden vor ihm hinweg; und jekt.beberrfcht’ er das dritte. 
Weifen Sinnes erhob der unter ihnen die Stimme: 
= Ach! welch großes Leid befüllt das Land der Achnier! 
er wird Priamos das, und mohl thun Priamos 
Söhnen, 25 
Saͤmmtliche Troer werden fich hoch im Herzen erfreuen, 
Wann fe das Alles vom euch und euerm Hader vernehmen, 
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Die Ihr die Erften der Danaer feyd im Rath und Gefechte! 
Darum höret mich! Denn Ihr Beide feyd junger, als ich bin. 
Hatt' ich ja doch wohl eher mit fiärferen Helden Gemein: - 
| fchaft, 260 
Als ohr feyd, und doch verſchmaͤhete deren mich Keiner. 
Nimmer erblickt ich Männer, noch werd' ich ihrer erblickeir, 
Wie Peirithoos war, wie Dias, der Hirt der Völker, 
Kainens, Eradios, und der göttliche Held Polyphemos, 
Dder mie — „Aigeus Sohn, den Unſterblichen 
aͤhnlich. 265 
Sie, zu den Allerſtaͤrkſten der Erdbemohner erzogen, 
Waren die Allerftärffien, und firitten den Staͤrkſten entgegen; 
Herg- Kentanren entgegen, die fie mit Schrecken vertilgten. 
Seht, mit Solchen hatt’ ich Semeinfchaft, als ich aus Pylos, 
Fern im Lande der Apier, Fam! Sie beriefen mich felber, 270 
Und ich fritt nächft ihnen, nach meinem Vermögen. Doch 
Keiner . 
Jetziger Menfchenart vermöchte wohl, fie zu bekämpfen. 
Dennoch hörten fie mich, wann ich rieth, und folgten dent 
Rathe. 
Alſo folget auch Ihr! Denn Folgen iſt euch erſprießlich 
Du, wie hoch du auch ſteheſt, entreiff? nicht dieſem das 
Maͤgdlein, 275 
Sondern laß ihn den Danf, fo wie bir Achaier ihn gaben! 
2% 


34 een 
und du, Peleus Sohn, ſollſt nicht mit den Könige hadern! 
Denn noch nimmer ward ein jepterführender König 
Gleicher Ehre Genoß. Ihn hat Kronion verherrlicht. 
Bif der Stärfere du, der Sohn von göttlicher Mutter; 280 
So iſt mächtiger Er, meil er den Meiften gebiethet. 
Stille nun deinen Grimm, Sohn Atreus! Auch den Peliden 
Bitt' ich, feines Zorus fich abzuthun. Denn ein großes 
Bollwerk ifi er den Griechen im dieſem fährlichen Kriege. 
Ihm antwortete drauf Agamemnon, der Derrfcher, und 
. fagte: | 255 
Traun! Das Alles, o Greis, haft du fehr treffend gefprochen ! 
Aber diefer Mann will allen Andern zuvor feyn; 
Alle will er beherrfchen, will über Alle gebiethen; 
Allen Winfe geben, die, daͤucht mir, Keiner verſtehn will. 
Wenn fie zum Krieger ihm fchufen, die ewigwaltenden 
Götter, 2.290 
Liegen fie darum ihm zu, auch Laͤſterworte zu fprechen ? 
In die Red’ ihm fallend, verſetzte der hohe Pelide: 
Wahrlich, ein feiger Mann, ein Taugenichts müßt” ich ja 
| heiffen, 
Ließ' sch mir Alles gefallen, was du nur irgend daherſprichſt. 
Andern gebeuth fo viel! Mir aber folk du nicht alfo 295 
Winken! Denn mir daucht, nicht mehr werd’ ich dir gehorchen. 
Eins noch fag’ ich dir an, und du bemahr es im Herzen! 
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Siehe, mit Händen werd’ ich nicht das Mädchen verfechten, 
Gegen dich, noch Andre, dafern Ihr mir nehmt, mas hr 


gabet. 
Aber von Allem, was ſonſt mein ſchwarzes hurtiges Schiff 
haͤgt, 300 


Sollſt du das Mindeſte nicht mir wider Willen entreiſſen. 
Auf, und wag' es einmahl! Daß dief auch ſehen, mie ploͤtzlich 
Dann dein ſchwarzes Blut um meine Lanze foll triefen. 
Alfo haderten Diefe mit miderwärtigen Worten, 
Standen auf, und trennten den Rathskreis neben den 


Schiffen. 305 
Peleus Sohn fchritt weg zu den tüchtigen Schiffen und 
Zelten, 


Sammt dem Menvitiaden und fernen Kriegesgenoſſen. 
Aber Atreides ließ ein fchrelles Schiff in das Meer zieht, 
Wählete zwanzig Schiffer, und lud die Suͤhn⸗Hekatomb' ein. 
Endlich führe’ und fest’ er die wangenfchöne Chrufeis 310 
Auf das Schiff. Als Fuͤhrer Beftieg’s der weife Odyffeus. 
Eingefchifft, durchfegelten fie die ſtroͤmenden Pfade. 

Drauf hieß Atreus Sohn das Volk fich reinigen. Dieſes 
Reinigte füch, und warf in die Fluth des Meeres den Unrath; 
Dpferte Phoibos Apollon vollkommene Suͤhn⸗Hekatomben, 315 
Rinder und Ziegen am Ufer des unergruͤndlichen Meeres; 
Und es wallte des Duft, in Rauch gehuͤllet, gen Himmel. 
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Alſo gefhah im Lager umher. Allein Agamemnon 
Sagte der Kränfung nicht ab, die er dem Peliden gedrohet; 
Sondern rief herzu Talthybios und Eurybates, 320 
Beide gewaͤrtig ſein als Herold' und emſige Diener: 
Machet euch auf in das Zelt des Peleiden Achilleus! 
Leget Hand an, und hohlt die wangenſchoͤne Briſeis! 
Weigert er fie, fo werd' ich ſelber kommen mit Mehrern, 
Und hinweg fie hohlen. - Das foll weit härter ihm fallen! 325 
Alfo fprach er, und fandte fie fort mit erſchuͤtternder 
Stimme. 
Ungern wanderten fie am unergründlichen Meer hin, 
Und erreichten die Schiff und Zelte der Myrmidonen. 
Ihn erblicten fie zwiſchen dem ſchwarzen Schiff und Gezelte 
Sitzend. Achilleus freute fich keinesweges des Anblick. 330 
Jene fanden beftürst, vol Ehrfurcht gegen den König. 
‚Keiner wagte zu reden, und Keiner, etwas zu fordern. 
‚Aber er merkt’ es in feinem Sinn, und redete fie an: 
Freude zuvor, Herold’, Ihr Borhen Zeus und der Menfchen! 
Tretet heran! Ihr ſeyd micht fchuldig! Das iſt Aga— 
| memnon, 335 
Welcher euch wegen des Maͤdchens, Briſeis wegen geſandt hat! 
Nun wohlan denn, mein edler Patroklos, hohle das Maͤdchen, 
Gib's, und laß ſie's nehmen! Sie aber ſollen nun Zeugen 
Vor den ſeligen Göttern und vor den ſterblichen Menſchen, 
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Sollen. mir Zeugen fen vor diefem verdammlichen 


Fuͤrſten: J 340 
Wenn man einſt meiner bedarf, zu ſteuern dem ſchmaͤhlich⸗ 
ſten Unheil 


Sener...„‚denn, wahrlich! er raſt heilloſen Sinnes! So gar nicht 
Weiß er die Gegenwart zu durchſchaun, viel minder die 
| Zukunft, 
Daß bei den Schiffer dereinſt geſichert die Danaer ſtreiten. 
Sprach's. Patroklos gehorchte dem trauten Freund', und 
fuͤhrte 345 
Aus dem Gejelt, und gab die wangenſchoͤne Briſeis 
Ihnen hin. So Fehrten fie um zu der Danaer Schiffen. 
Ungern ging mit ihnen das Maͤgdlein. Aber Achilleus 
Seste nun weinend fich, von feinen Sreunden gefondert, 
‚An das graue Meer, und ſchaut' in dem daͤmmernden Abs 
grund. 350 
Bruͤnſtig fleht' er zur Mutter mit ausgebreiteten Hinten: 
Mutter, da du mich nur zum Fursefien Leben gebarcft, 
D, fo follte darein der hochherdonnernde Zeus auch 
Ehre verweben ! Allein er ehrt mich nicht um ein SandForn *) } 


‘) Sandkorn, — sur. In der Provinzial: Sprache 
würde man noch treffender fagen: Er ehrt mich Fein Spur— 
Ken. Oder iſt dieß Wort ſchon irgend wo in die INNE 
Bücherſprache aufgenommen? 
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Ja, es hat Atreus weitgebiethender Sohn, Agamemnon, 355 
Gar mich geſchaͤndet! Er hat mir den Dank geraubt, und 
| befigt ihn. 
Weinend fprach er's; und ihn vernahm die erhabene Mutter, 
Sitzend in den Tiefen des Meers bei’m alternden Dater. 
Sahlings fuhr fie empor aus der graulichen Sluth, wie ein 


Nebel, 
Kam und feste fich dicht vor dem Thränenvergießenden 
— nieder, 360 


Streichelt' ihn mit der Hand, und redet' ihn an und ſagte: 
Kind, was weineſt du? Welch Leid beklemmet das Herz dir? 
Rede! Verhehle mir nichts! Damit auch ich es erfahre. 
Tief aufſtoͤhnend verſetzte der ſchenkelraſche Achilleus: 
Weißt es! Was ſoll ich es dir, der Alleswiſſenden, melden? 365 
Wir belagerten Theben, Eetion's heilige Feſte, 
Und eroberten fie, und zogen hierher mig der Beute. 
Diefe theileten Stück für Stud die Söhne Achaia's. 
Fur Agamemnon erfor man die wangenſchoͤne Chrufeis. 
Aber Chryſes, der Priefter des Fernhintreffers Apolloır, 370 
Kam zu den fchnellen Schiffen der erzgepamjerten Griechen, 
Seine Tochter zu löfen, verſehn mit unendlicher Spende. 
In den Händen hielt er das Stirnband Phoibos Apollon’s, 
Kings um den goldenen Stab. So fHleht’ er allen Achaiern; 
Atreus Söhnen am meiften, ben beiden Wölfergebiethern. 375 
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Guͤnſtig hießen hierauf die übrigen Danaer alle, 

Phoibos Priefter verehren, und nehmen die herrliche Spende. 
Nur nicht Atreus Sohn, Agamemnon, gefiel es im Herzen. 
Schnöde wies diefer ihn ab, und erhob erſchuͤtternde Drohung. 
Zurnend wich der Greis zuruͤck. Es erhört’ ihn Apollon, 380 
Als er ihm anrief; denn er liebte den Priefter vom Herzen. 
Und er ſchoß auf die Griechen Gefchoß des Verderbens; und 

Voͤlker 


- Starben auf Voͤlker dahin. Denn uͤberall flogen in's weite 


Lager der Griechen die Todesgeſchoſſe des Gottes. Da 
that ein 
Weiſer Seher uns des Fernhintreffenden Rath kund. 385 
Stracks war ich der Erſte, der rieth, den Gott zu verſoͤhnen. 
Drob ergriff Agamemnon der Zorn; und jaͤhlings erhub er 
Sich, und drohete mir ein Wort, das jego erfüllt ift. 
Jene führen nunmehr die dunkelaͤugigen Griechen, 
Sammt Gefchenfen, zuruͤck auf fchnellem Schiffe gen 
| Ehryfe. _ 390 
Doch mir hohlten fo eben die Herold’ aus dem Gejelte 
Briſes Tochter, die mir die Soͤhn' Achaia's verehrte. 
Fun, dafern du es Fannft, nun leifte Huͤlfe dem Sohne! 
Steig’ empor sum Olymp, und lehe Zeus, wenn du jemahls 


Dir durch Worte fein Herz ertvarbeft, oder mit Thaten. 395 


Hab’ ich ja doch dich oft daheim. in dem Hauſe des Vaters 


— 


Ruͤhmen gehört, wie einft von dem Wolkenverdunkler Kronion 
Du, die Einzige aller Unfterblichen, fchmähliches: Unheil 
Abgewendet habeft ‚ba andr’ Dlympier, Here, 
Poſeidaon und Pallas Athene feffeln ihn wollten. 400 
Aber du Famft, o Goͤttinn, und retteteft ihn von den Banden, 
Riefeſt den Hundertarm hinauf in den hohen Olympos, 
Briarens von den Göttern genannt, von den Menichen 
Aigaion. 
Dieſer, vortrefflicher noch, als ſelbſt ſein Vater, an Kräften, 
Setzte fich neben Kronion, im teiumphirender Sreude. 405 
Bor ihm zagten die feligen Götter, und feffelten Zeus nicht. 
Deffen erinner ihn nun! Dich su ihm fegend, umfaffe 
- Seine Knie und bitt’ ihn, er wolle den. Troern beiſtehn, 
Wolle fchlagen und drängen die Griechen bis dicht vor die 
Schiffe, 
Daß r e insgeſammt genießen ihres Beherrfchers; 410 
Und auch Atreus mweitgebiethender Sohn, Agamemnon, 
Fuͤhle die Schuld, entehrt den tapferften Briechen zu haben. 
Ihm antwortete drauf die Göttinn, Thränen vergießend: 
* was mußt' ich dich, Kind, gebaͤren zum Ungluͤck und 
aufziehn? 
Daß dur doch thraͤnenlos und ungekraͤnket bier ſaͤßeſt, 415 
Da dir ein Kurzes nur, ganz Kurzes! zu leben beſtimmt tft! 
Sterblich bift du fo früh, und über Alles doch elend! 
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Darum gebar ich dich daheim zur Stunde des Ungluͤcks. 
Doch bald- fahr’ ich hinan zum hochbefchneiten Olynıpos, 
Meld’ es. dem donnerfrohen Kronion, ob es ihn rüuhret; 420 
. Du bleib! ſitzen indeß bei. den ‚fchnellhingleitenden Schiffen, 
Zürne den. Griechen: fort, und enthalte des Krieges. dich 
gaͤnzlich. 
— ging geſtern sum Mahl an den. Decan bin zu dei 
ER frommen 
— und ihn begleiteten ſaͤmmtliche * 
Nach zwoͤlf Tagen: kehrt er wieder zuruͤck zum Olympos. 425 
Alsdann will ich hinauf in ſein erzbegruͤndetes Haus gehn, 
und ſein Knie umſchlingen. So hoff' ich, ihn zu bewegen. 
Alſo ſprach ſie, und ſchied. Sie verließ ihn, inniglich 
zuͤrnend 
Wegen des ſchoͤnumguͤrteten Weibes, das wider ſein Wollen 
Durch Gewaltthat ihm entriſſen war. Aber Odhſſeus 430 
Langte zu Chryſe an mit der heiligen Suͤhn⸗Hekatombe. 
Als ſie den Eingang nun des tiefen Hafens gewonnen, 
Zogen ſie ein und legten in's ſchwarze Schiff die Segel, 
Senkten geſchwind' an Tauen den Maſt herab zum Behälter, 
Ruͤckten ſodann das Schiff mit den Rudern vollends zur 
| Anfurt, Ä 435 
Warfen die Anker aus, befeftigten Geile zum — 
Und beſchritten nun ſelbſt den Strand des Meeres, und luden 
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Aus die Suͤhn⸗Hekatombe dem Fernhintreffer Apollon. 

Auch Chryſeis entſtieg dem meerdurchwallenden Schiffe. 

Dieſe führte ſogleich der weiſe Odyſſeus zum Altar, 440 

Übergab ſie den Armen des liebenden Vaters, und ſagte: 
Re mich fendet hierher Agamemnon, ber. Bölterber 

herrſcher, 
Dir die Tochter zu liefern, und Phoibos die Suͤhn⸗Hekatombe 
Sur die Achaier zu opfern, auf daß wir dem — ver⸗ 





ſoͤhnen, 
Welcher aber die Griechen ſo fchmerzliches Elend 9% 
fandt hat, 445 
- Sprach’; und führte fie ihm in die Arme. Freudig em⸗ 
pfing er 


Sein geliebtes Kind. Die herrliche Suͤhn⸗Hekatombe 
Ward ſtracks ausgeſtellt um den ſchoͤnerbaueten Altar. 
Hierauf wuſchen fie ſich die Hand’, und griffen sum Streu⸗ 
. foren. 
Chryſes aber erhub laut bethend vor ihnen die Hände; 450 
Höre mich, Silberbogner, o du, der du Chryſe umſchirmeſt, 
Sammt der herrlichen Killa, und Tenedos . beherr⸗ 
ſcheſt! 
Wie du mich ſchon zuvor erhoͤrteſt, als ich dich anrief, 
Wie du mich ehrteſt, und hart beſtrafteſt das Volk der 
Achaier, 


Alfo wolleſt du auch mir dieſes Verlangen erfhllen, 455 

Und das fchmähliche Weh von den Danaern wieder entfernen. 
Alfo fleht' ers und ihm erhörete Phoibos Apollon. 

Als fie num ausgeberhet, und aufgeworfen das Streukorn, 

— fie hinter die Haͤlſe, und ſchlachteten, zogen bie 


Haͤut' ab, 
— die Huͤften aus, umhuͤllten ſie doppelt mit 
Fette, 460 


Und Sefihetelten fie. Das Alles ‚verbrannte der Alte 

Auf gefpaltenem Hol;, und fprengt” es mit feurigem Wein an. 
Juͤnglinge fanden um ihn, fünfjadige Spieß in den Händen. 
. Als fie die Hüften verbrannt, und die Eingeweide gepräfet, 
Da zerſtuͤckten fie auch das Übrige, bohrten's an Spiehe, 465 
Brieten mit Vorficht ed gar, und zogen Alles herunter. 
Hierauf feierten fie, und fegten dad Mahl auf, und fchmauften. 
Keines Herzen gebrach’8 an voller Gnüge des Mahles. 
Als nun aber die Luft nach Krank und Speife geftillt war, 
gülten die Knaben den Kump bis oben zum Krane mit 
Wein an, / 470 
Und vertheilten ihn Allen umber, in Becher gefchöpfer. 
Bis an den Abend verfühneten fie den Gott mit Gefange. 
Einen fhönen Paian fangen die jungen Achaier, 

Preifend den: Fernhintreffer. Er hört’ ihn freudigen Herzens. 
Als die Sonne ſank und nächtliches Dunkel heraufzog, 475 


— 
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Da entſchliefen ſie neben den Halteſeilen des Schiffes. 

Als die fruͤhgeborne, die rofenfingrige Eos 

Aufging, ſchifften ſie wieder zum großen Lager der Griechen. 

Guten Fahrwind ſandte der Fernhintreffer Apollon. | 

Als erhoben der Moft und das weiße Segel gefpannt war, 480 

Schwellte der Wind die Mitte des Segels. Die fchwärg 

| liche Woge Be 

Raufchte laut um den Kiel, indem von binnen das Schiff 
gli. 

Und es eilte dahin durch die Fluch, und vollbrachte die Reife. | 

Als fie erreicher hatten das große: Lager der Griechen, 

zogen fie wieder hinan das ſchwarze Schiff an das Ufer, 485 

Hoch auf den Sarıd empor, und fchoben langes Gebäl vor. 

Dann zerfireuten fie fich im ihre Schiff? und Geselte. 

Aber noch zuͤrnend faß bei dem fchnelfhingleitenden Schiffen 
Peleus göttlicher Sohn, der ſchenkelgeſchwinde Achilleus. 
Er betrat nicht mehr den maͤnnerehrenden Rathskreis, 490 
Zog nicht mehr in die Schlacht. Seim Herz im fich zerquaͤlend, 
Raſtet' er dort, und fehnte fich doch nach Schlacht und Getoͤſe. 
Als num von jener Zeit zwölf Tage waren vollendet, 
Kehrten- in den Olymp die ewigwaltenden Götter 
Alle zuriick, und voran ging Zeus. Gedenkend der Bitten 495 
Ihres Sohnes, enthob fich Thetis den Fluthen des Meeres, 
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Stieg” früh’ Morgens hinan zum großen Olympos, und 
fand dort 
Sigen den meithinfchauenden Zeus, getrennt von den Andern, 
Auf dem oberfien Gipfel des vielgezackten Dlyinpos. 
Allda feste ſie Mich vor ihm nieder, umfaßte mit ihrer 500 
Linken feine Kniee, berührte fein Kinn mit der Rechten, 
Und fprach flehend hierauf zu Zeus Kronion, dem Herrfcher: 
Vater Zeus, wenn ich je vor dem übrigen Göttern mit 
Morten, 
Oder Thaten.dir half, fo erfülle mir diefes Verlangen! 
Ehre. mir meinen Sohn, der der Frühhinfälligfte aller 505: 
Menfchen if. Denn es bat Agamemnon, der Vuoͤlkerbe— 
herrſcher, 
Ihn — er hat ihm den Dank geraubt und be— 
ſitzt ihn. 
Raͤche du ihn daher, Olympier, weiſer Kronion! 
Gib ſo lange nun Sieg den Troern, bis die Achaier 
Gnugthun meinem Sohn, und die Schmach mit Ehre ver- 
gelten. 510 
Alſo ſprach ie; und nichts verſetzte der Wolkenverſammler, 
Und ſaß lange noch ſchweigend. Doch Thetis hielt ihm die 
Kniee 
Nach, wie vor, umſchlungen, und flehte zum andern Mahle: 
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Nun, fo verheiß' es entweder gewiß, und gib mir den 
Mine drauf; - 
Oder weigere mir’s! Furcht haͤgſt du ja nicht. Daß ich 
wiſſe, 515 
Ich ſey ganz und gar die geringgeſchaͤtzteſte Gottheit. 
Großen Unmuths voll verſetzte der Wolkenverſammler: 
Heillos iſt es fuͤrwahr, daß du mich Here'n zu kraͤnken 
Reitzeſt, damit ſie hernach mich errege durch ſchmaͤhlichen 
Vorwurf! 
Denn ſie hadert ſtets mit mir in der Goͤtterverſammlung, 520 
Und beſchuldiget mich, ich helf' im Streite den Troern. 
Mache dich alfo nur fort, daß Here dich hier nicht erblicke! 
Sur das Übrige will ich forgen, mie ich’s vollende. 
Daf dur mir aber vertraueft, fo wink' ich dir zu mit dem 
| Haupte. 
Denn dieß ift bei den Göttern mein allertheuerftes Zeichen. 525 
Unmiderruflich bleibt, untrieglich ift jede Berheiffung, 
Und wird wahrlich erfüllt, die ich mit den Haupte beminke. 
Alfo Kronion; und winkte herab mit den fchmwärslichen 
Wimpern, | 
Und die ambrofifchen Locken des Allbeherrfchers emtrollten 
Seiner unfterblihen Stirn. Ihm erbebte der große 
Olympos. = 530 
Alſo — ſie Rath, und ſchieden hierauf von einander. 


x 
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Sie entfuhr dem lichten Olymp in die Tiefe des Meeres. 
Zeus ging in fein Haus; und alle Götter erhoben 
Sich Yon ihren Sigen, dem Vater entgegen. Nicht Einer 
Harrte des Kommenden erfi. Entgegen zogen fie Alle. 535 
Und er beftieg den Thron. Doch Here wußte fchon. Alles. 
Denn fie hatt? es geſehn, wie er fich berathfchlagt mit der 
Silberfüßigen Thetis, der Tochter des alternden Meergotts, 
Und ſtracks fuhr fie ihn an mit hergerfchneidenden Worten: 
Schalf, mit welchem der Götter haft du dich heute be- 
rathfchlagt? 540 
Immer behagt es dir doch, allein und ohne mein Beifeyn 
Heimliche Schlüffe zu faffen. Noch mie vertrauteft du willig 
Mir ein einziges Wort von deines Herzens Gedanken! 
Ihr antwortete drauf der Vater der Menfchen und Götter: 
Here, hoffe von mir nicht jeglichen Schluß zu erfahren! 545 





Manches wurde zu ſchwer dir fen, obfchon du mein Weib bift. 


Was, dir aber zu wiſſen gebührt, foll weder der Götter, 
Noch der Menfchen Einer vor dir vernehmen. Nur was ich 
Ohne die übrigen Götter in meinem Herzen befchließe, 
Solches follft du nicht ſtets erfragen, oder erforfchen! 550 
Drauf verfeste die hohe, die farrendugige *) Here: 





) Boawie, — die farrenäugige, wird wahrſcheinlich ein 
Brocken für den äſthetiſch kritiſchen Johann Hagel feyn. Aber. 
weiß es nicht, daß Homer eine Groß = eine Erhaben- eine Edel: 
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Was fuͤr ein Wort ſprachſt du, o hoͤchſtgeſtrenger Kronion? 
* ja doch noch nie ſonſt im Dich gefragt, noch ger 


‚forfchet. 
Ruhig vor mir beſchloſſeſ du immer, was du nur wollteſt. 





äugige damit hat benennen wollen? Die Sache redet & auch 
ſchon ſelbſt, ohne dag man nöthig hat, die Scholiaſten darilber 
zu befragen. Das Ninderauge iſt nicht häßlich, und macht in 
der That die Eindrücke des Aveld und der Majeſtät. Aber mas 
fann ich denn dafiir, daß er file diefen Begriff Fein anderes Wort 
wählte? Wenn er eine Solche Aowzis nennen fonnte, warum 
Fönnte ich denn nicht Die Nähmliche eine Farrendugige nen— 
nen? Ich will und barf ihm ja meinen Euphemismus nicht zu 
Hülfe geben. Ich denfe aber, das Wort it an und für firh edel 
genug, um ed aud im Deutichen zu erfragen. Überhaupt hat 
jeder 'getrene  liberfeger zweierlei zu beobadten, und nicht nur 
wiederzugeben, was fein Original, fondern aud, wie cd das Was 
gefagt hat. Das ift daher mein allergeringiter Kummer, den 99 
mer bier und da in einer Sprache reden zu Saffen, die heut zu 
Tage Fein Menfh mehr ertragen Fann, fo bald ih mid nur übers 
zeugt fühle, daß fie feinem Griechiſchen Ausdrucke entſpricht. 
Indeffen int fein Menſch nadgibiger, als ich, fo bald id das 
Wort eines Mannes gegen mich höre, vor welhem ih Ehrfurdt 
hage. Es wird in dem Fälle gar ein Peichted feyn, der Jarren- 
äugigen bie Edeläugige unterzufgieben. Nur Umſchreibun⸗ 
gen, etwa durch das Wortlein mit, mit großen rollenden 
- Augen, u. d. muß mir. auch Fein Mann, vor welchem ich Ehr— 
furcht häge, zumuthen wollen, weil ich mich gar zu fehr aborynat 
fühle, daß das ganz wider Homer's Ton if. 





49 


Aber ist fürchtet mein Her; gar fehr, dich habe ver: 
führt die 555 
Silberfüßige Thetis, die Tochter des alternden Meergotts. 
— fruͤh Morgens ſaß ſie bei dir und umſchlang dir die 
Kniee, 
und mir daͤucht, du habeſt ihr's zugewinkt, den Achilleus 
Hoch zu ehren, und viel Achaier am Meer zu vertilgen. 
She antmortend fprach der Wolfenverfammler Kro— 
nion: 560 
Buͤbinn, dir daͤucht es ſtets, und nie bin ich dir verborgen! 
Doch nichts wird es dir frommen! Du wirſt nur deſto ver⸗ 
haßter 
Meinem Herzen ſeyn. Das ſoll weit haͤrter dir fallen. 
Wann das Alles geſchieht, ſo wird es mir alſo gelieben! 
Dennoch fire du ſtill, und gehorche meinem Beſehle! 565 
Schwerlich retten dich ſonſt die Goͤtter, und traͤten ſie alle 
Dicht um dich her, wenn dich mein allgewaltiger Arm 
faßt. 

Sprach's. Da erſchrak die hohe, die farrenaͤugige Here, 
Und ſaß da verſtummt, mit tiefbeflommenem Herzen. 
Durch das ganze Haus erſeufiten die himmliſchen Götter. 570 
Endlich aber begann der berühmte Künftler Hephaiſtos, 
Schmeichelnd feiner Mutter, der lilienarmigen Here: 

Heillos wahrlich iſt's, und gar nicht mehr zu ertragen, 

IV. 3 


30 


Daß Ahr Sterblicher wegen auf die Art unter euch habert, 
und Getuͤmmel unter dem Göttern. erregt. Denn hinfort 
wird, 575 
Wenn dieß Unheil fiegt, Fein liebliches Dahl ung erquicken. 
Darum mahn’ ich die Mutter, wiewohl fie es felber erfennet, 
Unferm Vater Zeus Gehorfam zu weihen, damit er 
Nicht von neuen fchelt’, und unfere Mahle zerruͤtte 
Denn fo bald er nur will, der Olympifche Schwinger des 
Blitzes, 580 
Ins den Thronen entſtuͤrzen, .. der Allergemwaltigfte ift er! 
Nun wohlauf denn! Schmeichle dem Vater mit lieblichen 
| Worten, 
Und gar bald wird er verföhnt und Allen und hold ſeyn! 
sähe und fprang empor, und reichte den boppeltge 
hoͤhlten | 
Becher in die Hände der lieben Mutter, und fagte: 585 
Duld’, o Mutter, und trag’s, wie fehr es auch immer 
dich kraͤnket! 
Daß ich niemahls dich, die ich fo liebe, mit diefen 
Augen gefchlagen ſeh'. Sch koͤnnte dir, was mir’s auch 
J ſchmerzte, 
Dann u mie helfen. Denn ſchwer iſt's, gegen Kronion zu 
kämpfen. 
Ehmahle ſchen, als ich dir beizuſtehn mich erfühnte, 590 
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Schleudert' ee mich, beitm Fuße gepackt, von der himmli⸗ 
fhen Schwelle. 
Ganz den Tas lang flog ichs und erft mit der finfenden 
Sonne 
Fiel ich in Lemnos hinab. Kaum fchlug das Leben noch 
in mir. 
Aber freundlich empfing der Sintier Volk mich Geftursten. 
Sprach’s. Ihm lächelte drob die lilienarmige Here, 595 
Und nahm -Lächelnd hin von der Hand des Sohnes den 
Becher. 
Diefer reichte nun auch, rechts anbeginnend, des ſuͤßen 
Nektars, aus dem Kumpe gefchöpft, den übrigen Göttern. 
Unauslöfchliche Lache befiel die feligen Götter, 
als fie fahn, wie Hephaiftos die Halle fo flink durch- 


diente. 600 
Nun durchſchmauſeten fie den Tag, bis die Sonne hinab 
fanf, 


Keines Hergen gebrach's an voller Gnuͤge ded Mahles. 
Phoibos Apollon fchlug die fchöne Laute. Die Muien 
Sangen Wechielgefänge dazu mit lieblichen Stimmen. 

Als fie gefunfen war, die leuchtende Fackel der Sonne, 605 
Da ging Jeder, zu ruhn, hinweg nach feinem Gemache. 
Seglichem hatte der zwiergelähmte berühmte Hephaiftos 
Sein befondres vn mit kuͤnſtlichem Sinne gegimmert. 
| | 3 u 
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Auch zu Bett sing Zeus, der Olympiſche Schwinger des 
Blitzes, 
Wo er ruhte, wann ihn der liebliche Schlaf ummallte. 610 
Diefes beftieg er, und fchlief bei der goldenthronenden 
Here. | 


3. 
Ilias. 
Zweiter Geſang H. 

Nun durchſchliefen die übrigen Götter und reiſigen Männer 
Ganz die Nacht. Nur Zeus erlag dem lieblichen Schlaf nicht. 
Sondern bekuͤmmert fann fein Herz, wie er den Peliden 
Ehrt’, und der Danaer Viele bei ihren Schiffen vertilgte. 
Dieſer Entſchluß zulegt fchien feinem Herzen der beſte: 5 
Einen Unglüdstraum zu Atreus Sohne zu fenden. , 

Und er rief ihn heran, und fprach die geflligelten Worte: 

Tummle dich, Unglücdstraum, zu den fchnellen Schiffen 

ber Griechen! 
Geh’ dort in das Gezelt zu Atreus Sohn, Agamemnon, 
Und verkuͤnd' ihm genau dieß Alles, mie ich’s gebiethe: 10 
Ruͤſten ſollſt du ihn heiffen der hauptumlockten Achaier 
Ganzes Heer. Er würde die gaffengeräumige Troia 
Nun erobern. Es wären bie ewigen Himmelsbewohner 





*) Aus dem Journale von und file Deutſchland. I. Band. 
©, 159. 
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Nicht mehr zweierlei Sinnes. Denn alle haͤtte durch Flehen 

Here bewegt; und uͤber die Troer ſchwebte Verderben. 15 

Sprach's. Hin eiite der Traum, ſo bald er die Rede 

vernommen; 

Langt' urploͤtzlich an bei den ſchnellen Schiffen der Griechen; 

Eilte hinein zu Atreus Sohn, Agamemnon, und fand ihn 

Saueen in ſeinem Gezelt. Ihn umfloß der — 
Schlummer. 

und er trat ihm zu Haupt, gleich Neſtor, Neleus Sohne, 20 

Den Agamemnon am hoͤchſten vor allen Greiſen verehrte. 

Ihm ſich gleichend, redet’ ihn alſo der göttliche Traum an: 

Schlafft, Sohn Atreus, Sohn des Kriegers, des Roſſe— 

bezaͤhmers? | 

Nie muß ganz die Nacht ein Rathserfahrner verfchlafen, 

Welchen ſich Voͤlker vertrauten, dem ſo viel Sorge zu 
Theil ward. B 

Merke nun hurtig mir auf! Ich bin dir ein Bothe Kronion's, 

Der, obſchon entfernt, dein waltet, dein ſich erbarmet. 

Ruͤſten heiſſet er dich der hauptumlockten Achaier 

Ganzes Heer. Du wuͤrdeſt die gaſſengeraͤumige Troia 

Nun erobern. Es wären die ewigen Himmelsbewohner 30 

Nicht mehr zweierlei Sinnes. Denn alle hätte durch Flehen 

Here bewegt; und über die Troer ſchwebte Verderben 

Her von Zeus. Wohlen, bewahr es im Herzen, und laß dir 
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N. 


Nichts entfallen, wann wieder der ſche Schlummer dich 


loslaͤßt. 
Alfo ſprach er, . entwich, und verließ dafelbft den 
Atreiden, 35 


Dem nachſinnend im Geiſte, dem nie Erfüllung bevorſtand. 
Thor! Er wähnte, die Stadt noch. diefen Tag zu erobern, 
Ohne zu mwiffen, was Zeus für Thatentwuͤrſe noch ausſann. 
Diefer wollte ja noch viel Jammer erwecken und Seufjer, 
Unter Achaiern fowohl, als Troern, in wuͤthenden 
| Schlachten. 40 
Nun erwacht’ er vom Schlaf, noch ummeht von der göttli- 
chen Stimme; 
Hob ſich empor; zog an dem Leibrocd, den weichen, den 
ſchoͤnen, 
Neuen Rod, und warf den großen Mantel darüber; 
Band die ſchoͤnen Sohlen fich unter die ſtattlichen Süße; 
Haͤngte den Schultern ſodann das filberbefchlagene Schwert 
um; ‘45 
Nahm zur Hand das Zepter der Väter, von emiger Dauer; 
Und ging aus zu den Schiffen der ersgepanzerten Griechen. 
Eos, die. Goͤttinn, erftieg bereits den großen Olympos, 
Zeus und ben übrigen Göttern das Tageslicht zu verkünden, 
Und nun ließ er. durch Kunder, von laut erſchallenden 
| > Stimmen, 50 
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Zur Verfammlung berufen bie hauptumlockten Achaier. 

Jene beriefen laut," und diefe verfammelten ſchnell fich. 

Jetzo ſetzt' er zuerſt die erhabenen Greife zu Rathe, 

Neben Neſtor's Schiffe, des Pylosentfproffenen Königs, 

Als fie faßen, begann er dem weislich erfonnenen Vortrag: 55 

Sreunde, hört, es erfchien im Schlaf ein göttlicher 

Traum mir, 

f In der ambroſiſchen Nacht. Er glich dem örtlichen Srefior 

An Geſtalt und Wuchs und Wefen vor Allen am nächften. 

Diefer trat mir zu Haupt, und fagte mir folgende Worte: 

Schläfft, Sohn Atreus, Sohn des Kriegers, des Roſſebe⸗ 
sähmers? | ‚60 

Nie muß ganz bie. Nacht ein Rathserfahruer verfchlafen, - 

| =. ſich Völker vertrauten, dem fo viel Sorge zu 
Theil ward. 

Merke nun hurtig mir auf! Ich bin dir ein Bothe Kronion's, 

Der, obſchon entfernt, dein waltet, bein ſich erbarmet. 

Ruͤſten heiſſet er dich der hauptumlockten Achaier 65 

Ganzes Heer. Du wuͤrdeſt die gaſſengeraͤumige Troia 

Nun erobern. Es waͤren die ewigen Himmelsbewohner 

Nicht mehr zweierlei Sinnes. Denn alle hätte durch Flehen 

Here bewegt; und uͤber die Troer ſchwebte Verderben 

Her von Zeus. Wohlan, bewahr' es im Herzen! — So 
ſprach er, 70 





57 
Und entflog. Mich aber verließ der Kebliche Schlummer. 
ur al und ſi innet, wie wir die Sohn’ Achaia's nun 
ruͤſten! 
Aber erſt will ich mit Worten ſie pruͤfen, ſo weit es ſich 
thun laͤßt, 
Und zur Flucht ermahnen auf vielberuderten Schiffen. 
Doch Ihr — ſie, Jeder die Seinen, zuruͤck durch Er⸗ 
mahnung. 75 

Alſo ſprach er, und ſetzte ſich nieder. Nach ihm erhob ſich 
Neſtor, Neleus Sohn, der ſandigen Pylos Beherrſcher. 
Weiſen Sinnes begann er vor der Verſammlung und ſagte: 

O Ihr Freunde, Berather und Kriegsanfuͤhrer der Griechen, 
Haͤtt' uns ſolchen Traum ein andrer Achaier verkuͤndigt, 80 
— wir ihn fuͤr Lug, und kehrten dem Manne den 
| Ruͤcken. 

Aber nun ſah ihn der Mann, der den Erſten im Heere ſich 
preiſet. 

Auf denn, und finnet, wie wir die Soͤhn' Achaia's nun 

—— ruͤſten! 

Alſo ſprach er, und ging der Erſte aus der Verſammlung. 
Drauf erſtanden, und folgten dem Voͤlkerhirten die andern 85 
Zepterführenden Fürften. Zuſammen ſtroͤmte das Volk nun. 
Alfo ziehen einher Dichtmimmelnde Schmärme der Bienen, 
Immer und hinter einander dem hohlen Felſen entfumfend; 

3 + 
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Traubenweif umſchwirren fie fo die Blumen des Lenjes; 
Andere ſchwirren unzählbar hier, und andere dort hin: ’ 90 
Wie die Menge der Völker aus Zelten und Schiffen bei 
Scharen | 
über den unabfehlichen Strand zur Verſammlung daher zog. 
Unter ihnen entloderte Offa, die Bothinn Kronion's, 
Reitzte fie an, zu eilen; und bald erwuchs die Berfammlung. 
Unter dem regen Gewuͤhl der nieder ſich Ingernden Völker 95 
Stößnte der Grund. Laut fcholl der Scharen Gefchrei 
durch einander. 
Neun laut rufende Kunder gebsthen den Lärmenden Stille, 
Daß fie vernähmen die Worte der gottgepflegten Beherrfcher. 
Endlich Ingerte fich das Vol. Nach gewonnenen Plägen, 
Ließ es vom Lärmen ab. Nun erfand Agamemnon, der 
Herricher, 100 
Haltend den Zepterfiab, den mühfem Hephaiſtos 'verfertigt. 
Ihn verehrte Hephaifios dem Götterbeherrfcher Kronion. 
Zeus verehrt’ ihn feinem Sefandten, dem Argoserwürger; 
Hermes, der SHersfcher, verehrt” ihn dem Roffebändiger 
Pelops; 
Velops aber verehrt” ihm Atreus, dem Hirten ber Voͤlker; 105 
Atrens ließ ihm fierbend dem herdenreichen Thyeſtes; 
Wiederum ließ ihm Thyeſtes der Hand Agamemnon's zu 
fchwingen, 
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Daß er damit ganz Argos und viele Inſeln beherrſchte. 
Hin auf dieſen gelehnt, ſprach er die gefluͤgelten Worte: 
O Ihr Lieben, der Danaer Helden, Genoſſen des Kriegs⸗ 

gott} 110 

Maächtig hat mich Kronion verſtrickt in drückendes Unheil. 

Einft verhieß der — mir zwar mit dem Winke die 
Heimkehr, 

Wann vertilgt er ne bie ſeſtummauerte Troia. 

Aber er trog mich gar boͤslich. Denn jetzo heißt er mich 


ruhmlos 
Wieder gen Argos kehren, nachdem ich viel Viter ver⸗ 
loren. — 115 


Alſo gefällt es dem Willen des uͤbergewaltigen Gottes, 
Welcher bereits die Haupter fo vieler Städte zerfchellt hat, 
Und zerfchellen noch wird. Denn feiner Kraft weicht Alles, 
Schänden wird es uns freilich noch vor den Dhren der 
Nachwelt, | 
Daß umfonk ein folches, fo großes Heer der Achaier 120 
Einen vergeblichen Streit mit mindern Feinden geſtritten: 
Dennoch erſcheint ja nirgends bis jetzt ein anderer Ausgang. 
Wollten wir beiderſeits, die Troer, wie die Achaier, 
Nach geſchloſſenem Bunde des Friedens, zaͤhlen uns laſſen; 
Wollten wir insgeſammt die Bürger Ilion's kieſen; 125 
Drauf in Haufen von zehn und zehn uns Achaier vertheilen; 
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Und dann jeglichen Troer zum Weineinſchenken beſtellen: 
O, fo würden der Zehn gar Viele des Schenken entbehren 
So viel, ſag' ich, find mehr der Soͤhn Achaia's, ala Troer, 
—n Vewehner der Stadt. Allein der Bundesge⸗ 
noffen, nn 130 
Aus viel Städten umher, und: — Maͤnner 
Setzen ſich Viele mir gar maͤchtig entgegen, und wehren, 
Ilion's wohlbevoͤlkerte Stadt, wie ich will; zn vertilgen. 
Uns verſtrichen nun ſchon neun große Jahre Kronion's. 
Laͤngſt ſchon modern die Planken der Schiff’; es berfien die 
Fugen; 135 
unfere Weiber daheim und unberathenen Kinder 
Sitzen und harren ſchon laͤngſt auf uns. Wir aber vollenden 
Nun und nimmer das Werk, um deſſentwillen wir kamen. 
Auf denn All', und laßt uns handeln, wie ich es rathe! 
— laßt uns mit den Schiffen zum lieben. Vaterge⸗ 
| filde! 140 
Denn ı wir erobern ja nie die gaffengeräumige Troia. 
Sprach’3, und erregte damit in den Bufen alle Gent 
ther 
Derer, die unter der Menge zuvor den Rath nicht vernahmen. 
Rege ward die Verfammlung, wie hochanſchwellende Wogen 
Auf dem Ikariſchen Meer, die Euros empoͤren und Notes, 145 
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Wann fie plöglich entflürmen den: ‚Wolfen des cieithen 
Vaters. * 

Wie, wenn ein weites Saatengefilde Zephyros aufruͤhrt, 

Und in reiſſendem Fluge die Ihren zu Boden hinab beugt: 

Alfo ward die Verfammlung erregt. Mit lautem Gefchreie 

Strömte die Menge hinab zu den Schiffen. Entwuͤhlt vom 
den Füßen, 0450 

Wallte der Staub empor. Es ermuntert Einer den Andern, 

Anzupacken die Schi, und in’s heilige Meer fie zu ziehen. 

Aufgeräumt wurden die Furten, den Schiffen die m 
entzogen; 

Himmel an ſcholl das Gefchrei der heimverlangenden Voͤlker. 

Und nun waͤre den Griechen, auch wider das Schickſal, die 
Ruͤckkehr | 155 

— wofern nicht Here Athene'n gerufen: 

Weh, unermidliche : Tochter des: fehrecklichhefchitdeten 
Gottes! 

Sollen denn fo die Achaier den breiten Rücken des Mecres 

Wieder hinüber fliehn, zum lichen Vatergefilde? 

So dem Priamos Ruhm, den Troern Helene’n Iaffen? 160 

Sie, um derentwillen fo viel Achaier vor Troia 

Sallen mußten, ‚entfernt vom lieben Vatergefilde? 

Auf denn! Ereile das Heer der ersgepanzerten Griechen! 
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Hindere Mann für Mann durch Schmeichelmorte! Verſtatt es 

Nicht, in's Meer zu ziehn die doppeltberuderten Schiffe! 165 
Sprach's. Ihr gehorchte Zeus blauaͤugige Tochter, Athene. 

und ſie entfuhr den Hoͤhn des Olympos eilenden Fluges; 

Langt' urplöglich an bei den ſchnellen Schiffen der Griechen; 

Sand Odyſſeus hier, an Weisheit ahnlich Kronion, 

Stehn; doch berührt er das ſchwarze, das wohlberuberte 

. Schiff nid, } 170 

Denn voll Kummers war ſein Innres. Und alſo begann nun, 

Neben ihn tretend, Zeus blauaͤugige Tochter, Athene: 

Goͤttlicher Laertiad', erfindungsreicher Odyſſeus, 

Alſo ſtuͤrzt Ihr euch nun in die vielberuderten Schiffe, 

Wiederum heim zu fliehn in’s liebe Watergefilde ? 175 

And wollt Priamos Ruhm, den Troern Helene'n laffen? 

Sie, um berentwillen fo viel Achaier vor Troig 

Sollen mußten, entfernt vom lieben Vatergefilde? 

Auf denn! Durcheile das Heer der Achnier! Saͤume nicht 





lange! 
Hindere Mann für Mann durch Schmeichelwortet Wer: 
flat? es 180 


Nicht, in's Meer zu ziehn Die doppeltberuberten Schiffe! 
Sprach's; und Jener erkannte die Stimme * redenden 
Goͤttinn; 
Schickte zum Lauf ſich an, und warf den Mantel ab. Dieſen 


63 


Hob Eurybates, der Herold aus Ithaka, auf, ber ihm folgte. 
Da begegnet’ im Lauf ihm Atreus Sohn, Agamemnon. 185 
Diefer gab ihm das Zepter der Väter, von ewiger Dauer, 
Hiermit ereil® er die Schiffe der erjgepanzerten Griechen. 
Wo der Zürften des Heers und Edleren Einer ihm aufftieß, 
Wandt' er fich zu ihm, und hielt ihm zurück mit fchmeis 
cheinden Worten: 
Mann, dir ziemet es nicht, gleich einem Feigen zu sagen. 190 
Halte du ſelbſt dich ruhig, und mahne zur Ruh’ auch die 
Bölker! | 
Denn noch weißt du. den Sinn des Atreiden nicht mit Ger 
wißheit. | 
Jetzo prüft er vielleicht, bald firaft er die Söhne Achaia's. 
Nicht wir Alle vernahmen, mas er im Nathe gefprochen. 
Daß er nur nicht erzuͤrnt die Griechen mit Buße belege! 195 
Sürchterlich ift der Zorn des gottgepflegten Beherrſchers; 
Seine Ehr’ if von Gott; es liebt der allmaltende Zeus ihm. 
Dahergegen, wo Einer der Schreier vom Pöbel ihm aufs 
ftieß, 
Schwang er das Zepter auf. ihn, und fuhr ihn mit drohen⸗ 
| der Stimm’ an: 
Menſch! Sey ruhig, und merk' auf Anderer Rebe, die 





beffer 200 


Sind, als du! Du bift nur ein unkriegrifcher Schwächling ; 
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er für nichts in der Schlacht, fuͤr nichts im Nathe ge⸗ 
rechnet. | | 

Nimmer und nimmer koͤnnen wir Griechen ii Alte ger 
biethei. 1 

Dieler Feldherrfchaft taugt nie. Nur Einer ſey Feldherr, 

Einer Koͤnig, welchem der Sohn des verſchlagenen Kronos 205 

Zepter und Recht verliehen, damit er die Voͤlker beherrſche! 

Alfo vertrat er den Feldherrn im Heer. Nun Aröiten 
| die Scharen’ 
Wieder hinauf zur Verfammlung aus ihren Zelten und 
Schiffen, | 

Laͤrmend, wie wann die Woge des Inutaufraufchenden Meeres 

Hoch am Geſtade zerfcheitert, und ſchaͤumend braufee der 
Abgrund. | 210 

Alles faß nun ruhig, mach wiedergewonnenen Plaͤten. 

Nur Therſites ließ fein zuͤgelloſes Gekreiſch nicht. 

Seh voll gröblicher Wort’ und Gedanken, pflegt’ er be 

| flandig, 

Auf die gröblichkte Art, entgegen zu bellen den Seldherrn, 

Kennt’ er damit nur Gelächter erwecken bei den Achaiern. 213 

Dennoch war häflicher Keiner, als er, vor Troia gezogen. 

Denn er fchielt‘, und hinkte mit einem Fuße. Der Schüktern 

Daten klemmten ihm vorn die Bruſt zuſammen. Die 
Scheitel 
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Lief ſpitz aus, und war mit duͤnnlicher Wolle bewachſen. 

Am verhaßteſten waren Achilleus ihm und Odyſſeus. 220 

Dieſe verſchrie er gar oft. Laut kreiſchend laͤſtert' er. jetzo 

Selbſt Agamemnon; daher auch rund um ihn die Achaier 

Mit unwilligen Herzen gewaltig uͤber ihn zuͤrnten. 

Alſo ſchalt er, mit lautem Geſchrei, Agamemnon, den Koͤnig: 
O Atreide, was mag dich noch kuͤmmern, wonach dir ger 
luͤſten? 225 

Bol find deine Gezelte von Erz; und erleſener Weiber 

Hägft du die Meng’ im Geielt, die wir Achaier aus jeder 

Überwundenen Stabt dir immer zum voraus verehren. 

Mangelt dir nun noch Gold, das Einer der Wagenbetrauten 

Ilion's für den Sohn zur Löfefpende dir bringe, 230 

Den ich, oder ein andrer Achaier, in Banden geliefert. 

Dder ein junges Weib, mit ihr der Liebe zu pflegen, 

Und fie allein für.dich zu behalten? — D, übel geziemt ſich's, 

Fuͤrſt zu feyn, und in Noth die Soͤhn' Achain’s zu fingen! 

Menmmen und Schurken! Achaierinnen, nicht mehr 

| Achaier! Ä 235 

Laſſet doch heim uns fchiffen, und Diefen vor Ilion's Mauern 

Kiegen bleiben, und Beute verpraffen! Damit.er erfahre, . 

Ob er auch unferer Huͤlfe beduͤrfe, oder entrathe! 

Hat er Achilleus doch, ber ungleich ſtaͤrker, als er, iſt, 


Schon gekraͤnkt, und des Danks beraubt, den er nun be 
| | fitzeit. 240 
Aber Achilleus hat nicht Gall’ im Herzen, der Träge! 
Sonſt, Atreide, hätteft.du heut zum Letzten gefrevelt. 
u fchrie er, und ſchalt Agamemnon, den Hirten ‚der 
| Bölker. 
Und urploͤtzlich fiand: vor ihm der hohe Odyſſeus, 
ESah mit gerungelter Stirn und fuhr ihm mit fchrecklicher 
Stimm an: 245 
Schweig', Therſites, du lauter, du unbeſonnener Schreier! 
Klaffe den Koͤnigen nicht allein beſtaͤndig entgegen! 
Denn. Fein ſchlechterer Menſch, als du, das darf ich behaupten, 
Iſt mit Atrens Söhnen hierher. vor Troia gezogen. 
IR darum nur micht, und habe. die König’ im 
Munde! 250 
Ungefchmäht laß fie, und unerwaͤhnet der: Ruͤckkehr! 
Denn wir wiffen mit nichten, wie diefe Sache noch endet: 
Ob zu Freud’ oder Leid zuruͤck die. Griechen itzt kehrten. 
Liſterſ du Atreus Sohn, Agamemnon, den Hirten der 
Voͤlker, 
Darm, weil die Helden der Danger viel ihm. verehrten; 255 
Sitzeſt du darum und fchreieft fo. hernerſchneidende Worte: 
D, ſo ſchwoͤr' ich Dir zu, und wills wahrhaftig vollbringen, 
Wenn ich nur irgend fo rafend dich mieder betrete, wie jego, 
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Siehe, fo ſtehe nicht mehr Odyſſeus Haupt auf dem Nacken, 
Und man.heiffe mich dann micht mehr Telemachos Water, 260 
Wenn ich dich nicht ergreife, nicht aus dit ziehe die Kleider, 
Mantel und Leibrock und Alles,’ was deine Bloͤße bedecket, 
Und mit Eräftigen Hieben vor allem Wolke: zergeiffelt, 
Unter Heulen hinab zu den ſchnellen Schiffen dich fende. 
= — er, und ſchlug ‚mit dem Zepter ihm Rüden 
und Schultern‘; ·.26 
Jener kruͤmmete ſich. Vollauf entquollen ihm m Blhr. 
Eine blutige Schwiel? erhob ſich uber dem Ruͤcken, 
Unter den goldenen Zepter. Nun ſaß er da und erbebte, 
Und entwifchte die Thranen dem haͤßlichen Schmerzengeſichte 
— — ſeider die — wie — — 





mert 31 270 
Waren; a Einer fchaute dem Andern in’s Antli, und 
| fagte: 


ha, viel Treffliches hat zwar laͤngſt — gefifter, 
In der Verfammlung als meifer VBerather, in Schlachten 
| ‚als Feldherr; | 

Aber dennoch ift dieſes das Herrlichte, was er verrichtet, 
em er — das Geſchrei des Laͤſterredners ber 
zaͤhmt hat. 275 
infun duͤrfte wohl nimmer des Herzens Frechheit ihn reitzen, 
Mit ſo ſchmaͤhenden Reden den Fuͤrſten entgegen zu klaffen. 


68 
Alſo das Wolf. Aullein der Staͤtteverwuͤſter Odyſſeus 
Trat mit dem Zepter nun auf; und neben ihm Pallas Athene, 
Wie ein Herold geſtaltet, geboth dem Volke, gu fchweigen, 280 . 
Daß. die. hinteren fo, wie die vorderen Söhne Achain’s 
Seine Rede vernehmen, den Rath beherzigen möchten. 
Weifen Sinnes hob er an: vor ihnen und fagte: 
Atreus Sohn, nun wollen, o König, Dich. die Achaier 
en wu nn machen vor allen vernünftigen Mens 
. ſchen. —W 285 
Denn fie erfuͤllen dir nicht bie Schwüre, welche fie ſchwuren, 
Als fie entzogen mit dir der. Koffenährerinn Argos: 
Nach der befeftisten Troia Vertilgung wiederzukehren. 
Siehe, wie fchmwächliche Knaben, und wie verwitwete Weiber 
Klagen und jammern fie nun unter einander um Heinz 
—F kehr. 290 
Aber auch das iſt hart, in Herzeleid wiederzukehren. 
Freilich trauert ja Einer, wenn einen einzigen Mond nur 
Ihn die Stuͤrme des Winters und tobenden Wogen des 
Meeres . F 
Fern vom Weibe halten, am vielberuderten Schiffe. 
Und uns rollte nun ſchon das neunte der Jahre au dieſer 295 
Stelle voruͤber! Daher zuͤrn' ich auch nicht, wenn die Griechen 
Bei den geſchnaͤbelten Schiffen ſich haͤrmen. Aber doch 
ſchaͤndlich 








69 _ 
Wär’ es, fo lange zu weilen, um leer. von hinnen zu ſcheiden. 
Dulbet drum, Sreund’, und harrt noch ein Kleines! Daß 
wiir erfahren, 

Ob uns, oder ob nicht die Wahrheit Kalchas verkuͤndigt. 300 
Denn wir wiffen’s noch wohl, auch ſeyd Ihr Alle ja Zeugen, 
Melche des Todes Schweftern noch nicht von binnen geriffen: 
Geſtern, oder erft neulich, als unfere Schiffe zu Aulis, 

Eich verfammelten, Priam und Troia Verberben zu bringen, 
Dpferten wir, umringend den Quell am prächtigen 


‚Ahorn, Fe a 305 
Wo ſein glämenbes Waſſer : entfpringt, ” gemeihten AL 
tären 


Volle Hekatomben den Göttern. Und fiehe, ein großes 
Wunder gefhah! Ein Drache, mit vorhgefprenkeltem Rücken, 
Graͤßlich zu fchauen, den felbft an’s Licht der Olympier 


brachte, 
Fuhr vom. Altar auf; und ſchwang fich empor auf den 
Ahorn. 310 


Auf dem oberften Aft, im Laube zuſammen fich duckend, 

Saß ein’ Gebrüt von Spatzen, noch unerzogene Kindlein, 

Acht an der Em und neun mit der Mutter, die ſie ge⸗ 
bruͤtet. 

und der Drache verſchlang ſie unter klaͤglichem Zwitſchern. 
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— umflatterte ſtets die lieben Kindlein die 
Mutter, 315 
Bi⸗ er die — auch bei’m Fluͤgel erwiſcht', und 
. hinab fchlang. 
Als er aber zuſammen, fo. Mutter, ald Kinder, verfchlungen, 
Siehe, da ſtellt' ihn der Gott, der ihn fandte, zum kuͤnd⸗ 
lichen Mahl dar; 
Denn zum Steine verfchuf ihn der Sohn des — 





| Kfronos. 
Und wir ſtanden umher, voll Staunens ob — Erſchei⸗ 
nung 320 


Dieſes grauſen Geſichts, das die Hekatomben begleitet. 

Aber Kalchas erhob ſogleich weißagend die Stimme: 

Barum- fteht. Ihr verſtummt, Ihr hauptumlockten Achaier? 

Uns mies diefes Zeichen der große. Berather Kronion 

Spät, zu fpäter Erfüllung und unvertilglichem Denkmahl. 325 

Gleichwie diefer die Spagen verfchlang, fo Mutter, ald Kinder, 

u. an * Zahl, und neun mit der Mutter, die fie ger 
brütet: 

Alſo werden auch wir fo viele Jahre dort Eriegen, 

Und im zehnten die gaffengeraumige Troia erobern. 

Alfo mweißagt er. Das wird nun Alles erfülfer. 330 

Darum. bleibet zufammen, fchönfußseharnifchte Griechen, . 

Dis mir die große Stadt des Dardaniden gewinnen. 
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Alſo ſprach er, und. laut auf. ſchrieen die Griechen: Es 
| | frachten 
Sürchterlich rund umher die Schiffe vom Schreien der Voͤlker, 
Alle ruͤhmten die Rebe des göttergleichen Ddyffeus. 335 
Kun hub Nefor an, ber Gerenifche Wagenbetraute: 

Gute Götter! Ihr ſchwatzt fürwahr, wie Eindifche Knaben, 
Deren Herzen noch nichts um Kriegesgefchäfte ſich kuͤmmern. 
Wohin fol es mit unfern Berfprechen und Eiden noch 
Eommen? 

Sollen in Rauch aufgehn der Rath und die Sorgen der 
Helden, | 340 
Und die Gelübde der Hand bei'm Weinguß, denen wir 
trauten? 
Eitel ift unfer Gezaͤnk, und bringt und nimmer Gedeihen, 
Wenn wir auch noch fo lang’ auf diefer Stelle vermeilten, 
Du, Sohn Atreus, bift, wie ſonſt, unwankenden Muthes; 
Bleib’ du alfo der Führer der Griechen in wuͤthenden 
Schlachten. 345 
Laß zu Grunde gehn den Einen, oder den Andern, 
Welcher für fich allein befchließt, mas doch nicht erfüllt wird, 
Naͤhmlich, nach Argos zurück zu kehren, ehe wir willen, 
Ob die Verheiffung Zeus wahrhaftig, oder nur Zug war. 
ch. behaupt', es winkte der allgemaltige Zeus und 350 
Jenen Tags, als wir die fchnellhingleitenden Schiffe, 
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Troia's Bewohnern Tod und Verberben zu bringen, beſtiegen. 
Denn er bligte zur Kechten: das war ein glückliches Zeichen. 
Darum eile nur Keiner, zur Heimath eher zu Eehren, | 
Dis er zuvor bei einem der Troifchen Weiber gefchlafen, 359 
Bis er Helene'ns Raub und alle Seufjer gerächt hat. 
Sehnte fih dennoch Einer fo gar unbändig nach Heimkehr, 
KRühre mir der nur das ſchwarze, das wohlberuderte Schiff an, 
Das Verberben und Tod vor allen Andern ihn treffe! 
. Rathe du felb dir wohl, o König, doch bar auch auf 
| Andre! 360 
Unverwerflich duͤnkt mir der Rath, dem ich dir ertheile. 
Sondere jego die Männer nach ihren Staͤmmen und Bünften, 
Und laß Zunft der Zunft und Stamm dem Stamme dann 
beiftehn. | 
So du ein Solches verordneft, und dir die Achnier gehorchen, 
Wirſt du erkennen, fo wie den feigen Feldheren und Kriegs⸗ 
knecht, 365 
Alſo den Tapfern; dann wird ein Jeder von ſelber ſchon 
ſtreiten; 

Wirſt erkennen, ob Goͤttergewalt die Eroberung hindert, 
Oder Feigheit der Maͤnner, und Mangel an Kunde des 
Krieges? 

Ihm antwortend ſprach hierauf Agamemnon, der Herr⸗ 
7— ſcher: 


Buhl, o Greis, im Rath beſiegſt du faͤmmtliche 
Griechen. 70 

Wollten doch Vater Zeus, Apollon und Pallas Athene, 

Daß ” er — noch unter den — ſi i 
fanden! | 

9; dann sar bald die Fefte Priam’s, des Könige, | 

Unter unfern Händen zu Boden getruͤmmert, erliegen! 

Aber nun fucht mit Weh mich Kronos fchredlicher Sohn 
heim. 375 

Denn er. riß mich dahin zu fhädlichem Hader und Smiefpalt, 

Da Achilleus und ich mit mwiderfpannigen Neben 

Wegen des Mädchens uns firittem,. doch ich zuerſt mich er- 

boßte. 

Ach, vereinigten wir uns wieder zuſammen, ſo ſollte 

Troia's Untergang nicht lange mehr ſaͤumen; nicht lange! 380 

Aber nun geht zum Mahl. Nach dieſem wollen wir ſtreiten. 

Jeglicher were den Speer, und halte den Schild in Be: 
reitſchaft, 

Jeglicher reich” ihr Futter dem ſchnellgeſchenkelten Roſſen, 

Wohl durchpräf ein Jeder den Wagen, und denk' auf bie 
- Keldfchlacht ! 

Ganz der Tag fey nun dem fehrecklichen Ares gemeihet!, 385 

Denn hernach gilt Feine Raſt, nicht einer Minute, 

Bis die finkende Nacht den Kampf der Heere zertheilet. 

IV, 4 


Schwigen werben die Riemen des heldenbedeckenden Schildes 
‚Überall vor den Bufen, die Händ’ an den Lanzen ermuͤden; 
— werden die Ro? an den ſchoͤngeglaͤtteten 
Wagen. 390 
Wo on außerhalb der Schlacht ich Einen erblicke, 
Welchem geluͤſtete, bei dem geſchnaͤbelten Schiffe zu raſten, 
Der ſoll nimmermehr entkommen den Hunden und Voͤgeln. 
Alſo ſprach er; und laut auf ſchrien die Argeier, wie 
Fluthen, 
Die der draͤngende Sturm zutreibt des hohen Geſtades 395 
Weit vorragender Klippe, die nimmer die Wogen verlaſſen, 
Welcherlei Wind' umher, von wannen und wannen auch 
ſtuͤrmen. 
Mit Getuͤmmel erhuben, zerſtreuten ſie ſich in die Schiſſe, 
Ließen dampfen die Zelt' umher, und nahmen das Mahl ein. 
Jeglicher opfert' Einem ber ewigwaltenden Götter, 400 
Flehend, daß er dem Tod' entroͤnn' und den Streichen des 
| Krieges. 
Alfo bracht’ auch jetzt Agamemnon, der Wölkerbeherrfcher, 
Einen Stier, flnfiährig und feift, dem gemaltigen Zeus dar, 
Und berief dazu die wuͤrdigſten Altſten der Voͤlker. 
Neftor berief er zuerft, hierauf ben König der Kreter, 405 
Idomeneus, alddann die Aias, dann den Tyodiden, 
Und zum fechften Obyffens, an Weisheit ähnlich Kronion. 


Bon fich felber 'erfchien Menelaos, der Schlachtenbelobte; 
Denn ihm ſagt' es fein Herz, wie fehr fein Bruder ” 


mühe, 
Und fie ſtellten fih rund um den Stier, und griffen zum 
Streukorn. 40 
m vor ihnen ſprach Agamemnon, der Voͤlkerbeherr⸗ 
ſcher: 
Zeuo, Hochherrlichfter, Größter, du Wolkenverdunkler im 
| Äther! 
Laß die Sonne nicht eher fich neigen, nicht eher die Nacht 
nahn, 


Bis. ich die Iodernde Burg des Darbaniden. zertruͤmmert, 
Und mit wuͤthender Flamme verbrannt erft habe die 
Thore! 415 
Dis vor Hektor's Bruft mein Erz den Erachenden Panzer 
Bon einander gefpalten, und Diele feiner Genoffen, 
Rund um ihm her zu Staube gefturgt, die Erde zerknirrſchen. 
Alfo ſprach er; doch nichts von Allem gewährte Kronion. 
Zwar empfing-er das Opfer, doch mehrt er unendlich fein 
Drangfal. 420 
Als fie nun ausgebethet, und aufgemorfen das Streukorn, 
Beugten fie‘ hinter die Half, und fchlachteten, augen die 
Haͤut' ab, 
Schnitten die Hüften aus, umhuͤllten fie doppelt mit Fette, 
4* 


Und befihchelten fie. : Hierauf verbrannten fie Alles 

Auf entzwei ‚gefpelltem- und laubentfireifeltem Hole, 43 

Hielten auch angefpießt die Eingeweide zum Teuer. 

Als fie die Hüften: verbrannt, und die Eingemeide gepruͤfet, 

Da zerftuckten fie noch das Librige, bohrten's an Spieße, 

Brieten mit Worficht es gar, und sogen Alles herunter. 

nn feierten fie, und festen das Mahl auf, und 

| ſchmauſten. 430 

Keines Herzen gebrach's at voller Gnuͤge des Mahles. 

Als ſie aber die Luſt nach Trank und Speiſe geſtillet, 

Da hub Neſtor an, der Gereniſche Roſſebezaͤhmer: 
Ehrenwuͤrdigſter Held, Agamemnon, Voͤlkerbeherrſcher, 

Laß nicht laͤnger uns ſaͤumen, nicht laͤnger das Wert mehr 

verfehieben, 435 

Deffen Vollbringung Gott bald unfern Händen verleihn wird! 

Auf, und laß das Volk der erigepanjerten Griechen 

Stracks durch Heroldsruf bei den ſchnellen Schiffen ver: 

Ä ſammeln! 

uns laß fleißig durchwandern das große Heer der Achaier, 

* wir deſto geſchwinder die Flamme des Kurses er⸗ 





wecken. | 440 
Sprad)’s; und ihm gehorcht· Agamemnon, der Voͤlkerbe⸗ 
herrſcher, 


Und ließ ſchnell Busch Kunder von lauterſchallenden Stimmen 
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Zum Gefechte berufen die hauptumlockten Achaier. 

Jene beriefen laut, und diefe verfammelten fchnell fich. 
Al um Atreus Sohn, die goͤttergepflegten Beherrfcher, 445 
Eilten, die. Bölfer zu ordnen. Zu ihnen gefellte fich Pallas, 
Angethan mit dem reichen, dem unvergänglichen Schilde, 
Welchen hundert Troddeln unflatterten, Iauteren Goldes, 
Kuͤnſtlich geflochten, und jede wohl hundert Zarren am 


Werthe. 
Glanz verbreitend durchlief ſie damit das Heer der 
Achaier, 450 


Trieb die Voͤlker, zu eilen, und facht' in jeglichen Streiters 
Buſen Muth an und Kraft zu unermuͤdlichem Kampfe 
Nun daͤucht' ihnen der Krieg bald ſuͤßer, als in dem ge: 
ſchwinden 
Schifen — in's liebe Gefilde der * 
Wie, wenn gierige Flammen bes unermeßlichen Berg⸗ 


walds 455 
Oberſte Wipfel verzehren, und weit in die Gerne der Glauz 
ſtrahlt: 


Alſo entſtrahlt' auch jetzt dem prangenden Erze bes Heerzugs 
Lufterhellender Glanz, und ſtrahlt' empor an den Himmel. 
Wie, wenn viele Geſchlechte von landdurchziehenden Voͤ⸗ 
geln, 
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Kraniche, Ginf und Schwäne, mit Hochaufragenden 
Hälfen, ‘460 
Über die Afifchen Auen und rings um Kayftrios Fluthen, 
Hin und her, frohlodend auf regem Fittichen, flattern; 
Raufchend ſenken fie ſich und erfüllen die Au’ mit Getdfe: 
Alfo ſtroͤmte die Menge ber Völker aus Selten und Schiffen 
Auf der Skamandriſchen Ebne zuſammen. Der Boden der 


Erde 465 
Donnerte fürchterlich unter den Tritten der Menſchen und 
Hoffe. 


Und nun n Raviden fie auf Skamandros blumiger Aue 
Tauſend bei Taufenden da, wie Blätter und Blüthen des 
| Fruͤhlings. 
Wie, wenn Schwarm bei Schwarm dichtwimmelnde 
— Fliegen im Sommer 
Durch die laͤndliche Huͤtte des Schaͤfers irren und 
ſchwirren, 470 
Warn die Milch umher von allen Gefäßen herabtrieft: 
So unzählbar ſtanden die hauptumlockten Achaier 
Gegen die Troer zu Felde, voll Gier nach ihrer Vertilgung. 
Sleichwie große Herden von Ziegen die Hirten der Biegen 
Leicht von einander fondern, ſo bald fie anf Weiden fich 
miſchen: | 475 
Alfo ordneten hier und dort die Oberſten ihre 


Haufen zum Gang in die Schlacht. Agamemnon unter den 
Fuͤrſten 

Glich am Augen und Stirn dem donnerfrohen Kronion, 

Ares um ben Gurt, und um den Buſen Poſeidon. 

Wie vor Allen der Stier hervorprangt unter der Herde, 480 
Er, ber Gatte der Herd’, auch vor den uͤbrigen Stieren: 
So verherrlichte Zeus an diefem Tag’ Agamemnon, 

Daß er vor allem Volk und allen Helden hervorſchien. 

Sagt mir nun, Mufen, die Ihr die Olympifchen Hallen 

bewohnet: — 
Göttinnen.feyd Ihe ja, und waret zugegen. Ihr wilfet 485 
Alles, und wir nichts. Wir horchen allein dem Gerüchte. — 
Welche waren die Fürften der Danaer, welche die Feldhern? 
Denn die Nahmen der Menge vermöcht’ ich nimmer zu 

nennen, 
Nicht mit — Zungen, noch zehen Kehlen. Ich müßte 
Unerſchoͤpflicher Stimme, mein Bufen müßte von Erz 


ſeyn, 4% 
Wenn die Olympiſchen Muſen, des ſchredlichbeſchildeten 
Gottes 


Koͤchter, nicht kund mir thaͤten, wie Viele vor Ilion zogen. 
Ich nur melde ber Schiffe Gebiether und ſaͤmmtliche 
Schiffe. 

Vor den Boioten ſtand als Führer Penelens, neben 
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Leitos, Klonios, Arkeſilaos und Prothoener. 495 
Alle, die Hyrie, ſammt der felfigen Aulis, die Schoinos, 
Skolos, und auf dem Gebirg’ Eteonos, Graia, Thefpeia, 
Und die weiten Gefilde von Mykaleſſos ‚bewohnten; 

AP um Harma her, Eilefion und um Erythra; 





z Ferner, die Eleon’s Stadt und Hyle, welche Peteyn, 500 


Dfalen, Medeon, die Schüngebante, die Kopai, 
Eutrefis und Thisbe, die Taubenteiche, beſaßen; 
Die Koronaia, die Haliartos, die, Auenumringte, 
And Plateia bewohnten, die Gliffa’s Felder bebauten, 
And beſaßen die fehöngebauete Stadt Hypothebai, 505 
And Oncheſtos Kieblichen Hain, Poſeidon geheiligt; 
Ale, die Arne, die Traubenbegabte, die herrliche Niffa, 
Die Mideia, umd endlich Anthedon bewohnten, die Grenzftadt, 
Hatten funfiig Schiffe gefendet. Hundert und zwanzig 
Junge Boioten waren im jedes der Schiffe gefliegen.: 510 
Die aus ber Minyer Stadt, Orchomenos, und aus Aſpledon 
Aſkalophos an und Jalmenos, Söhne des Sriegte 
gotts, 
— Yfyoche ihm gebar in Aktor's Pallaſte. 
Auf dem oberſten Soͤller des Hauſes ſchlich das verſchaͤmte 
Mädchen zum ſtarken Ares. Hier loͤſt' er ihr heimlich den. 
Gürtel, 515 
Dreißig hohle Schiff/ in Ordnung folgeten ihnen. 


Schedios und mit ihm Spiſtrophos, Söhne ded edeln 
Nauboliden Iphitos, gebothen der Schar der Phokaͤer. 
Alle, weich’ in der Stadt Kypariſſos, ber ſelſigen Python, 
in der herrlichen Kriffe, in Daulis und Panopea, 520 
Welch' in Anemoreia und rund um Hyampolis wohnten; 
Ferner, welche die Fluren am heiligen Strome Kephiſſos 
Und Lilaia bebauten, allwo der Kephiſſos entſpringet, 
Waren hierher gefolgt auf vierzig ſchwaͤrzlichen Schiffen. 
Jetzt umwandelten dieſe Phokaͤer ihre Gebiether, 525 
Reihten und fiellten fie auf zur linken Hand der Boioten. 

Aias, der fehnelle Sohn des Dileus, führte die Lokrer; 
Kleiner, und nicht. fo groß, ald Aias, der Telamonide, 
Ja, viel kleiner; jedoch dem leinenverpanzerten Kleinen 
Übertraf im Lanzenvermoͤgen kein einziger Grieche, 530 
Alle, die Kynos bauten, Kalliaros und Opoeis, 

Beſſa, Skarphe, und die anmuthsvolle Augeiai, 

Tarphe Chronios und die Flur, die Boagrios anſpuͤlt; 

Dieſe Lokrer, hinter Euboia's heiligem Lande 

Wohnhaft/ folgeten ihm auf vierzig ſchwaͤrzlichen Schiffen. 535 
Die Euboia bewohnten, die muthbeſeelten Abanter, : 

Die Eiretria Chalkis, das Rebengebirg' Hiſtieia, 

Ferner Kerinthos Stadt, am nahen Ufer des Meeres, 

Dich, hochragende Dios, Katyfivs und Styra befaßen, 
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Alle die führt: Elephenbr am, der Zoͤgling des Kriegs: 
gotts, 540 
Chalkodon's Sohn, der Fuͤrſt der hochgeſinnten Abanter. 
Schnell folgt' ihm fein Volk mir ruͤckwaͤrts fliegendem 
Haupthaar, 
Lanzenſchwinger, geuͤbt, mit vorgehaltener Eſche 
Um die feindlichen Buſen die Panzerroͤcke zu ſpalten. 
Sie begleiteten ihn auf viersig ſchwaͤrzlichen Schiffen. 545 
Die von Athen, ber prächtigen Stadt des erhabnen Erech- 
theus, 
Welcher war ein Sohn der lebenſchenkenden Erde, 
Und erzogen ward von der Tochter Zeus, Athenaia, 
Die zu Athen bei ſich in dem reichen Tempel ihn aufnahm, 
Wo die Attiſche Jugend mit jedem kreiſenden Jahre 550 
Sie durch Opfergeſchenke von Farren und Laͤmmern verſoͤhnet, 
Fuͤhrte zur Feldſchlacht an der Peteide, Meneſtheus. 
Ihm that's Keiner gleich der erdgeborenen Menſchen, 
Wie die Reiſigen, ſo die geſchildeten Maͤnner zu ordnen. 
Neſtor allein wetteiferte noch; denn dieſer war älter. 555 
Ihn begleitet” ein Zug von funfsig ſchwaͤrzlichen Schiffen. 
Aias führe auf zwoͤlf Salaminifchen Schiffen die Seinen, 
Und gefellete fie zu den Athenaiifchen Reihen. 
Alle Bewohner von. Argos, der. feſtummauerten Tiryns, 
Hermione, Afine, an tiefen Buchten des Meeres; 560 


Bon Troizen’, Eionai, dem Rebengebirg' Epidauros, 

Sammt der Achaiifchen Jugend, die Mafe gefandt und 
Aigina, | 

güßrte Tydeus Sohn, Diomedes, der Schlachtenbelobte; 

Mit ihm Sthenelos, Sohn des hochberuͤhmten Kapaneus; 

Sritter Fuͤhrer, ein Mann, wie ein Gott, Euryalos, 
war ein 565 

— erzeugt vom Talaioniden Mekiſteus. 

liber alle geboth Diomedes, der Schlachtenbelobte. 

Ihnen folgt' ein Zug von achtzig ſchwaͤrzlichen Schiffen. 

Alle, welche die ſchoͤngebaute Mykene bewohnten, 

Welche die reiche Korinthos, die ſchoͤngebaute Kleonai, 570 

Ferner Orneia, und Araithyrea, die Holde, 

Sikyon's Stadt, zuerſt beherrſcht vom Koͤnig Adraſtos, 

Hypereſia ferner, dann Gonveſſa, die Bergſtadt, 

Und Pellene beſaßen, und rund um Aigion wohnten, 

Endlich die Kuͤſte des Meers und die weite Helike 
bauten, 575 

Fuͤhrete Atreus Sohn, Agamemnon, der Dean in 
‚hundert 

Schiffen. Ihm folgten die meiſten, ihm folgten. bie tapfer- 

| fien Scharen. 
Selber ging er einher, mit glämendem Erze geruftet, 
Kriumphirend, und prangte vor allen übrigen Helden, 


er 


Weil er ber Erfie war, und der größten Menge voran⸗ 
fand, — 580, 

Die von der übergroßen umhuͤgelten Stadt Lakedaimon, 

Phare, Sparta, und der taubenumſtatterten Meſſa, 

Don Bryſeiai, und Augeiai's lieblichen Fluren, 

Die von Amyklai, und das Volk aus Helos, der Seeſtadt, 

Alles, was endlich in Laas und rund um Ditylos wohnte, 585 

Fuͤhrte fein Bruder an, Menelaos, der Schlachtenbelobte, 

Sechzig waren der Schiffe. Befonders fell er fein Heer 

Dieſem fehritt er voran, vertrauend eigener Kühnheit, 

Und ermahnte zur Schlacht. Denn er, vor Allen am meiſten, 
Strebete Helene'ns Raub und alle Seufter zu rächen. 590: 
Alles, was Pylos baut’, und die anmuthsvolle Arene, 

Thryon, Alpheios Furt, and die ſchoͤngebauete Aipy, 

Was Kppariffeeis und Amphigeneia bewohnte, 

Gerner, was Pteleon, Helss und Dorion gab, wo die 
Rufen 

Thrafien’s Thamyris einft der Liederfimde beraubten, 595 

Der son Dichalia und dem Dichalifchen Eurytos herkam. — 

Denn ſtolz prahlt’ er, er würde gewinnen, wenn aid die 
- Mufen 

Sängen, fie, die Töchter des ſchrecklichbeſchildeten Gottes. 

Aber fie zuͤruten darob, und biendeten ihn, und entkiffen. 





— — 8 


Ihm den goͤttlichen Sang. Da vergaß er, die Laute 
ſchlagen. — 600 
Allen diefen geboth der Gereniſche Wagenbetraute, | 
Neftor, und eitt Zug von neunzig Schiffen gehorcht” ihm. 
Die aus Arkadien’s Fluren, am hohen Gebirge Kyllene, 
Bei'm Aipytifchen Mahl, hart leibandringende Kämpfer, 
Pheneos und des herbenerfüllten Orchomenos Völker, 605° 
Alle von Stratia, Ripe, der windumwehten Enifpe, 
Die Legen bewohnten, und Mantinen, die Holde, 
Welche von Stymphalos Famen, und’ in Parrhaſia faßen, 
Führe auf ſechzig Schiffen Ankaios Sohn, Agapenor, 
Ahr Beherrfcher herbei. Ed waren auf jeglichem Schiffe. 610: 
Viel Arkadier, kundig des: Krieges, herüber gekommen. 
Sie hatt’ Atreus Sohn, Agamemınon, der Bölferbeherricher, 
Mit den: wohlberuderten Schiffen verſehen, die fchtwarde 
Kiefe zu überfchiffen. Sie felber. trieben. nicht Schifffahrt. 
Die Buprafion und die heilige Elis bewohnten, 615 
Wie fie. Hprmine hier und Myrſinos aͤußerſte Greniftadt, 
Dort der Dienifche Fels bis gegen Aleifion einfchließt, 
Hatten ber Feldherrn vier. Es folgten jeslichem Feldherrn 
Zehn fchnellfegeinde Schiffe, bemannt mit vielen Epeiern. 
Einige-führten Amphimachos an und Thalpios; Dieſer 620° 
Eurytos Sohn, des Aftorionen, und Kteatos Jener. 
Andere führt Amarynkos Sohn, der fiarfe Diores. 


Vierter: Gebiether war Polyreinos, göttlich an Bildung, 
Welchen Augias Sohn, der König Agaſthenes zeugte. 
Die von Dulichion und den Echinaifchen heifgen 625 
Inſeln, gegen über der. Küfte vom Elis im Meere, 
Fuͤhrete Phyleus Sohn, Held Meges, aͤhnlich dem Kriegs⸗ 
| gott. | 
VPphyleus, der Wagenbetraute, fein Vater, Kronides Liebling, 
War nach Dulichion einft, dem Vater. zuͤrnend, gezogen. 
Ihm gehorcht' ein Bug son vierzig ſchwaͤrzlichen Schiffen.. 630 
Aber Döyffens führte die muthigen Kephallener, 
Die auf Ithaka und am waldigen Neritos wohnten, 
Und Krofyleia und das felfige Aigilips bauten, 
So auch die von Zakynthos, und Alle, die Samos uns 
. wohnten, 
Und die Epeiriſche Kuͤſt und die Gegenörter beſaßen, 635 
Fuͤhrt Odyſſeus an, Kronion ähnlich an Weisheit. 
Ihn begleitet’. ein Zug zwoͤlf rothgefchnäbelter Schiffe. 
Rum, ——— Sohn, führt an das Volk der Ai⸗ 
toler, Ä 
Welche⸗ in Pleuron wohnt‘, und Olenos, und im Pylene, 
Und in Chalkis am Meer und Kalybon’s felfiger Gegend. 640 
Denn erloſchen war das Gefchlecht des erhäbenen Dinens, - 
Auch er ſelbſt ſchon dahin, und todt Meleagros, der Blonde. 
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Alſo war Thoas erfehn, au beherefchen das Volk der Aitoler, 
Diefem folgt’ ein Zug von vierzig fchwärzlichen Schiffen. 
Spomeneus, dem. Lanzenberuhmten, gehorchten bie 
Alles Volk aus Gnoſſos, der feftummauerten Gortyn, 
Lyktos, Miletos, der weißherſchimmernden Feſte Lykaſtos, 
Phaiſtos, Rhytion, zwei vollauf bevoͤlkerten Staͤdten, 
Und was ſonſt noch geſandt die hundert Staͤdte von Kreta, 
Fuͤhrete Idomeneus, der Lanzenberuͤhmte, und mit ihn, 650 
Meriones, gleich dem menfchenvertilgenden Ares. . 
Beiden folgt’-ein Zug von achtsig fchmärslichen Schiffen. 
Auf neun Schiffen kam Herakles flarker und großer 
Sohn, Tlepolemos, mit hochtrogenden Streitern aus Rhodos. 
Diet, in drei Gemeinen vertheilt, bewohnten Talyffos, 655 
Lindos, und die weißherfchimmernde Feſte Kameiros. 
Ihren Gebiether, den lamenberühmten Tlepolemos, hatte - 
Aftyochein der Kraft des großen Herakles geboren. 
Dief entführt er aus Ephyra einft, am Strome Gelleeis, 
Wo er viel Städte der gottgefegneten Fuͤrſten verheerte. 660 
Aber Tlepolemos, der im prächtigerbauten Pallafte 
Kaum  erwachfen war, erfchlug: den: Likymnios, feines 
Vaters geliebten Ohm, den alternden Sproſſen des Kriegs⸗ 
gotto. 





38 
outuis ſchlug er nun Schiffe zuſammen, warb ſich viel 


Mannichaft, 
Und floh eilend zu Mer. Dem ihm ward Rache ge: 
drohet 665 


Bon den übrigen Söhnen und Enkeln ber Kraft des Herakles. 
Irrend gelangt’ er sen Rhodos, nach vielem erduldeten 
Drangfal; 
Und in drei Gemeinen vertheilte fein Volk ſich auf Rhodoe 
Zeus, der Goͤtter und Menſchen Beherrſcher, welcher ſie 
liebte, 
Überſchuͤttete fie mit unermeßlichem Reichthum. 670 
Nireus fuͤhrte von Syma drei gleichgezimmerte Schiffe. 
Nireus, Charopos Sohn, des Königs, erzeugt mit Aglaia, 
Nireus war der Schönfte der übrigen Danaer, die wor 
Ilion zogen, nach dem tabellofen Peliden; 
Aber er felber ſchwach, und fein Gefolge geringe. 675. 
Aller VWölkerfehar von Niſyros, Krapathos, Kafos, 
Koos, Eurypylos Stadt, und von den Kalydnifchen Inſeln, 
Standen Pheidippos voran und Antiphos, leibliche Brüder, 
Aus Herafles Stamme, des Königes Theſſalos Söhne. 
Ihnen folgt’ eim Zug von dreißig geräumigen Schiffen. 680: 
Aber die Wölkerfchaft des ganzen Pelassifchen Argos, - 
Alle Bewohner von Alos, von Alope und von Trachine, 
"Alle von Phtia und aus der fehönbeweibten Hellas, 
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Theils Myrmidonen genannt, Hellenen Theild und Achaier, 
Führt’ auf funfzig Schiffen ihr Feldherr, Achilleus, her⸗ 
| über. " 685 
Jetzo gedachten fie nicht des: fchrecklichen Waffengeröfes. 
Keitier war vorhanden, fie aufzuſtellen in Schlachtreihn. 
Denn’ bei den Schiffen ruhte. der ſchenkelraſche Achilteus, _ 
Zuͤrnend wegen des Mädchens, der ſchoͤnumlockten Briſeis, 
Die er mit. fehmerer Muͤh' einft aus Lyrneſſos erbeutet, 690 
Als er Lyrneſſos Stadt zerfiört” und die Mauern von Theben, 
Und: ihm Mynes erlag und Epiftrophos, Ianzengeübte 
Krieger, und Söhne des Königs Evenos, des Selepiaden. 
Zuͤrnend ruht’ ers allein bald ſollt' er fich wieder erheben. 
Alle, die Phylake bauten, und Varrhaſos bluͤhende 
Fluren, 695 
Heilig der Goͤttinn Demeter, die fchafegebärende Atem, 
Antron, am Ufer des Meers, und Pteleon's Kräutergefilde, 
Fuͤhrte, fo lang’. er lebte, der Friegrifche Protefilaus. . 
Doch jetst hielt ihn ſchon die ſchwarze Erbe umfangen. 
Heim zu Phylake ſaß nun im verwitweten Haufe, 700 
Heide Wangen zerfurchend, fein Weib. Ihm toͤdtet' ein Troer, 
As er dem: Schiff entfprang, der Erfte von allen Achaiern. 
Immer noch ward er. erfehnt, ob's gleich. am ‚Sührer nidt 
fehlte. * 
— es fuͤhrte fin a Volk der: Bögling Ares, wodantet, 
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Sohn des herdenreichen Iphiklos, Phylakos Enke, 705 
nd vom erhabenen Protefilaos ein jüngerer Bruder. 
Älter und färker war der Kriegsheld Proteſilaos. 
Alfo gebrach es zwar an keinem Fuͤhrer dem Molke, 
Aber es. fehnte fich doch nach jenem Gewaltigen immer, 
Ihm gehorcht ein Zug von vierzig fchwärzlichen Schiffen. 710 
Alle, die Pherai bewohnten, am Boibeidifchen Landſee, 
Boibe, Glaphyra, und die fchönerbaute Jaolkos, 
Führt! Eumelos herüber, der liebſte Sohn des Admetos, 
Auf elf Schiffen. Dem König Admetos gebar ihn Alkeſtis, 
* die Krone der Frauen und ſchoͤnſte von Pelias 
Toͤchtern. 715 
aue, — Methone, Thaumakia, und Meliboia, 
und die rauhe Olizon bebauten, fuͤhrte auf ſieben 
Schiffen Philoktetes, den Bogengeuͤbte, heruͤber 
Funffig Ruderer waren im jedes der Schiffe geſtiegen, 
Alle tapfere Streiter,- geubt, den Bogen zu fpannen. 720 
Aber er ſelbſt lag jest auf der Inſel in wuͤthenden 
Schmerzen, 
Auf der peifigen Lemnos, wo ihm die Achaier verließen, . 
Krankend an der fährlichen. Wunde vom Gifte der Schlange. 
Sammernd lag er da. Allein. es follten. die Griechen 
Philoktetes, des Königs, fich bald bei den Schiffen erin⸗ 
I ' er 7 
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Stets vermißt' ihn ſein Volk, ob's gleich am: Führer * 
fehlte. 

Denn ein Nebenſohn vom Oileus, Medon, geboth: ihm. 
Dieſen gebar einſt Rhena dem Städtegertrummerer Oileus 
Alle Bewohner von Trikka, Ithome, auf dem Gebirge, 

. Und Dichalia, die des Dichalifchen Eurytos Stadt war, 730 
Fuͤhrten Afkleyios Söhne, die unvergleichlichen: Ärzte, 
Podaleirios und Machaon herüber vor Troia. 
Ihnen folgt’ ein Zug von. dreißig gerdumigen Schiffen. 
- Die zu DOrmenion wohnten, und rings um ben: Quell 
— Hypereia, 
Die von Alterion kamen, und Titanos weißlichen Gipfeln, 735 
Führe Eurypylos an, der herrliche Sohn des Evaimon, 
Und ihm folge’ ein Zug von vierzig ſchwaͤrnichen Schiffen. 
Allen von Arsiffe, Gprtone, und von Elone, | 
Drthe, und der weißherfhimmernden Stadt Dlooffon, 
Stand als Führer voran der muthige Held Polypoites, 740 
Er, Peirithoos Sohn, den Zeus, der Unfterbliche, zeugte. — 
Seinem Vater gebar die berühmte Hippodameia + 
Ihn des Tages, da er die wildbehaarten Kentauren 
Gtraft’, aus Pelion ſchlug, und bis gen Aithika fcheuchte. — 
Er nicht: allein; mit. ihm Rand Ares Zoͤgling, Leonteus, 745 
Sohn des hochgeſinnten Kainiden, Koronos, dem Volk vor, 
Ihnen folgt’ ein Zug von vierzig ſchwaͤrzlichen Schiffen. 
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. Bei und zwanzig Schiff: aus Kyphos führete Gunens, 
Alle vol Eniener und fchlachtenfühner Peraiber, 
Voͤller, welche dem froftigen Hain Dodona umwohnten, 750 
Und. die Holden Gefild' am Titarefios bauten, 
ne fein ſchoͤnhinfluthendes Waſſer zum Peneus hinab: 
ſchickt, 
Aber æ ach nie vermiſcht mit dem ſilberſtrudelnden Peneus, 
— nur obenhin auf Peneus Fluthen, wie Öhl, 
ſchwimmt; 
Denn er. entſpringt vom Styr, dem Strome des PN 
ren Eidfchwurs. 755 
———— endlich, der Sohn Tendredon's, — den 
Magnetern. 
Was um den Peneus her und die waldumrauſchten Gebirge 


Pelion's wohnte, gehorchte des ſchnellen Prothoos Stimme. 


Ihn begleitet' ein Zug. von vierzig ſchwaͤrzlichen Schiffen. 
Dieſe waren die Fuͤhrer der Danaer, deſe die Feld⸗ 
— herrn. 760 
— füge mir, welche bie Trefflichſten waren, Dufe, 
So von Männern, als Noffen, die Atreus Söhne begleitet. 
Die vortrefflichften waren. bie Phereriadifchen Roſſe, 
Welch’ Eumelos trieb; fie, ſchenkelgeſchwind', wie die Vögel, 
Einerlei Haars, und einerlei Alters, an Höhe ſich ſchnur⸗ 
I. gleich. er 769 ° 
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In Pierin zog fie der. Silberbogner Apollon; 
Heide Stuten, gerüuftet mit allen Schrecken. des Krieges. 
Meitvortrefflichfter unter den. Männern war Telamon's Aias, 
Während Achillens zuͤrnte. Denn der war der Stärffte von 
| Allen. 
So auch waren die Roſſe, die ihn, den Untadligen, zogen. 770 
Aber itzt lag er im krummen, im meerdurchwallenden Schiffe, 
Zuͤrnend Atreus Sohn, Agamemnon, dem Hirten der Voͤlker. 
Seine Voͤlker ergetzten am Meerſtrand ſich mit der Scheibe, 
Mit dem Wurfpfeil, welchen ſie warfen, und Kuͤnſten des 
Bogens. 
Muͤßig ſtanden indeß bei ihren Wagen die-Roffe, 775 
Zupften den Lotos auf und ſumpfentſproſſenen Eppich. 
Aber die Wagen: fanden in ihrer Fuͤhrer Gezelten 
Mohlverhullt. Sie felbft, vermiffend den Friegrifchen Feld- 
| Be herrn, er 
Streiften auf und ab im Lager, ohne zu flreiten. 

Jene zogen, als wuͤrd' ein ganzes: Gefilde von Slammen 780 
Abgeweidet. Es feufite der Boden, ald wenn der ergrimmte 
Dopnnergerüftete Zeus rund um Kyphoios die Landfchaft 
Arime geißelts denn hier liegt nach der Sage Typhoios. 
Eben fo laut erfeufst’ ist unter.der Schreitenden Fußtritt 
Rund umher der Boden; denn ſchnell ging's ber das Feld 
ea hin. 7778 
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Zu den Troern Fam die windfchnellfüßige Iris 
Her vom fchrecklichbefchildeten Zeus mit trauriger Bothſchaft. 
Dieſe insgeſammt, ſo Greiſ' als Juͤnglinge, ſaßen 
Jetzt verſammelt zu Rath in Konig Priamos Halle. 
Mitten unter fie trat die ſchnellgeſchenkelte Jis, 790 
Und nahm am die Stimme des Priamiden Polites, 
Rn der Schnelle der Füße vertrauend, als Wächter der 

| Kroer, 

Auf der oberften Zinne des Aifyerifchen Mahls ſaß, 
Wahrzunehmen, fo bald die Griechen den. Schiffen ent: 
ſtuͤrmten. 

Dieſem ſich gleichend, ſprach die ſchnellgeſchenkelte Iris: 795 
| Wird dir immer, o Greis, Geſchwaͤtz ohn' Ende behagen, 

en als waͤr' es noch Friede, da umvermeidlicher Krieg 

| naht 

Oft zwar bin ich nun ſchon in Menſchenſchlachten geweſen, 

Doch noch ſah ich kein ſolches, kein ſo gewaltiges Heer ziehn. 

Babies, wie die Blätter des Walds,. und der Sand am 
Geftade, 800 

Sieht es im Felde daher, ringsum die Stadt zu beftreiten. 

zn dich mahn ich vor Allen, zu ven; wie ich itzt 
rathe: 

Priamos — Stadt iſt voll von Bundesgenoſſen, 

Vielen von vielerlei Sprachen der weitzerſtreueten Menſchen. 
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Biethe nun jegliches Volk der Fuͤrſt von jeglichen Volk 


auf; 805 

Stell und ordn’ es in Reihen, und geh’ ihm voran in das 
| Schlachtfeld! 

Sprach's; und Hektor verkannte fie nicht, die Stimme 
der Göttinn. 

Eilig entließ er nunmehr die Verſammlung. Man ariff zu 
den Waffen. 


Alle Chöre murben geöffnet. Den Thoren — 
Scharen zu Fuß und zu Wagen, mit lautem raſſelnden 


Laͤr me. 810 
Vor den Thoren der Stadt hebt einſam in dem Ge⸗ 
filde 


Sich ein Huͤgel empor, umgehbar hierum und dortum. 
Dieſer heißt in der Sprache des —— Ba⸗ 
tieig; 

Bei den Unſterblichen aber das Mahl der behenden Myrinne. 
Allda wurden die Troer von ihren Genoſſen gefondert. 815 
Jene fuͤhrte der große, der helmbuſchſchuͤttelnde Hektor, 
Priamos Sohn. Es hatte das meiſte, das trefflichſte er 

Ä vl 
Unter ihm ſich geruftet, begierig zum Lanzengefechte. 
Die Dardanier führte der mächtige Krieger, Aineias, 
Er, Anchiſes Sohn, von Aphrodite'n geboren, 820 


Als auf Ida's Höhen die Göttinn dem Sterblichen beilag 
Doch nicht er allein; mit ihm die Antenoriden 
Akamas und Archilsch, geubt zu jeglichem Kampfe. 
Aber das reiche Wolf Zeleia's, Troifcher Abkunft, 
Welches an Ida's Fuß Aiſepos ſchwaͤrzlichen Strom 
trank, 825 
Fuͤhrte Pandaros an, der herrliche Sohn. Lykaon's, | 
Er, dem Phoibos Apollon den Bogen felber verliehen. 
Alle, die Adreſteia gefandt, und Apaifos Gemeine, 
Bon Pityeia das Volk, und dem hohen Gebirge Terein, 
Fuͤhrten Adrefios und Amphios an, im leinenen Panzer, 830 
Beide von Merops erzeugt, dem Perkoſier. Kundig vor 
Alten, - 
guͤnftige Dinge zu ſpaͤhn, hatt’ er den Söhnen verbothen, 
In dem menfchenvertilgenden Krieg au siehen. ‚Allein ſie 
en * nicht. Es trieb ſie des ſchwarzen Todes Ver⸗ 


haͤngniß. 
Was veie bewohnt', und die Fluren um . 
baute, 4 835 


Sci und Abydos Volk, und das aus der ſchoͤnen Arisba, 

Fuͤhrete Aſios, Hyrtakos Sohn, der Voͤlkergebiether; 

Aſios, Hyrtakos Sohn, von großen glaͤnzenden Roſſen 

Her von Arisba gezogen, am Ufer des Stromes Selleeis 
Aber Hippothoos fuͤhrte der ſpeergeuͤbten Pelasger . 840 


Stämme, welche bauten die ackerreiche: Lariſſa. 
Neben Hippothoos ſtand der Zögling Ares, Pylaios 
Beide waren Söhne von Lethos, und Teutamis Enkel. 
Veiroos aber, der Held, und Akamas führten die Scharen 
Trakiſcher Voͤlker, hoch vom Helleſpontos umfluthet. 845 
Troizemdios Sohn, Euphemos, des goͤttergepflegten 
Keas Enkel, führte die lanzengeuͤbten Kikonen. 
unter Pyraichmes kamen Paionen, Werfer des Schnur⸗ 
pfeil⸗⸗ 
Fern von Amydon her, wo breit der Axios — 
Arios, der mit dem ſchoͤnſten Gewaͤſſer die Felder bedecket 850 
Held Pylaimenes führte die Paphlagonifchen Scharen, 
Aus der Eueter Lande, vol wildaufwachſender Maͤuler; 
Auch die, welch’ in Kytoros, und rund um Seſamos wohnten, 
Und an Parthenios Strom in ben mweitgepriefenen Städten, 
Kromna, Aigialos und der hohen Stadt Erithynoi. 855° 
Hodios und Epiftrophos führten ein Heer Halisonen, 
Fern aus Alybe her, von wannen das Silber entfpringet. 
Chromis führte die Myſer, und: Ennomos, Eundig der 
Vögel. 
Aber die Kunde der Voͤgel entriß ihm dem ſchwarzen Ge⸗ 
ſchick nicht. 
Ihn beiwang die Hand des ſchenkelrafchen Peliden 860 
In dem Strome, wo er noch fonft viel Troer erwuͤrgte 
IV. 5 
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Phorkys, und neben ihm Afkanios , goͤttlicher Bildung, 
Fuͤhrten die Phryger, fern: von: Afkania,.fchlachtenbegierig. 
Meſthles aber: und Antiphos, Söhne: Bylaimenes, führten 
Nebſt den. — Scharen, erzeugt am GSosaiiſchen 
Landſer 6865 
Auch die — Pr geboren unter dem — 
Naſtes fuͤhrte das Volk der. wildfremdſprechenden Karer. 
Alle, welche Miletos, die waldigen Berge der Phteirer, 
Und die Maiandriſchen Fluthen, und Mykale'ns * um⸗ 


J wohnten,/ 
vaher Amobiundes ar, und mit ihm Nales, ſein 
Bruder, - .870 


Naſtes und: Anyphimachos, Nomion's treffliche Sdhne. 
Einer von ihnen zog in die Schlacht, wie ein Maͤdchen, in 
Goldſchmuck. 
Thor! der Tome ihn ja nicht vom — Verderben er⸗ 
retten. 
Ihn — die Hand des ſchenkelraſchen Peliden 
In dem Strome. Sein Gold ward nun die Heute ‚des 
Starken. 875 
Reben: Sarpedon führte. die Lykier Glaufos, ber Edle, 
gern aus Lykia her, am mwirbeldrehenden Kanthos. 
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4. 
Ilias. 
FE Dritter Geſang ). 


Als nun jegliches Heer ſammt ſeinen Obern bereit war, 
Zogen mit Lärm und Geſchrei die Troer einher, wie die 
Vögel. 
Alſo Iärmet ein Zug von Krantchen unter dem Himmel, 
Melcher den Winter entfloh und ünausſprechlichem Regen; 
Schwebt mit ſolchem Gelaͤrm hoch tiber bes Decand Slu: 
then, I 

Mord und Untergang Pygmaiiſchen Voͤlkern i bringen. 

Lufther überziehen fie diefe mit fährlicher Fehde. 

Aber Kuͤhnheit athmend und ſchweigend zogen die Griechen; 
Ar entfehloffenen Muths, zu vertreten Einer den Andern 
Wie, wenn Notos die Höhn‘ des Gebirge mit Nebel 
.. umwaͤlzet, la 10 
Sirten: war nie lie, doch Dieben Deaneınen; als Mahtlen 
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Denn man fchauet fobann nicht weiter, ald man den Stein 
wirft: 
Solch ein wirbelnder Staub, erregt von der Wandelnden 
Tritten, | 
Walle empor; denn geſchwind' durchwanderten fie das Ge: 
filde. 

Alſo nahten fie ſich zum Angrif. Unter den Troern 15 
Schritt zum Streite voran der goͤttlichgebildete Paris. 
Seinen Schultern enthing ein Pardelvließ, der gekruͤmmte 
Bogen und das Schwert. Zwei erzbeſchlagene Lanzen 
Schwingend, rief er hervor die Tapferſten aller Achaier, 
Gegen ihm anzugehn den hochgefaͤhrlichen Zweikampf. 20 

Ihn erblickte gar bald der Kriegeshold *), Menelaos, 





) Kriegeshold. — Ih muß hier eine Anmerkung nach⸗ 
hohlen, die ih ſchon früher häfte machen follen. Imfolenzen, wie 
Kriegeshoid, wenipirss, Gilberbugner, ugyugorofes, der 
Helmbufhfhüttelnde, woeuduserss, der Schlacht enb e⸗ 
lobte, Bon» ayados; ingleichen alte Wörter, wie Kunder, 
für Herold, Dank, Yegas, in unſerer alten Ritter⸗- und Helden⸗ 
ſprache der Ehrenlohn file Tapferkeit und Sieg, u. ſ. w. mil ſſen 
wohl dem Tiberfeger Hmer's, aber vielleicht auch ihm nur allein 
erlaubt ſeyn. Wollten etwa die Kunſtjünger dieſes ohne Überle⸗ 
gung nachahmen, fo mögen fie es lediglich auf ihre eigene Gefahr 
thun. Man kann Diefem höchſt fatalen. Servam : Pecus” das: 
heiß! heiß! nit oft genug zurufen. Meine Abficht Ark: mie, 
mic durch getvaltfame Infolenzen und Grimaffen auszuzeichnen; 
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Als er im. Vordergetuͤmmel mit mächtigem Cchritte da- 
hertrat. 

Wie der — ſich freut, indem ein groͤßeres Raubſtuͤck, 

m ein Hirſch mit Geweih ihm aufftöße, oder die Wald: 


—8geißz 
Gierig —— er den Raub in ſeinem Hunger, wiewohl 
ihn 25 


Hurtige Hunde verfolgen, und junge rüftige Jaͤger? 

Alſo freute ſich Jener, den goͤttlichgebildeten Paris 

Bor ſich zu ſehn. Denn nun, nun hofft’: er, den Frevler 
zu ſtrafen.— 

Yuri entſprang er dem Wagen in voller Ruͤſtung zur Erde. 





keinesweges, ausgeſtorbene Wörter wieder aufzuwecken und in 
‚Umlauf: zu beingen;. chen fo wenig, ald ein Mahler, der einen 
alten Römer in feiner Tracht mahlt, damit das Sagum oder die 
Toga wieder Mode machen till. Es iit recht zum Jammer, Gräuel 
und Efel, wie ohne alle überfegung man zuweilen nachgeahmt 
wird. Selten oder nie bedenkt das Vollchen, daß ein Wort, ein 
Ausdrud, eine Wendung, die.an Einem Orte erlaubt, ja fogar 
notbivendig if, an dem andern ganz tadelhaft und verwerflid 
feyn fönne. 

' Descriptas aervare vices operumque colares' etc. O goldene Ker _ 
gel, wie oſt wirſt du mit Füßen getreten! Alle Dichtergaben, 
auch in ihrem höchſten Maße, reichen nicht hin, einen guten Dich- 
fer zu maden, wenn fie nicht von Echarffinn und Beurtheilungs: 
kraft unterflügt und geleitet werden. 


— 


Aber fo bald ſah micht der göttlichgebildete Maris; -..30 
Unter den Vorderſten ihn herſchimmern, ald Schreck ihm 
in's Hersufhlugs — 

| und er — dem Tode zuruͤck ins Getuͤmmel der Seinen. 
Wie vor erblicktem Drachen im Bergthal Einer zuruͤckzuckt; 
— faͤhrt ihm von unten: empor durch Mark und Ge⸗ 


| being, 
und nun —— er ſich anf, und entflieht mit — 
£ Wangen: vu 35 


Alſo — jetzt der goͤttlichgebildete Preis, 
Zagend vor Atreus Sohn, in's Gewuͤhl hochtrotzender Troer. 
Aber Hektor erblickt', und ſtraft ihn mit ſcheltenden 
Worten: 
Unhold, ſchoͤnſter Gefalt! Nur Weibergeck und Verfuhrer 
aan du doch nimmer geboren 5: zum — ehlos ge⸗ 


ſtorben 40 
— das wollt’ ih viel lieber! Denn, ſiherlich war’ es 
3a beſſer, 


Als ſo —— vor Aller Augen ein Echndnngi 

Laut auf lachen werden die hauptumlockten * * 

Welch’ einſt unſern erſten Verſechter wegen «der: ſchoͤnen 

Bilduns dich waͤhnten! Allein dir fehlt's an Muth, wie an 
= 45 


—8 
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Eu we. — ein ae in — — 
Mi * Schiffen 
\ Ur den Dedan: — mit treuvereinten Gefaͤhrten, 
Unter Fremde dich miſchen, und Apion's Fluren ein ſchoͤnes 
Weib entfuͤhren, verwandt mit lanzenkundigen Maͤnnern? 
Und das Ho zum Verderb des Waters, der Stadt und des 
— Volkes 50 
Das“ zur pm ven Feinden; und div jur eigenen ’Schunde? 
Mußteſt du nicht jetzt ſtehn dem: Kriegeshold Menelaos? 
Haͤtteſt erkannt den Mann, dep blühende Gattinn du raubteſt. 
Keine Gab" Aphroditeins;, nicht Laute, noch Locken, > 
Liebreitz | 
macten dich dann geſchuͤtzt vor deiner Vermaͤhlung mir 
Staube. 55 
Zagten die me nur nicht, for u du mit ſeiuemoin 
NRocke 
Single bekleidet fur alle das — — du — 

Ihm antwortete drauf der goͤttlichgebildete Paris: 
Hektor, meine Schuld ruͤgſt du nicht uͤber Verſchulden. 
Immer iſt doch dein Herder unverwuͤſtlithen Axt gleich; 60 
| Rief I ſie das Ho, indem Bad ——— | 

‚Hr gig Schiffskiel 
guͤndtich aushaut, und vermehrt deb — ei 
kraft: 
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Ungertrunsmerlich hält fo auch das Herz: dir im Buſen. 
Küge nur nicht die lieblichen Gaben der goldenen Göttin. 





Unvermerflich find der Götter Ehrengefchenke, 065 
— nur ſie verleihn, nicht Jedermanns eigene eek 
nimmt. 


Bil dir aber ‚nun auch mich Friegen fehen und kaͤmpfen, 
So beruhige erſt die uͤbrigen Troer und Griechen. 
Mitten darein fielle mich dem: Kriegeshold, Meneland, 
Dar, um Helena und um ſaͤmmtliche Schäge au kaͤmpfen. 70 
Welcher von Beiden nun fiegt und oben bleibet, ber nehme 
‚Weib und ſaͤmmtliche Schäge, und führe Beides iur Hei⸗ 
math. 
Aber Ihr Übrigen ſchwoͤrt ſodann euch Frieden und Sreund- 
‚Schaft, 
und baut Troia s Flur ; zur roſſenaͤhrenden Argos 
Kehren Jene zuruͤck und zum ſchoͤnbeweibten Achaia. 75 
Alſo ſprach er; und. hoch’ erfreute ſich Heftor der Rebe; 
Trat in die Mitte hervor, und hemmte die — der 
Troer, 
Quer vorhaltend den Speer; und ruhig handen fe alte. 
Sein. begehrten nun. zwar bie hauptumlockten Achaier 
Mit gefchleuderten Steinen und fcharfgesielten Gefchoffen. 80 
Aber laut auf fchrie. Agamemnon, ber Wölkerbeherricher: 
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Haltet an, Argeier! und merft. nicht, Soͤhne der Griechen ! 
Denn zu: reden begehrt der helmbufchfchlitteinde Hektor. 
Rief's. Da ließen fie ab vom Streite; hielten geſchwind' fich 
Ruhig; und Hektor fprach drauf zwifchen beiderlei Heeren: 85 
Höret, Ihr Troer, und Ihr, fchönfußgeharnifchte Griechen, 
Paris Rede von mir, durch welchen die Fehde fich anſpann! 
Er begehrt von Troern und ſaͤmmtlichen Griechen, die fchönen 
Waffen niederzuftrecden zur allernährenden Erbe. | 
In der Mitte will er dem Kriegeshold, Menelaos, 90 
Stehn, um Helena und um fämmtliche Schäge zu kaͤmpfen. 
Welcher von Beiden nun fiegt und oben bleibet, der nehme 
Weib und ———— und fuͤhre Beides zur Hei⸗ 
math. 
Aber wir Übrigen ſchwoͤren ſodann ung Ftieben n und — 
| (haft. | 
Sprach’ dd und rund umher fchwieg Alles in tiefer 
. Stille. 95 
Endlich aber begann Menelaos, der Schlachtenbelobte: 
Nun vernehmet auch mich! Denn der größte Schmerz 
belaftet 
Meinen‘ “fen. Nun werden ja, hof ich, a und 
z Zu Troer 
Friedlich ſich ſcheiden. Genug des Boͤſen habt hr erlitten, 
Wegen meines Zwiſts, den Alexandros verfchulder. 100 
5%* 
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Welchem das Schiefal' nun den Tod beſchieden, der ſterbe! 

Aber She Übrigen trennt euch friedlich, je eher, je lieber! 

Schaft denn Laͤmmer herbei, ein weißes und ——— 

der Erde 

und der Sonne! Wir ſelbſt beſorgen Kronion ein drittes. 

Ruft auch Priamos Macht, damit er felber den Bundseid 105 

Leiſte. Denn er. hat falfche, hat ſchwurvergeſſene Söhne! 

Daß Fein liberfchritt den Bund Kronion’s. entweihe. 

Insgemein auch flattern der jängern Männer Gemütber. 

Iſt jedoch ein Greis dazwiſchen, der hinter und vor ſich 

Schauer, fo ift alsdann am beften Beiden gerathen: 110 
Alſo ſprach er; und hoch erfreuten ſich Griechen und 

Troer, 
— nun auszuruhn vom dem ungluͤckſeligen Kriege; 
— die Roſſe zuruͤck in die Glieder; . den 
Wagen; 

Zogen die Waffen aus, und legten fie nieder zus Erde, 

en an einander. Nur ſchmal blieb: noch — der 

Feldraum. —44135 
Zwei Herolde beſchied indeſſen Hektor nach Troia, 

Eilig die Laͤmmer herbei zu bringen, und Priam zu rufeu. 

Auch den Thaltybios ſandt' Agamemnon, der Herrſcher, 
re Fr hinunter 3 | 
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Zu den hohlen Schiffen; herauf das Laͤmmchen 'zu’ hohlen. - 
Und Thaktybios that, wie ihin Agamennon gebothen. 120 

Zur weißarmiigen Helena aber kam Iris, als Bothinn, 
Ihrer Schwiegerinn aͤhnlich, der Gattin des Antenoriden, 
Nahmens Lasdife, der Schönften von Priamos Töchtern, 
Die Antenor's Sohn, der Fuͤrſt Helikaon umarmte. 
eis traf fie daheim. Sie weht ein großes Gewebe, 125 
Shniend u —— — Drein wirkte ſie viele Be⸗ 

ſchwerden Fe a Er 
| —— Troer und erigepanzerter Griechen, 

Unter Ares Haͤnden um ihretwillen erdulder.: | 
Dicht ihr nahend, begann die fchneligefchenkelte Jrisx © 

— — N, zu — das —— De 
— Troer und erzgepanzerter "Griechen. 

Diefe trugen noch kaum einander die Schmerzen des Krieges 
fiber das Geld entgegen, entbrannt zu vertilgenden Schlachten; 
Und fchon ruhet der Gtreit:: Geruhig fiehen fie, auf die 
ORE aa und. daneben die langen — ge⸗ 
pflanzet. 135 
Alexandros allein und der Kriegeshold, Menelaos, 
Werden ſich deinethalben wit langen Speeren bekaͤmpfen; 
Und der Sieger wird ſein trautes Weibchen dich grüßen. 
Alſo die Goͤttinn, und Aößt' ihr in's Her, ein füßes Sehnen 
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— — den Altern und ihrer: Geburts⸗ 
| ſtadt. 140 
Stracks — fie ſich in den ſilberblinkenden Schleier, 
Und. entfprang dem Gemach, ein zartes Thränchen vergießend, 
Nicht fie allein, es begleiteten fie zwei dienende Jungfrau, 
Aithra, Pittheus Tochter, und Klymena, edel von Augen. 
Und bald Iangten fie am in der Gegend bes Skaiiſchen 

j | Thores. 445 
Dort um Priamos faßen ist Panthoos und Thymoites, 
Lampos, Klytios und Hiketaon, der Sproffe des Kriegsgotts, 
Safen Ukalegon und Antenor, Beide vol Weisheit, .. . _ 
Alle die Ältſten des Volks, auf dem Soͤller des — 

Thores. 
Alters halber ruhten ſie zwar vom Kriege; doch galten 150 
Sie als treffliche Redner. Den Grillen. ähnlich im Haine, 
Deren Silbergefang herab von den Bäumen ertönet, 
Safen die Zürften der Troer ist auf dem Thurme des 
| 3 Chores. | 
Als fie Helene'n nun, die dem Thurme fich nahte, gewahrten, 
Da raunt' Einer- bem Andern- die fliegenden Worte zu 
Dhren: 155 

Scheltenswerth iſt's nicht, wenn Troer ſowohl, als Achaier, 
um ein folches Weib fo langes Drangfal erdulden. - - 
Denn, fürwahr! fie gleicht Unfterblichen felber am Anſehn. 





| — 109 
Aber, wie ſie auch ſey, ſo ſchiffe ſie dennoch von hinnen, 
Und erſpare ſo uns, als den Unſrigen ferneres Unheil! 160 
Alſo ſprachen dieſe. Doch. Priamos rufte Helene'n: 
Komm doch, trautes Kind, komm her, und ſetze dich zu mir, 
Deinen erſten Gemahl, Verwandt' und Freunde zu ſchauen! 
Keineswegs biſt du mir Schuld; die Goͤtter ſind — 





dran! 
Dieſe — mich mit dem traurigen — der 
Griechen. 465 


ie mir doch einmahl ben wundergewaltigen Kann dort! 
Sprich, wer ift.er wohl, der große, ſtarke Nchaier? - 
Zwar. ih uͤberragen noch andere Griechen: am Haupte; 
Aber weder fo fchön fah ich noch: Einen mit Augen, 

Noch n erheben, als. ihn. Er bat ein STR | 


| Anfehn. 170 
Ihm gab! Helena drauf, die Krone - der — zur 
Antwort: 
Theurer Sqyiher, mit Scham. und Furcht erfüllt mich 
dein Anblick 
Wär’ ich dog lieber geftorben des bitterſten Kader, als 
hierher. 


Deinem Sohne gefolgt, verlaffend Brüder und Ehbett, 
Und mein einziges Kind, und meine holde Geſpielſchaft. 175 
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— ſo nicht! Drum muß ich ſchwinden vor 
* Dammer. 

Aber nun will ich dir ſagen, wonach du frageſt und forſcheſt. 

Jener iſt Atreus weitgebiethender Sohn, Agamemmen,: : . 





—* 


Beides, ein Anuaer aiuis und maͤchtiger Brian je 


‚Lanze. 
ER war er eh mein, dersSchändlichen, Sana, — 
‚er war ed}. —41190 
aiſ⸗ — fe. Da rief der Greis, — bewun⸗ 
J dernd: 1. 
O glüdfeliggeborner: und fegerrbeglückter Atreide, Ä 
Welch ein unzähliges Heer der jungen:Achaier gehorcht dir! 
Zwar ich zog vor: Beiten-in Phrygien's Nebengefilde, : :. 
Und erblidte dort Viele der roffefundigen Phryger, 185 
Alles Atrens Volk und des görterähnlichen Mygdon, 
Welches Sangarios Ufer entlang: gelagert fich hatte; 
Unter fie ward auch ich als Hülfsgenoffe gerechnet, 
Als gleich Männern ein Heer Amazonen gegen uns anzog: 
2. war minder die Sahl, als hier, — 


Griechen. 190 
und zum zweiten erbidie ‚ber Greis One, — 


Nenne mir — — geliebte ochtern Wer in⸗ et; 
Kuͤrzer zwar an Wuchs, als Atreus Sohn, Agamemnon, 
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u * breiter, als er, um Bruſt und Sqhulter von 
Anſehn? 
Sich, fein Ruͤſtzeug liest auf. der allernährenden Erde; 195 
Aber er * durchſtreift, wie ein Widder, die ie der 
Männer, - 
Sch vergleich’ ihn dem Widder, von dichtem — Vließe, 
Welcher die große Herde der weißen Schafe: durchſchweifet 
Ihm gab Helena drauf, die Tochter Kenia, ı zur. 
Antwort: 
Der ift Buerses Sohn, der weisheitsvolle Obyſſeus —— 
Er, zwar nur erzogen auf Ithaka's Bergen, verſteht ſich 
Dennoch auf jegliche Lift und ſchlauerſonnenen Anſchlag 
Gegen Helene'n wandte fich- hier Antenor, der Meife: 
Srau, da haft du gewiß ein wahres Wort geredet. 
Denn. auch hierher kam einmahl der hohe Odyſſeus, 205 
Deinetwegen gefandt, mit dem Kriegeshold, Menelans. 
Ich bemirthete fie. in meinem Haufe mit Pflege. 
Da ertunder ich Beider Natur und Eluges- Benehmen. 
Wann fie-unter dem Volke verfammelter Troer aufrecht 
——— ſo — — — mit breiteren Schul⸗ 
tern. 210 
— fie aber Seide, fo fchien — — 
Wann fie hernach mit Red’ und Weis heit Alles umſtrickten, 
Dann vernahm man klar: Menelaos redete rundweg 
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Sparſam, bach ſeht ſtark. Denn er war gemeiniglich Farglaut, 
Nicht in Worten verloren, obgleich viel junger an Jah— 
| ren. 215 
Aber erhob ſich num ber weisheitsvolle Odyſſeus, 
Stand er und fah vor fich hin, zur Erde die Augen geheftet, 
und bewegte das Zepter fo wenig hinter, als vor ſich; 
Sondern wanklos hielt er's, dem unerfahrenften Mann gleich: 
Haͤtteſt ihm leicht für tuͤckiſch gehalten, oder fr geiſtlos. 220 
Aber entließ er hierauf dem Buſen die mächtige Stimme 
Und die Worte, gleich dem SHagelgeraffel des Winters: 
Traun! dann hätte mit ihm Fein Sterblicher Wette geftritten; 
Und wir ſchauten nicht bloß verwundert auf feine Geberde. 
Run zum dritten erblickte der Greis den Band and 
fragte: 28 
Wer ii jener Achaiiſche Mann, der große, der flarke, 
Höher, als alles Volk, an Haupt und Breite der Schultern? 
Drauf die langumhuͤllte Helene, die Krone der Frauen: 
Aias, der wundergewaltige, iſt's, der Schirm der Achaier, 
u ſteht Idomenens, wie ein Gott, dort unter den Kre; 
, tern, 1 » 239 
Und es ftehen um ihn die Kretifchen Fürften verſammelt. 
Oft bewirthete dieſen der Kriegeshold, Menelaos, | 
Wann er von: Kreta kam, daheim in unſerm Pallaſte 
Nun erblick ich ſie alle, die ſchwarzbraunaͤugigen Griechen, 





Weihe befanut mir find;. leicht nennt' ich: jeden : mit 
Nahmen. 285 

Nur zwei Volkergebiether, den Roſſebaͤndiger Kafır 

Seh’ ich nirgends, und nirgends den fauftgewaltigen — 

Leibliche Bruͤder, mit mit von: Einer Mutter geboren 

— Be. nicht mit her aus der ılieblichen Stabt * 


daimon? 
PR wenn fie En folgten auf — 
Schiffen, 20 


Wollten fie nicht zur Schlacht die übrigen Helden begleiten, 
— wegen ber Schmach und: des Tadels, fo ich. ver. 
dbdiene? 

— Doch Jen’, umfing. bie —— Erde, 
Zu Lakedaimon laͤngſt, im holden Gefilde der Heimath. 

Jetzo trugen die Bothen des Bundes Opfer die Stadt 
: | durch· ·; 245 
Laͤmmer und herzerfreuenden Wein, bie Frucht des Gefilbes, 
In geißledernem Schlauch. Auch trug der Herold, Idaios, 
Einen glaͤnzenden Kump und kleine goldene Becher 
fo naher‘ er ſich dem Greif’, und erweckt' ihn mit Zuruf: 
Auf, Laomedon's Sohn! Dich rufen jetzo die Fuͤrſten 250 
Roſſebezaͤhmender Troer und erigepamerter Griechen 
‚In das Feld: hinaus, den: Friedensbund zu beſchwoͤren 
Alexandros nur und der Kriegeshold, Menelaos, 
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Wollen mit langen Speeren allein um Helena kaͤmpfen; 
Und den Sieger follen ſo Weib, ald Schäge begleiten. 255 
Aber wir —— — ſodaun uns Bra und — 
ſchaft /—/ | 
Und: kn; Droias Eier; zur —— 4 Bein 
Kehren. Jene zuruͤck und zum ſchoͤnbeweibten Achaia 
— Aufſchaudernd geboth der Greis den ee 
: gi "die Roffe 
— und dieſe gehörchten ihm ohne Verweilen. 260 
Orauf ſtieg Priamos ein, und zog die Bügel zuruͤcke 
Auch, Antenor beſtieg den ſchoͤnen Wagen. Sie trieben 
Durch das Skaiiſche Thor die hurtigen Roſſe zu Felde. 
Als ſſie dort die Scharen der Troer und Griechen erreichet, 
Stiegen fie. ab vom Wagen zur allernaͤhrenden Erde, 65 
Und erfchritten die Mitte der Troer und der Achnier. 
Auf forang unverweilt Agamemnon, der Voͤlkerbeherrſcher, 
Sammt dem weisheitsvollen Odyſſeus. Die: ſatilichen 
he Kunder 4 
Trieben die Bundesopfer zuſammen; miſchten im Kumpe 
— und — hierauf mit — der Koͤnige 
Haͤude. 5 1270 
Aber — * Meſſe — der Okeifem, — 
Welches die. große‘ Scheiben; des Schwerts beſtaͤndig um⸗ 
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Schor damit von den — Laͤmmer die Woll' ab; 
und dieſe 
a 2 Herald’: * an die hͤrſten der Zen: und 
Aber Atreibes erhob lautbethend vor — Per 25 
=. ber du vom dan gebeuthft, —— 
ee 
Senne; die tes — und: Alles: hoͤreſt! —— * 
Du, o Erde! und Ihr, die Ihr dort unten die todten 
Menſchen noch beſtraft, ‚die falſche Eide geſchworen! 
Send ——— und ſtaͤrkt die Treue ber: Bunds 
MER © > = 2.3 RO 
Faͤllt Menelaos jest a: fo: bleib’ » a 
Helena mit. den ſaͤmmtlichen Schägen! Wir. Übrigen wollen 
Dann von hinnen kehren aufı meerdurchwallenden u 
‚Aber erliegt Alexandros dem: goldgelockten Atreiden, 
Sp erſtatten die Troer das Weib mit Kun 
— — pn Griechen F eine debahtende Vihe, 
Deren man noch bei Kind: and: Kindeskinde gedenke. 
Wolkten Priamos aber. und Priamos Söhne die; Buße 
Nicht: erlegen, auch nicht, wenn Paris gefallen, ifo ſtreit ich 
Dennoch weiter fort, der Buße halber, und bleibe 200 
Hier ſo lange, bis ich das Ziel des Krieges erſtrebe. 
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Sprach's, und zerſchnitt die Kehlen «der Laͤmmer mit 
moͤrdriſchem Erje; 
Legte ſie dann zur Erde noch zuckend, aber des Lebens 
Mangelnd. Denn ſie waren durch's Erz der Kraͤfte beraubet. 
Drauf entfchönfeen: fie Wein. dem Kumpe mit Bechern, und 
— a > 22295 

Unter Gebet ihn aus ben ewigwaltenden Göttern. 
Alſo bethete Mancher: der Griechen, Mancher der Troer: 

BAR: — Größter! und Ihr — 

den alle! 

Weider von Beiden zuerft dieß heilige. Buͤndniß — 
Dem entfließe das Hirn zur Erde, wie dieſer Wein hier! 300 
Ihm und ſeinen Kindern! Ein Andrer befchlafe fein Ehweib! 
Alſo bethete Mancher; doch noch erfuͤllete Zeus nichts. 

Zu den Verſammelten ſprach itzt Priam, Dardanos Enfel: 
— ee Ir Troer, und. Ihr, — | 

a Griechen! er 
En will ich che zur umſtuͤrmten Slion Eehren. 305 
Denn ” ertrag’ es nicht, mit: — zu ſehen den Zwei⸗ 
kampf 
Meines — Sohns mit dem Kriegeshold, Denn, 
Zeus nur iſt es Fand und den andern ewigen Göttern, 
‚Welchen von R Cohen: das. Ziel des Todes arm Biel» be: 
| ſtimmt ſey. | 2 


117 


Alfo der goͤtteraͤhnliche Mann, und. legte die Laͤmmer 310 
Auf den Wagen; beſtieg ihn dann ſelbſt, und griff * den. 
„Sr gügeln. | 
eben ihm beftieg den *9 Wagen Antenor. 
Und fo. kehrten ſie um, und fuhren wieder gen Troia 
Hektor, Priamos Sohn, und mit ihm der hohe Odyſſeus 
Zeichneten nun zuerſt den Kampfraum ab. Nach dieſem 315 
Nahmen und ſchuͤttelten ſie zwei Loof im: ehernem Helme, 
Welcher den erſten Wurf der ehernen Lanze gewoͤnne. 
— flehte das Volk und erhob zu den ottern die 
Hände: 
Be — Mancher der Griechen, Mancher der Troer: 
Vater, der du vom Ida gebeuthſt, Hochherrlichſter, 
En Groͤßter ee 3200 
Welcher yon Beiden zuerſt dieß Unheil wiſchen uns anſpann, 
Den laß hingewuͤrgt verſinken in: Aides Wohnung; 
. ung — Egg Em Frieden erneuen und Freund⸗ 
ek2 
e⸗ — Dance. ‚Der geofe, ber bamdeſchiinelnwe 
Hektor 
Some nun PER ſchauend, und, hui! — waris 
Gewinn hin.. 336 
— lagerten ſich die Ubrigen, jeder bei ſeinen 
Schnellgeſchenkelten Roffen, wo: bunt das Waffengezeug las. 
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Aber der hohe Gemahl der: —E— Helene, 

Paris, bekleidete nun mit ſchoͤner Ruͤſtung die Glieder. 

Schoͤne DIN — er — um die zierlichen 

Fu : Schenkel, ' ae ru Bu? 330 

überall wohl ———— durch ſilberne Spangen. 

Hierauf barg er die Bruſt in ſeines Bruders, Lykaon, 

vpamerrock, der ihm gerecht mar. Über die Schultern 

— er das eherne Schwert, mit filbernen Buckeln be⸗ 
ſchlagen, 

Sammt dem großen und dicht gehaͤmmerten Schilde. Das 

ftarfe 335 
Hape — er mit — Roßbuſchhelme, von 
welchem 

— der Toſt herunter winkte. Zum letzten 

Nahm er den — Speer, der ſeinen — ge⸗ 
rt recht war. 

Alſo — u u ‚ber Kriegeshold, Menelaos. 

Als fie ſich ſolcher Geſtalt auf beiden Seiten geruͤſtet, 340 
Da ſchritt Jeder hervor in die Mitte zwiſchen die Heere, 
en blickend. — — beim Anblick die 

——— Troer und kaßgeharnifter Griechen. 
Jetzt betraten ſie — einander die Ag * a 
u —XR u. Pau > 


Hochaufſchwingend die Speere, voll Ingrimms gegen ein⸗ 
ander, | 345 
Varis warf zuerſt die weithinſchattende Larze. 
Und: er traf den uͤberall ſehlichten Schild des Atreiden; 
Aber das Er; er nicht. Denn die En ver: 
ER 1.11, EEE 624 Er Pan 
Auf. dem erben Silbe. Nun aber erhob auch fein. En. 
Atreus Sohn, Menelaos, und flehte zum Vater Kronion: 350 
Nun, allwaltender Zeus, werleih’ san Paris mir Rache, 
Der mich zuerſt gekraͤnkt! Laß meinen Arm ihn besähmen ! 
Daß ſich Jeglicher ſcheue der ſpaͤtgeborenſten Menſchen, 
Gegen den Gaſtfreund, der ihm Liebe bewieſen, zu freveln! 
Sprach's; und ſchwang und warf die weithinſchattende 
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Drai dem Priamiden auf ſeinen uͤberall ſchlichten | 
— den — Schild ———— die — 
Lanze, * 
und drang weiuer hineir in den —— —— 
Über der: Weiche: der Scham. zerriß die Lanze. dem: Leibrock 
3m ” kai — entging er dem ſchwarzen Wer: 
hangniß.. 360 
Aber nun zog — ſein füberbefetasenes Schwert aus, 
Samen es, ob — anf. den Kegel des Helms; dort 
dreifach und. vierfach 


über bem Helme zgerfplittert, ‚entfiob es der Hand in bie. 
Lüfte, 
Und lautheulend ſchaut er empor in’s Weite des Himmels: 
Baur“ Beil, wie biſt du vor allen Goͤttern mir 
-unholdt 365 
— is doch ganz gewiß, den Frevel an Paris zu rächen; 
Aber da m mit das Schwert in der Fauſt ‚zerbrechen! 
Vergebens | 

Ruf die Lanze der Fauſt entfliegen, ohne: —— 
Rief's; ſetzt' an; und ergriff ihn am Roßhaartoſte des 


Helmes; 
Riß, ſih PER ‚ ihn force, zu den fußgeharnifchten 
z Griechen. 370 


Da: bedampft ihm der buntgeſtickte Riemen die Kehle, 
— ihm unter dem Kinne den Helm hielt. RR 
Ä baren 
ap hinubergefchleift, und unendlichen Ruhm fich — 
Hätte nicht ſchnell Aphrodite, die Tochter Zeus, es gemerket, 
Bud den: Riemen zerfprengt vom — — 
Farren. | "375 
Hauptlee folgte daher der Helm der nervigen Fauft nad). 
Aber ihm warf der Held den: fchenkelgeharnifchten Griechen 
Rollend entgegen. Daſelbſt erhoben ihn feine Genoffen. 
Und num ſtuͤrmt' er vom neuen daher mit eherner Lamie, - 


Voller or, zu toͤdten. Doch Jenen entrlickt 


Aphrodite 380 
Leicht, als Goͤttinn. Sie Hülle ihn dicht in — ver⸗ 
ſetzt ihn 


In ſein Zimmer, ſuͤß mit Wuͤrzegerůchen durchduftet, 
Und enteilte, die Gattinn zu rufen. Helena ſtand noch 
Hoch auf dem Thurme, dicht von Troerinnen umgeben. 
Und fie ergriff und ruͤttelte ſie am wuͤrzigen Schleier, 385 
und begann zu ihr, der Wolleſpinnerinn aͤhnlich, 
Einer betagten Frau, die einſt in der Stadt Lakedaimon 
Schöne Wo’ ihr ſpann, und ihr vor Allen geneigt war, 
Diefer ahnlich, begann die Tochter Zend, Aphrodite: 
Auf, und-folge mir nacht Dich rufet Paris nach Haufe: 390 
Dort ĩm Schlafgemach, auf rundgetriebenem⸗ Bette, 
Glaͤnzt er an Schoͤnheit, wie an Kleidung. Wuͤrdeſt nicht 
glauben, 
Daß er vom Zweikampf komme; vielmehr, er wolle : zum 
Heigert, 
Oder h ige nur da, vom Reigen ein wenig zu ruhen. 
Are ſagte fie, und erregt? ihr das Herz in den Sufen.. 395. 
Doch ſie gewahrte Faum den ſchoͤnen Nacken der Goͤttinn, 
und dei lieblichen Buſen, und ihre ſtrahlenden Augen, 
So entſetzte fie ſich; doch nahm ſte das Wort auf und fagte: 
Leidige, warum begehrſt du; wich mit biefem zu taufchen ?. 
IV, | 6 * 
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Willſt du mich weiter in eine der wohlbevölferten Staͤdte 400 
Phrygien's, oder des anmuthsvollen Meonien's fuͤhren? 
Wohnet auch dort von dir noch ein Guͤnſtling unter ‚den 
Menſchen? 
Kommſt du vielleicht, weil nun Menelaos den ftattlichen 
| Paris ey 
überwunden hat, und mich Verhaßte zur. — 
Fuͤhren will, kommſt du nur darum alſo voll Argliſt? 405 
ei — und ſetze dich zu ihm! an dent Leben der 
Sötter! 
Wende m nimmer den Schritt zuruͤck zum hohen Olympos: 
Stets ſey um ihn. her, erbulde Beſchwerden, und pflege. - 
Seiner, bis er zum Weibe dich aufnimmt, oder zur Dienſtmagd! : 
Nie kehr' ich zuruͤck! Denn Tadel wuͤrd' es verdienen, 410 
Ihm das Bett zu ſchmuͤcken. Drob muͤßten ja kuͤnftis 
mich alle 

Troerinnen verſchmaͤhen. Mein Schmerz iſt ſo ſchon un⸗ 

endlich. 

Zuͤrnend erwiederte drauf Die: Tochter Zeus, Aphrodite: 
Kein’, Elende, mich wicht! Daß ich nicht sornig mich wende, 
Und ſo heftig: dich haſſe, als ich einſt heftig dich liebte; 415 
> — — EN der Griechen und Bene, ._ mit 

bitterm 
Haß erfülle und 1 in hartem —— vetilge! * 
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ern. Ob dieſem eiſchrat Zeus Tochter, Din 
Schmweigend 
— fe uum,- verhuͤllt im filberglängenden Schleier, 
Unbemerkt den Troifchen Frauen, der führenden Göttinn. 420 
Kaum -gelangeten fie zu Paris ſchoͤnem Pallafte, 
Siehe, fo wandten fich ſchnell die Maͤgde zu ihrem Gewerbe. 
Aber ihr hohes Gemach erftieg die’ Krone der Grauen. 
Einen. Seffel ergriff Aphrodite, die -Huldinn des Lächelns; 
Diefen trug und flellte die Göttinn gegen den Paris. 425 
Drauf ſaß Helena nieder, des fehrecklichbefchildeten Gottes ° 
Tochter, und fchalt: den Gemahl mit: abgemendeten Blicken: 
Kommf vom Kampfe zuruͤck? O, waͤrſt du darin nur ges 
fallen, 
Don dem ftärferen Manne befiest, der ‚mein erfter Ge- 
mahl war! 
Ha, du prahlteft ja font, den Kriegeshold, Menelaos, 430 
lbertreffeft du weit an Kraft und Kunde der Lanze. 
Ei, fo geh’ doch, und rufe.den Kriegeshold, Menelaos, 
Wieder. zum Gegenfampf- heraus! Doch rath äch-bir, Lieber 
Ruhig zu feyn, und nie dem goldgelochten Atreiden 
Solchen shörichten Kampf noch ein Mahl entgegen zu 
kaͤmpfen. 485 
Denn es möchte wulegt ‚fein ‚Speer dich dennoch bezaͤhmen. 
She gab Paris drauf mit dieſen Worten die Antwort: 
6* 
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Weib, verwunde mein Herz nicht mit fo bitterer Schmähung! 
Hat mich jegt Menelaos durch Pallas befiege, fo werd' ich 
Auf eim ander Mahl ihn. Auch unſer walten bie - 
- Götter. 440 
Aber wohlan, laß uns verſoͤhnen in Liebesumarmung! 
Denn noch nie war fo mein Herz von Liebe befangen, 
Selbſt nicht da, als ich der holden Stadt Lakedaimon, 
Dich entführend, auf meerdurchwallenden Schiffen enteilte, 
Und auf Kranae uns das Lager der Liebe vereint, 445 
Als ich jetzo dich liebe, und füßes Verlangen mich hinreift. 
— ‚und flieg voran in's Bett; ihm Telgte die 
” Gattinn. 
Und ſo ruheten ſie im ſchoͤndurchbrochenen Bette. 
Aber Atreus Sohn durchſchweifte das Heer, wie ein 
Raubthier, 
Irgend wo auszuſpaͤhn den goͤttlichgebildeten Paris. 450 
Aber Keiner der Troer, noch ihrer beruͤhmten Genoſſen, 
Konnte dem Kriegeshold, Menelaos, Paris entdecken. 
Keiner haͤtt' ihn aus Liebe, mit Wiſſen und wit, ver 
borgen ; 
Denn er war Allen verhaßt, wie das — Todesver⸗ 
haͤngniß. 
Aber nunmehe berann Agamemnon, der Volkerbeherr⸗ 
F ſcher 22455 





Hört nun, Troer und Dardaner! Hört, Ihr Bundes 
genoſſen! 
Augenſcheinlich ſiegte der Kriegeshold, Menelaos 
Darum gebet uns nun die Argeiiſche Helena, ſammt den 
Schaͤtzen zuruͤck, und zahlt ung auch die gebuͤhrende Buße, 
Deren man noch bei Kind und Kindeskinde gedenke! 460 
So ſprach Atreus Sohn. Deß lobten ihn. alle Achaier. 


— — | 


5. 
Iliass. 
Vierter Gefang*). 
Hei Kronion ſaßen inbeß auf goldener Fußflur 
Alle Goͤtter zu Rath. Hier ſchenkte die zuͤchtige Hebe 
Nektar ihnen ein. Sie reichten die goldenen Becher 
Einer dem Andern dar, und ſchauten hinunter auf Troia. 
Stracks verſuchte Zeus, durch hernerſchneidende Worte 5 
Here'n aufzureitzen, und bildete dieſe Vergleichung: 
Ja, zwei Goͤttinnen ſind Menelaos huͤlfegewogen: 
Here von Argos, und die Alalkomenaiſche Pallas. 
Aber da ſitzen ſie fern, und ergetzen bloß ſich am Anſchaun. 
Paris hergegen iſt Aphrodite, die Huldinn des Laͤchelns, 10 
Immer nah', und fernt von ihm das Todesverhaͤngniß. 
Jetzt ſchon wieder erhielt ſie ihn, da der Tod ihm gewiß 
ſchien. 
Aber geſiegt hat doch der Kriegeshold, Menelans. 





*) Aus dem Journale von und für Deutfchland. I. Band. 
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Laßt und nun erwägen, wohin die Sache gebeihn fol! 
Ob wir Fährlichen Krieg und wüthende Schlachten von 
neuen _ 15 
Wollen erreien, oder zu Sreundfchaft Beide vereinen? 
Dimtr es euch Allen recht und lieb, fo möchte des Koͤnigs 
Priamos Stadt noch ferner bewohnt ſtehn, und: Menelaos 
Wieder mit ſich zuruͤck Die Argelifche: Helena führen. 
Sprach's. Da nagten ſich Here und Pallas dihene die 
Rippen. -20 
Diefe ſaßen beifanmen, und dachten der Troer Verderben. 
Athenaia ſchwieg und redete nichts, vor Erbittrung 
Gegen den Vater Zeus. Wild uͤbernahm fie der Ingrimm. 
— nur konnte den Zorn im Herzen nieht u und 
ſagte: 
Welch ein Wort, heilloſer Kronide, haft du — 25 
Litel ſon * die wel und fruchtlos ale ber Schweiß | 
fon, 
Den ich. firebend vergöß? Ermüder ich darum die * 
Voͤlker zu werben fuͤr Priam's und ſeiner Soͤhne Verderben? 
Wohl! Doch dürften dazu nicht alle wir UÜbrigen ſtimmen. 
Großen Unmuths voll verfente der Wolkenverfanimler: 30 
Weib, was haben u Siam und Priamos: Soͤhne ſo 
Gegen dich verbrochen, Da dir, die —— J 


428 


Jlion niederzuſtuͤrzen, ſo unerſaͤttlich geluͤſtet? 
Koͤnnteſt du doch- durchbrechen die. hohen — und 
Thore, 

und ihn roh verſchlingen, den Priam, and Priamos Soͤhne, 35 
Und das. ganze. Boll Das ſaͤttigte freilich die Wuth dit! 
Handle nur, wie du willſt, daß dieſer Hader nicht, Fünftig 
Zwiſchen mir und dir zu größerem; Zwiſte gedeihe. | 
‚Eins doch fag’ ich-dir a; du aber nimm es zu Herzen: 
So auch ich einmahl, entrüftet, eine der Städte, 40 
Deren Bewohner bu lieb, danieder au fürzen_begehre, 
Dann laß zu und hemme nicht meinem Zorn! Denn in Güte 
Geb' ich dir dieſe dahin, obfchon unwilligen Herzens, 
Denn. vor allen. Städten, die irgend unter-der Sonne 
Und dem gefiirnten —— von irdiſchen Menſchen be- 
wohnt find, 0°. 45 
War ſtets meinem — die heilige Ilios, war ſtets 
Priam mir werth, und das Volk des lanzenkundigen Königs. 
Meinem Altare gebrach's hier nie an. Gnuͤge des Mahles; 
Nie an Wein und Fett, den Gaben, Die wir uns koren. 
Drauf verſetzte die hohe, bie, farrenaͤugige Here: 50 
Drei vor allen Staͤdten auf Erden ſind mir die liebſten: 
Argos, Sparta und die, gaſſenbreite Mykene. 

Diefe vertilge, dafern fie deinem Herzen verhaßt find! 
Deren will-ich: Keine: vertreten, Keiner mich kuͤmmern. 
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Wollt' ich auch ſchel die ſehn, und hindern ihre Ver⸗ 
| tilgung, 55 
So gewoͤnn' ich ja doch wohl nichts, da der Staͤrkere du biſt. 
Doch drum mußt auch dur nicht meine Mühe vereiteln. 
Gottheit bin auch ich, des nähmlichen Stammes, def du bift. 
Zur Erhabenften zeugt' auch mich der verfchlagene Kronos 
Zwiefach, durch fein Blut, und’ weil ich deine Gemahlin 60 
Heiſſe; hergegen du die Unſterblichen alle beherrfcheft. 
Nun, wohlan, fo laß hierin einander ung weichen, 
Wie ich dir, fo dr mir! Die andern unferblichen Götter 
Folgen alsdanı uns auch, est fende geſchwind' Athenaien 
Zu den Troern und Griechen hinab in die wuͤthende Feld⸗ 
fhlaht, 65 
Zum Verſuch, ob bie Troer die fiegfrohloefenden Griechen, 
Gegen den Bundeseid, zuerſt beleidigen möchten. 

Sprach's. Nicht länger entftand ihr der Water der Goͤt⸗ 
| | ter und Menfchen. | 
Stracks berief er Athene'n, und fprach die geflügelten Worte: 
Riſch du, mache dich auf zu den Heeren der Griechen und 

Troer, 70 
und verſuch', ob die Troer die ſiegfrohlockenden Griechen, 
Gegen den Bundeseid, zuerſt beleidigen moͤchten! 
Svprach*s; und ſpornte noch mehr die laͤngſt fortſtrebende 

Pallas. 
6* 
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Und fie entfuhr den Höhn des Olympos eiligen Schwunges. 
Wie ein helles Geſtirn, von dem Sohne des liſtigen 
Kronos 75 
Schiffern, oder einer weitausgebreiteten Heerſchar 
Auf sum: Zeichen geſtellt, unzählige Funken umherſpruͤht: 
©» fuhr Pallas Athene zur Erd’, und fprang in’s Getuͤmmeil 
Mitten hinein. Entſetzen ergriff bei'm Anblick die Scharen 
Roſſebezaͤhmender Troer und erzgepanzerter Griechen. 80 
Mancher ſchaute dabei dem Nachbar in's Antlitz, und ſagte: 
Traun, nun ſteht verderblicher Krieg und wuͤthende 
Schlacht uns 
Wieder bevor, wofern nicht beiderlei Voͤlker zu Freundſchaft 
Zeus bewegt. Denn er iſt Obmann menſchlicher Kriege. 
Alſo ſagte Mancher der Troer und der Achaier. 85 
Pallas aber ſchluͤpft' in’s Gewuͤhl, gleich Einem der Troer, 
Laodokos, dem Sohn Antenor's, maͤchtig im Speerkampf; 
Forſcht' umher, wo ſie den goͤttlichen Pandaros faͤnde; 
Fand Lykaon's Sohn, den Tadelloſen, den Tapſern, 
Stehen, zwiſchen den Reihen der ſtarken beſchildeten 
Krieger, 90 
Welche mit ihm hierher Aiſepos Fluthen entzogen; 
Trat dicht zu ihm ‚hin, und ſprach die geflugelten Worte: 
Solgtet du mir wohl, o Sohn des. Eriegrifchgefinnten 
| Lykaon? | 
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Kuͤhnlich ein raſches Geſchoß nach! Menelaos zu fenden? 
Ruhm und Dank erwuͤrbe dir das bei ſaͤmmtlichen 
Troern, 95 
Und — vor allen am meiſten bei'm Koͤnige Paris. 
Sicherlich lohnt' er's dir vorzuͤglich mit hertlichen Gaben, 
Saͤh' er Atreus Sohn, den Kriegeshold, Menelaos, 
Deinem Geſchoß erliegend, zur traurigen Flamme getragen. 
Auf denn, und richte den Pfeil auf den ſiegfrohlockenden 
Koͤnig! 100 
Aber gelob' auch dem bogenberuͤhmten Lykiſchen Phoibos 
Eine Dank⸗Hekatombe von Erſtlingslaͤmmern zur Weihe, 
Wann du die heilige Stadt Zeleia wieder erreiche! 
So fprach Pallas Athene, und lenkte das — des Be⸗ 


thoͤrten. 
Stracks entblöße er. den glatten Bogen vom Äppigen 
Steinboc, 105 


Welchen er felber einſt vom unten empor in das Herz traf. 
Denn er lauert” ihm auf, da jener vom Felſen herab fprang, 
und durchfchoß ihm das Herz. Kopfuͤber entſtuͤrzt' er der 
| Klippe. | 
u — hoch waren dem Haupte die Hoͤrner ent⸗ 
wachſen. 
Hieraus hatte der Hornbereiter den Bogen verfertigt, 110 
liberal wohl geblaͤnkt und mit goldenem Knaufe beſchlagen. 
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Ein richtet und fpannt er Dielen, zur Erde fich 
beugend, 

Wahrend mit ihren Schilden die tapfern — ihn 
deckten, 

Daß ihn nicht eher die kriegriſchen Soͤhne der Griechen ber 
kürmten, 

Bis getroffen waͤr' ihr Friegrifcher. Fuͤrſt, Menelass. 145 

Ferner zog er dem Deckel vom Köcher, und mählte den 
Dfeil aus, 

Einen neuen, beflugelten Stifter ber gräßlichien Qualen; 

Nichtere ſtracks den herben Pfeil vor der Sehne des Bogens, 

Und gelobte dem bogenberuͤhmten Lukifchen Phoibos- - 

Eine Dank Hefatombe von Erfilingslämmern zur. Weihe, 120 

Wann er die heilige Stadt Zeleia wieder erreichte. | 

Und nun zog er die Giffel, zugleich ‚mit der Sehne des 
Kindes, 

Bis vor die Bruß die Sehne, das Eifen zuruͤck au den 
Bogen. | 

Da nun alfo der große, geruͤndete Bogen — war, 

Halte der Bügel, ertönte die Schnur, und entfprang der 





gefchärfte. | 155, 
Biel, geſchwind' in den Schwarm hinuͤber zu fliegen, be⸗ 
gierig. 


Er — nicht dein, Menelaos, die ſeligen Götter, 
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Dein befonders nicht die Beuteſpenderinn Pallas. 
Siehe, ſie trat vor dich hin, und wandte den toͤdtlichen 


Pfeil ab. 
Sie entſcheucht ihn dem Leibe, wie etwa die Mutter dem 
Säugling Ä 136 


Eine. Slieg’ entfcheucht, wenn jener in lieblichem Schlaf liegt. 
Dabin lenkte fie- ihn, wo den. Gurt die goldenen Spangen 
Schloſſen, und deu Leib swiefache Verpanzerung deckte 
Und nun traf auf den wohlanſchließenden Guͤrtel der herbe 
Weils- und ſogleich durchglitt die Spike ben Künklicen | 
Gürtel; 135 
Bohrte ſich weiter hinein in den wunderkuͤnſtlichen — 
Auch das Blech, das er. trug zum Leibesſchutze, a 
Pfeilwehr, 
nud — er am meiſten vertraut', auch dieſes durchfuhr ſie; 
Und zerſchrammte zuletzt die oberſte Haut noch dem Helden; 
Und ſogleich entquoll das ſchwaͤrzliche Blut der Wunde. 140 
Wie ein Meonifches, oder ein Karifches Weib mit Purpur 
Elfenbein bemahlt, zum Wangenſchmucke des Roffes; 
In der Kammer liegts; und der Reiſigen Diele begehren 
Sein; fie aber hägt für einen König das Kleinod, 
Deides, dem Roffe zum Schmud und feinem Fuͤhrer zur 
Ehre; 0445. 
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So troff dir, Menelaos, "die fchöngewachfenen Hüften 
Und: die Wadern das. Blut hinab zu dem zierlichen Knoͤcheln. 
‚Seinethalben erfchrat Aygamenmon, der Völferbeherrfcher, 
Als: er. das Schwarze Blut, der Wund’. entquellend, erblickte, 
Auch erfchraf er felbft, der Kriegeshold, Menelaoss. 150 
Aber: kaum erblickt er Schnur und Haken noch auswärts, 
Als ruͤckwallend der Muth die Bruſt ihm wieder erfuͤllte. 
— ergriff Agamemnon, der Herrſcher, die — Me⸗ 
nelaos, 
Sagte tief auffenfzend, und mit erfeufztem die — 
— Bruder, ſo ſchloß ich dir zum Tode das 
Buͤndniß? re BET 155 
Stellt allein für uns dich gegen: die Troer zum Kampf dar ? 
Daß fie jertreten den heiligen Bund, und verletzen 
* mußten? 
| Aber umfonft war nicht der Eid und das Blut der — 
— * Geluͤbde der Hand bei'm Weinguß, denen wir 
trauten. 
Wenn der Olympier auch fogleich nicht. Alles: ee 160 
D, fo wird er's doch endlich erfüllen. Sie werden: es fehrecklich. 
Buͤßen an ihren eigenen Köpfen, am Weibern und Kindern; 
Denn, führwahrt es iſt mir Fund in Herzen und Sinnen: 
Kommen wird ein Tag, der die heilige Ilios hintilgt, 
Hintilge Priamos und das Wolf des Lamzengeubten. 165 
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Zeus Kronion, der Hocherhabne, des. Äthers Bewohner, 
Zornig auf dieſen Betrug, wird feines Schildes Entfegen 
Allen entgegen: ſchuͤtteln! Das wird. er wahrlich erfüllen! 
Aber hart bleibt doch nein Schmerz; um dich, Menelans, 
Wenn du dahinſtirbſt und das Daß des Lebens erfülleft. 170 
Ach! der-Verächtlichfte Fehr’ ich alsdanır zur erfehnten Argos! 
Denn bald werden die Griechen des Baterlandes gedenken. 
Aller Ruhm bleibt dann, und die Griechifche Helena bleibet - 
Priam und feinem Volk! Auf Troiſchem Boden vermodert 
Dein gefunfnes Gebein, am unvollendeten Werke! 175 
- Zanzend fpricht vielleicht der übermüthigen Troer 

Einer über der Gruft Menelans, des Ehregefrönten: 
Gluͤckt' Agamemnon doch. fo.gegen Seden die Nache, 

Wie er umfonft hierher die Scharen der Griechen geführt hat! 
Denn er kehrete heim in feiner Vaͤter Gefilde, 180 
Mit geleerten Schiffen, und ohne den trefflichen Bruder. ' 

Alſo fpricht er! O möchte daun weit mir die Erde fich 
aufthun! 

Troͤſtend 5 hierauf Menelaos, der Goldengelockte: 
Sey getroſt, und ſchrecke nicht ſo das Volk der Achaier! 
Denn nicht toͤdtlich traf der ſcharfe Pfeil mich. Es 

ns ſchuͤtzte 485 
Mich der bewegliche Gurt. ud unter diefem ber geibbund, 
Sammt dem Bleche, geſchmiedet vom ersbereitenden Kuͤnſtler 
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Ihm antwortete drauf Agamenmon, der Herrſcher, und 
ſagte: 
Moͤcht' es dech alſo ſeyn, Menelaos, du mein Geliebter! 
Deine Wunde durchpruͤfe nunmehr der Arzt, und träufle 190 
Salben hinein, wonach die gräßlichen Schmerzen fich ftillen. 
Sprach's; und rief Thaltybios auf, den göttlichen Herold: 
Eile, Thaltybios, fchnell, und rufe mir her den Machaon, 
Ihn, Afklepios Sohn, des unvergleichlichen Arztes, 
er. Menelaos zu ſehn, dem kriegriſchen Fuͤrſten der 
Griechen! 4% 
Einer der Troer, oder der Lykier, kundig des Bogens, 
Traf mit dem Pfeil ihm, fich zum Ruhm, uns aber gut 
Trauer. | 
— und ihm gehorchte, ſo bald er's vernommen, 
der Herold, 
Und — das Heer der erzgepanzerten Griechen. 
überall forſcht' er umher, und fand den Helden Machaun 200 
Stehn in den mächtigen Reihen bes fchildbewaffneten Volkes, 
Welches gefolgt ihm war aus der roffenährenden Trikfa. 
Und er nahte fich ihm, und fprach die geflügelten Worte: 
Auf, Aſklepios Sohn! Dich ruft Agamemnon, der Herrfcher, 
Menelaos zu ſehn, dem kriegriſchen huͤhrer der 
Griechen. 205 
Einer der Troer, oder. der Lykier, Eundig des Vogens, 
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ar mit. bem Pfeil Me: ſich zum — uns aber zur 
37 Trauer. . Teer 
au mh wm und. erregt? A das de ia dem 
' Buſen. u 
Und. fe ouehenen sie ‚Haufen. bes großen. sum. ge. 
— bald ſie— 
PER auwo Denelans, der. Goldengelodhte, . 210 
Seine Wund’ empfing, und alle verfammelten Fuͤrſten 
‚Ihn umreiften, in deren Mitte. der. göttliche Dann fand, 
Da entzog er den Pfeil dem wohlanſchließenden Guͤrtel; 
Krumm verbogen ſich die fpisigen Haken im Ausziehn; 
Loͤſte darauf den beweglichen Gurt, und darunter. den 
| Seibbund,. -, 215 
Und das Blech, geſchmiedet vom erjbereitenden Käufer, - 
Als er die Wunde geprüft, ‚die der-herbe Pfeil ihm gebohret, 
Sog. er das Blut ‚heraus, und legte lindernde Salb' auf, 
Welche Cheiron’s Gunſt einſt feinenn- Water, vexehrte. 
Dieſe befchäftigte- noch Menelans, , der Schlachten; 
vo - belobte, | 220 
Und ſchon naheten ſich der Troer beſchildete Schlachtreihn 
Alles ruͤſtete ſich nun wieder, getrieben von Streitluſt. 
Jetzo haͤtteſt du nicht Agamemnon, ben Edeln, verdroſſen, 
Zagen nicht geſehn, noch ſich dem Kampfe verweigern, 
Alſo raffter ſich guf aux heldenehrenden Feldſchlacht. 225 
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Er verließ die: Roff und dem ergbefchlagenen Wagen. 
Geitwärts hielt indeffen die ſchnaubenden Roſſe ſein Diener, 
Ptolemaios Sohn, Eurymedon. Denn gar ernſilich 
Hatt' er dieſem gebothen, den Wagen nahe zu halten, 
Wenn der lange Feldherrngang die Glieder ihm ſchwaͤchte. 230 
Aber er ſelbſt durchging zu Fuß die Reihen der Maͤnner. 
Wo er nun ruͤhrig erblickte die Fuͤhrer der hurtigen Roſſe, 
Allda trat er hinzu, mit mutherhebendem Zuruf: 
io * Danaer, nun erſchlaff eur — — 
| nicht? ir 
Vater Zeus wird nicht ein Selfer ſeyn des Wetrugee. '235 
Geier werden das zarte Fleiſch von denen verſchlingen, 
Melche, dem Bund’ entgegen, zuerſt beleidigt uns haben. 
Doch wir werden ihre geliebten Weiber und Kinder - '' 
Aus der eroberten Stadt anf unſern Schiffen entführen. --- 
_ Andere, die er verdroffen zum ſauern Treffen erblickte, 240 
Suhr er heftig am, und ſchalt fie nit gormigen Worten: -" 
Schaͤmt Ihr euch nicht, Ihr (handlichen Griechen, Ahr 
Siele für Pfeile? 
Harn was icht —— nun ſo betuͤubt, wie die ai der 
Hindinn, 
Weihe von ihrem Lauf 5* weite Fluren ermuͤdet, 
Ihrer ganzen Kraft von außen und innen beraubt ſtehn! 245 
Alſo ſtehet auch Ihr erſtarrend da, und kaͤmpft nicht. 
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Wollet Ihr etwa erſt näher: und da die Troer erwarten, 
mo an’s Ufer des ——. ie die Saite so 
| rüuͤckt fie, in Win ©” 
Bm in Arahten, ob ai die Hand Kronion's — 
Alſo ging er bie * der — als waltender 
s - Geldiere, © - Sn © 1280 
Eh bei — hindurch, und kam zu den’ — von Reh, 
Diefe ruͤſteten ſich um ihren kriegtiſchen König, 
Idomeneus. Er fand voran in der Stärke des Ebers. 
Meriones entflammte die hinterſten Glieder zum Streite. 
Freudig blickt auf ſie Agamemnon, der Völferbeberrfcher, 255 
Und fprach hurtig zu Idomeneus mit ſchmeichelnden Worten: 
Idomeneus, dich; ehr’ -ich vor allen Wagenbetrauten, 
Nicht im Krieg allein, noch wann es anders wo That gilt, 
Sondern auch am Feſt im Kereif” Achattfcher "Fhrfan, 
Wann dee fenrige Wein "der Ehren im Kumipe ge⸗ 
miſcht wird. 260 
Alsdann trinken die übrigen hauptumlockten Achaier 
Nur ihr Map. Allein vor dir ſteht immer ein voller 
Becher, wie vor mir, nach. Herzensnerlangen zu trinken. 
Riſch daher in bie m Nm: fey, der du u. 
‚ | * dich ruͤhmteſt! PT — er 
Ihm gab — der Fuͤhrer der Kreter, zur 
Antwort: 265 


% 
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Ja, Atreides, ich bleibe dein treugeſinnter Gehuͤlfe, 
Wie ich es vormahls dir verheiſſen hab’ und hetheuert, 
Aber nun treib' auch die uͤbrigen hauptumlockten Achaier, 
Daß wir. ‚aufs. ſchleunigſte kaͤmpfen. Die Troer brachen 
IE U den: Bundseid, 
Aber Jammer und Tod wird ſie von nun an verfolgen; 270 
Denn ſie frevelten ja am erſten wider des Buͤndniß. | 
— s. Und Atreus Sohn ging freudigen Herzen? 
voruͤber, 23 
Und kam zu den Aianten, die Scharen der manner hunde 
wandelnd. | 
Käfig — die an; nach zog bie Wolke des Fußvolks. 
So U hoch von. der Warte bie. — — der 
GSGeißhirtt 275 
über des Dreams Fluth vor. Zephoros Hauche daherziehn; 
— auf ſeinem Stand in der Ferne, ſcheint ſie, wie Pech, 
ſchwarz 
— vom Meer, mit Regenguͤſſen beladen; 
Schauernd erblickt er. ſie, und treibt Die Herde zur Felskluft: 
Alſo wälrten die jungen und ſtreitbehenden Geſellen 280° 
Mit den Aianten ſich, gedrängt in ſchwarze Gefchwader, 
GStarrend von Schilden und. Langen, heran zur grimmigen 
mn 
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Ihrer freuete ſich Agamemnon, der Voͤlkerbeherrſcher, 
Rufte die Führer an, und ſprach die geflügelten Worte: 

O Manten, Ihr Führer ber erigepanzerten Griechen, 285 
Euch gesiemet mir nicht; das Volk ermuntern zu heiffen, 
Denn Ihr treibt es von felbſt genug zum ’tapferen Kampf an. 
Hägt’, 0 Vater Zeus, Athene und Phoibos Apollon, 

Haͤgte doch ſolchen Muth das’gange’VBolk in dem Buſen! 
D, dann follte gewiß die Fefte Driam’ s, des Koͤnigs, 290 
Bald von unſern Haͤnden erſchuͤttert, geſtuͤrzt und ver⸗ 

tilgt ſeyn! 

Aub tweich er; verließ ſie daſelbſiz und eilte zu Andern; 
und gelangte jr Neſtor, dem toͤnenden Redner aus Polos, 
Dieſer ſtellte fo eben fein Volk, und mahnt es zum 


Streit an. 
Ihn umſtanden Alaſtor, und Chromios, fimmt dem 
großen 295 
RN: Bene dem Herrfcher, und Bias, dem bdieten 
der Voͤlker. | 


Siehe, die Keifigen fielfi'er voran mit Röffen und Wagen; 

Hinten aber im Ruͤcken das meiſte, das tapferfte Fußvolk, 

aus 1 Die Feigen draͤngt' er da⸗ 
ywiſchen, 

Das auch wiber Willennhie Noth ſie wange, zu ſtreiten 300 

Nun ermahnt er zuerſt die Wagenbetrauten / die Roſſe 
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Wohl zu besähmen, und nicht ‚mild durch einander zu 





tummeln: ; 
— gli, im Top. auf. Stär®, und Kunde des 
in Wagens, 
Ganz vor den Andern voraus den. Troern entgegen m 
kaͤmpfen / 
Alſo bleib auch Keiner dahinten! Ihr (md euch durch 
er 305 
Wenn ı von. dem. feinigen Einer ‚herab auf, den Wagen des 
Andexn | 


Steigt- des führe dafelbf die Lumet Penn ſoiches if beſer. 

Solchen Sinn und Muth vereinten die Alten im Herzen; 

Und auf folche Art zerfiörten fie Mauern und Städte. 
So ermahnte der Greis, vol alter Kriegeserfahrung. 310 

Alfo erblickt” ihn jetzt Agamemnon, der Herrfcher, vol 

Freuden, 

Rief ihm laut entgegen und ſprach die gefluͤgelten Worte: 
Wollte doch Gott, o Greis, daß deinem muthigen Herzen 

Noch die Kniee gehorchten, und Seine. Kräfte * 


3 ſchwankten! 
Aber dich driat das Alter, das Keines fhonet.. » 
druͤckt' es 315 


Andere Maͤnner, und du gehoͤrteſt unter die Juͤngern! 2 - 
Neſtor erwiederte drauf, der. Gerenifche Wagenbetraute: - 


’ 


D Atveide, wie gern möcht’ ich. wohl felber- noch der ſeyn, 
Der ich vor Zeiten den göttlichen Ereuthalion fällte! 
Doch nie Alles pi gernährten die Goͤtter den Men: 
ſſchen. 320 

War ich damahls Juͤngling, ſo muß ih * ar Greis feyn. 
Aber als folcher much will ich. noch mit Rath und Er: 
mahnung 

Unter ‚den Keifigen fen. Denn ſolches lieget dem Greis ob. 
Moͤgen die Juͤngeren nun die Lanzen ſchwingen, die ſpaͤter 
Sind geboren, als ich, und ihren Kraͤften vertrauen! 325 

er 8. Und Atreus Sohn ging. freudigen Dans 

| voruͤber; a 
Und fand. Yeteud Sonn, den. Roffetunmler — 
Stehn, umringt von der Schar der treſſenerfahrnen Athener. 
Neben ihm ſtand auch noch der weisheitsvolle Odyſſeus, 
Von den maͤchtigen Reihen der Kephallener umgeben. 330 
Beider Scharen war noch nicht erſchollen der Schlachtruf. 
Denn nur eben erregt, bewegten ſich jetzo die Reihen 
Troiſcher Reiſigen gegen ‚die ‚Griechen: Drum ſtanden fie 
harrend, 
Ob vielleicht nicht erfi ein anderer Haufen der Griechen - 
Vorwärts Aid, auf die Troer ſtuͤrmt', und das Treffen 
a Re ee © ' 
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Dief erblickend, ſchalt Agamemnon, der Wölkerbeherrfcher, 
Rufte fie an, und ſprach die ſchnellbefluͤgelten Worte: | 
D- Sohn Peteus, Sohn des gottgeſegneten Königs! 
Und du, Ausbund argen Betrüges, Liftiggefinnter! 
Warum er hr fo bebend zuruͤck, und harret erſt 
Andre? - 340 
Sieh, euch Beiden hätt’ es gebührt, mit unter den Erfien 
u uud der flammenden Schlacht entgegen zu 
| firmen! | 
Werdet doch hr zuerfi vor mir zum Mahle geladen, 
Wann wir Achnier ein Mahl den Auserwaͤhlten bereiten. 
Dann behagt es euch wohl, des gebratenen Fleiſches zu 
| ſchmaufen, 345 
uUnd zu trinken die Becher voll ſuͤßen Weins, nach Geluͤſten. 
Doch jetzt ſaͤht Ihr ja wohl mit Freuden zehen Geſchwader 
Anderer ar voran mit wuͤthendem Er; im die 
" Schlacht ziehn! 
Runjelnd blickt auf ihn und ſprach der weiſe Odyſſeus: 
Welch ein Wort, o Atreide, durchbrach dir. die Schranken 





ber Zähne? 350 
Warum RT du und — zur Schlacht? > bald wir 
Achaier — 


Gegen die Reiſigen Troia's das ſcharfe Treffen beginnen, 
Wirſt du ſehn, ſo du willſt, und ſolcher Dinge dann achteſt, 
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Wie Telemachos Vater fich mitten in's Vordergetuͤmmel 
Troifcher Neifigen ſtuͤrzt. Jetzt ſchwatzeſt du flatternde 
Worte, 355 
ber laͤchelnd verfeßte hierauf Agamemnon, der Herrfcher, 
Als er ihn zuͤrnen fah, umd wendete alfo die Rede: 
Edler Laertiad', erfindungsreicher Odyſſeus, 
Nein, ich mollte dich nicht in Boͤſem fchelten, noch mahnen. 
Denn ich weiß ja wohl, du häger ein Herz in dem Bufen, 360 
Sanfter Gefinnungen voll. Geſinnt biſt du, mie auch ich bin. 
Nun denn! Wollen demmächft es fchlichten, wenn etwa zu 
bitter. 
Gegend ein Wort hier fiel. Zu nichte machen’s die Götter! 
Alfo ſprach er; verließ fie daſelbſt; ging meiter zu Andern, 
Und fand Tydeus Sohn, Divmedes, den Überbeherzten, 365 
Stehen zwiſchen den Roſſen und wohlgesimmerten Wagen, 
Seitwärts neben ihm fand Sthenelos, Kapaneus Sohn, auch. 
Dief’ erblickend, fchalt Agamemnon, der Voͤlkerbeherrſcher, 
Rufte fie an, und fprach die ſchnellbefluͤgelten Worte: 
Ah, Sohn Tydeus, Sohn des Kriegers, des Koffebe- 
zaͤhmers! 370 
Warum zitterſt du ſo, und ſchauſt dem Gange der 
Schlacht nach? 
eäfo zu zittern, war einſt micht die Weiſe des Tydeus; 


Sondern weit vor MR en Seinigen ber in bie Feinde zu dringen. 
IV. ran, 7 
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Alſo melden und die, fo ihn kaͤmpfen fahen. Ich ſelbſt war 
Nie zugegen und ſah's. Der Sage nach wichen ihm Ale. 375 
Ohne Gefolg' und fremd erſchienen einſt in Mykene 
Er und der goͤttliche Held Polyneikes, Voͤlker zu werben. 
Denn ſie wollten beſtreiten die heiligen Mauern von Theben; 
Darum fleheten fie gar ſehr um berühmte Gehuͤlfen. 
Jene billigsten auch ihr Begehren, und wollten fie geben; 380 
Zeus nur werdet’ es anders, denn der wies fährliche Zeichen. 
Als fie von dannen nun weg und fuͤrbaß waren gegangen, 
Und erreichet hatten den grümbefchilften Afopos, 
Da ſchickt' ihm fein Volk als Abgefandten gen Theben. 
And er wanderte hin; und fand die Kadmeier in Menge 385 
Schmaufend in der Burg ber Heldenkraft Eteokles. 
War er nun gleich dort fremd, der Roſſebaͤndiger Tydens, 
So verzagt' er doch nicht allein bei fo vielen Kabmeiern ; 
Kief zu Kämpferfpielen fie aufs und befiegte fie Alle, 
Sonder Mühe, mit Hülfe der Göttinn Pallas Athene. 390 
Aber ihm zuͤrnten darob die Kadmeier, Sporner der Roffe. | 
Faͤhrlich feiner am Heimmeg aufzulauern, erfahn fie 
Funßig junge Gefellen. Zwei Häupter führten den Haufen; 
Maion, Haimon’s Sohn, ein Held, den Unſterblichen aͤhnlich, 
Und Antophonos Sohn, Lykophontes, der muthigſte 
Krieger. 395 
Aber Tydeus weihete ſie dem ſchmaͤhlichſten Tode. 
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AP erfchlug er, und heim ließ er nur Einen entrinnen; 
Maion ließ er entrinnen, der Götter Zeichen gehorchend. 
Solcher war der Aitolifche Tydeus! Aber fein Sohn if 
Größer in Worten zwar, allein weit Eleiner in Thaten. 400 
Alſo — er. Ihm ſchwieg ber ſtarke Tydeides, 
| und hörte 
— den Verweis des hocherhabenen Königs, 
Aber zur Antwort gab des berühmten Kapaneus Sohn ihm: 
Leug nicht, Atreus Sohn, da du weißt, mwahrhafter au 
ſprechen! 
Denn weit tapferer ruͤhmen wir uns, als unfere Väter. 405 
Wir eroberten auch die fiebenthorige Cheben, 

Rückten wir minder gleich an Zahl vor die trogende Mauer, 
Voll Vertrauns auf die Zeichen der Götter und Kronides 
Beiſtand. 

Jene kamen um durch ihren eigenen Frevel. 
Darum ruͤhme mir nicht die Vaͤter uͤber die Soͤhne! 410 
Runzelnd blickt' auf ihn und ſprach der ſtarke Tydeide: 
Lieber, halte dich ſtill, und folge meiner Ermahnung! 
Zuͤrne ja ich doch nicht Agamemnon, dein Hirten ber Voͤlker, 
Wenn er zum Streit erweckt die fußgeharniſchten Griechen. 
Denn ihm folger dereinſt der Ruhm nah, wann bie 
Achaier 45 
Niederſtreiten die Troer, und ſtuͤrzen die heilige Trpia. 
7% — 





’ 
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Aber ſein auch iſt der unendliche Gram, ſo wir ſallen 
Hui denn! Übe ſie nun mit mir, die ſtrebende Stärfe! 
— 8; und ſprang von dem Wagen in voller Ruͤſtung 


zu Boden. 
Graunvoll klirrte das Erz um die Bruſt des Königs im 
Sprunge. 420 


Schrecken haͤtte darob den: Allerkühnften ergriffen. 
Wie zu dem weithinhallenden Ufer des Oceans Strömung 
Wogend und wogend fich wälst, wann Zephyros hinterher 
fchnaubt ; 
Draußen im Meer erhebt fie fich erfts mach dieſem zerfcheitert 
Sie mit lautem Getbf am der Küuͤſte, thuͤrmet fich 


brandend 425 
Kund. um das. BVorgebirg’ auf, und ſpeiet ſalzigen 
Schaum aus: 
Alſo wälsten fih, eins auf. das andre, der. Griechen Ge- 
ſchwaber 


nunaufhoͤrlich zur Schlacht. Es geboth den Seinigen jeder 
Feldherr. Schweigend zog das Wolf, Du haͤtteſt gewaͤhnet, 
Alle die Scharen haͤtten nicht Einen Laut in dem Buſen: 430 
Alſo ehrten ſie ihre Gebiether mit Schweigen. Um jede 
Glaͤnzten die mancherlei Waffen, womit fie geruͤſtet einherzog 
Aber die Troer, wie Schafe des reichen Manns in der Huͤrde 
Zahllos ſtehen, zur Zeit, da die weiße Milch gemelkt wird, 
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Und mit unendlichen Bloͤken das Rufen der. Laͤmmer 
" ermiedern : | 435 

Solch ein Geſchrei entſcholl dem weiten Heere der Troer. 

Denn es war nicht einerlei Rufen, nicht einerlei Stimme, 

Sondern vermiſchtes Gekreiſch der hierher und dodber 
Berufnen. 

Die ermunterte Ares, und Jene, nebſt Pallas Athene'n, 

Schrecken und Flucht und die unerſaͤttlich wuͤthende Zwie⸗ 


tracht, "400 
Sie, die Gefaͤhrtinn und Schweſter des menſchenwuͤrgen⸗ 
| den Ares, 


Welche Anfangs Elein ſich erhebt, doch. heruach.in den Wolfen 
Ihre Scheitel verbirgt, indem fie auf Erden einhergeht. 
Diefe ſtreut' ist links und vechts verderbliche Wuth aus, 
Mitten die Heere N und mehrte die Geufier 
| bee. 4480 
Kaum erreichten die Sem, einander auf einerlei Feldraum, 
Als zuſammen fchon trafen -die Zartfchen, die Spieß’ und 
die. Kräfte j 
Ersgepanzerter Männer. ‚Die rundgenabelten Schilde 
Prallten gegen einanders. es erhub fich ein lautes Getöfes 
Durch einander erfcholl das Geheul und das Jauchzen der 
Männer, . = :450 
Würgender und Erlrgter; und Blut bekrömte die Erbe, 
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Wie zwei i Ströme, geſchwellt von Winterregen, gebirgab 
Großen Waffergewölben durch Felſenſpalten entſtuͤrzend, 
ungeſtuͤm ihr Gewaͤſſer im Sammelthale vermiſchen; 
Gern auf Bergen vernimmt der Hirt ihr Donnergetoͤſe: 455 
Alſo erſcholl das Gefchrei des Muths und der Schreden 
| des Angriffe. 7 

Unter den Erſten erfchlug Antilochos einen der Staͤtkſten 
Teoifcher Kriegeshelden, Thalyfios Sohn, Echepolos. 
Diefers traf er den mähnenumflatterten Kegel des Helmes, 
Und durchbohrt' ihm die Stirn. Die eherne Spitze ber 


Lanze 460 
Drang den Schaͤdel hindurch, und Nacht umbulr ihm die 
Augen. - 
Sich, er hörte dahin, wie ein Thurm, im ber wüthenden 
Ä Seldfchlacht. 
Nun ergriff den Geſtuͤrzten bei'm Fuß Elephenor, der 
Herrſcher, 


— Sohn, der Fuͤrſt der hochgeſinnten abante, 
N dem Pfeilſchuß ihm su entreiffen, und fcönel ihm 


die Rüftung | 465 
Ausinziehn. Doch kurz mar fein Streben. Indem er den 
Leichnam 


Nah fich zog, erblickte der hochbeherste Agenor, 
Wie im Niederbuͤcken bie Seite vom Schilde fich bloß gab, 
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Traf ihm mir eribefchlagenem — und loͤſf ihm die 


Glieder. 
Au verließ ihm der Geiſt. Nun erhob fich ein grimmiges 
Teen 40 


Geinerwegen wiſchen Achaiern und Troern. Wie Wölfe 
Sprangen fie gegen einander; und Männer fanken auf " 
| Wanner. u 

Aias, der Telamonid’, erfchlug Anthemion’s jungen, 
Bluͤhenden Sohn, Simveifios. Diefen hatte die Mutter, 
Als fie vom Ida herab, die Herden zu ſchauen, den 

Ältern 475 

Srachgefoiget war, an Simois fer geboren. 

Darum nannten fie ihn Simoeifios. Aber die Pflege 
Konnte er den Ältern nicht vergelten. Er lebe? ein zu kurzes 
geben, als ihn der Speer des muthigen Aias erlegte. 
Aias traf, da jener voran fehritt, ihm im des Buſens 480 
Rechte Bruſt. Es fuhr der eherne Speer an der Schulter 
Wieder heraus. Er ſtuͤrzt' in des Bodens Staub, wie die. 

Pappel, 

Welch’ auf feuchter Marfch an großen Sumpfen emporwuchs, 
Schlank und glatt am Stamme, nur oben umfproßt vom 
| Geimeige. 

Nieder baut he der Wagner mit feinem blinkenden 
| Ian 7 | 485 
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Daß er zum Kranze des Nades am: fchönen Wagen-fie ruͤnde; 

Und nun Liegt fie da am Ufer des Sumpfes, und dorret: 

So erlag Simoeiſios von dem erhabenen Aias 

Aber Antiphos, Priam's geſchmeidigumpanzerter — warf 

Seinen gewetzten Speer nach Aias durch das Getuͤmmel, 490 
Fehl zwar, aber traf Odyſſeus tapfern Gefährten, 

Leukos, in die Scham, indem der einen Erſchlagnen 

Fortzog. Aber er kürze’, und der: Leichnam glitt ans ber 

Hand ihm. | 
über feinen Fall ergrimmt’ im SHerjen Obyſſeus; 
Schritt durch's Wordergetummel, mit blinfendem Erze 





geruftet3 495 
aa da er nah’ genug mar, mit — 
Augen; 

Und aa aus den blinfenden: Speer. Dem ——— 
Helden 
eu die Troer zwar aus; doch flog das Bere. 4 
| vergebens. 


Priamos Mebenfste, Demokoon, wurde getroffen, 

Welcher vom Abydos Fanı, dem Geftüte hurtiger Roffe. 500 
In den Schlaf traf ihn Odyſſeus, wegen des Freundes 
Zürnend; und durch und durch, bis gegen über zum Schlafe, 
Fuhr die eherne Spige. "Sein Aug” umſchattete Daͤmmrung. 
Hallend ſtuͤrzt' er dahin, und über ihm klirrte die Ruͤſtung. 


— 
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— wit Erſten, und — 


...geg TIRIRSTLR — Hektor. 23322* 505 
Aber veuut nn die ei, und ten die 
Codten. 


heſuc⸗ drangen‘ ven nun hervor. : Deß zuͤrnet 


Hoch von Pergamos fehauend, und: rief, die Troer ermunternd: 


Es da; Ihr Keifigen Troin’s! Verliert an die Griechen 
" den Kampf nichet 
Ihre Leiber ſind ja nicht von Eiſen und Marmor, 510 
Daß ſie gegen den Wurf des ſcharfen Erzes beſtehen. 
Auch Achilleus, der Sohn der lockenlieblichen Thetis, 
Kaͤmpft itzt nicht! Der ſiedet in gluͤhendem Zorn an den 
| Schiffen. 
Alſo der die Gott von der Stadt ber. Aber die 
Griechen 


Reitzte die Tochter Zeus, die prangende —— 515 


Und durchwandelt', umher nach Saͤumenden ſpaͤhend, die 
Feldſchlacht. 
Jetzt ergriff das Verhaͤngniß den Amarynkiden Diores. 
Den am — des rechten — traf * ein 
AT rauher 
Fauſtanfuͤllender Stein. Ihn warf der duhrer der Ahrelen 
Peiros, Imbrafis Sohn, der her von Ainos geſandt war. 520 
Beide Sehnen und Knochen zerſchmetterte ſonder Verſchonen 
7* 
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Dieſer abſcheuliche Stein: Diores, ruͤcklings zu Stäube. 
— ſtreckte nach ſeinen geliebten Freunden die 
Händ’ aus, se 
Bis ihm 6 die Seel’ entging. Herzu fprang, der ihn —— | 
Peiros, und ſtieß ihm den Speer in den Nabel Da 
firömeten alle 525 
Eingeweibe zur Erd’, und Dunkel umhuͤllte fein Antlig. 
Wiederum traf den Stürmer der Speer des Niceier 
Thoas 
Uber dem Zitz in die Bruſt. Das Erz durchbohrte die 
Lunge. | 
Nun ſprang Thoas herz, und riß die ſtaͤmmige Lane 
Wieder hervor aus der Bruft, zog dann fein fchmeidendes 
— Schwert aus, 530 
Und durchhieb ihm mitten den Bauch, und raubt' ihm das 
Ä Leben. | 
Aber. die Waffen entzog er ihm nicht. Ihn umfanden die 
F Scharen 
Hauptbetoſteter Threker, mit langen Spießen in Haͤnden. 
Dieſe trieben ihn, fo groß auch, fo ſtark und beruͤhmt er 
War, von dannen. Er wich zuruͤck vor der Gtärfe ber 
Menge. 535 
Alfo blieben Be die Smei ‚bei einander. im Staube, 


Diefer der Threker, und Jener ber ersbewehrten Epeier 
Führers und rund umher erlagen in Menge noch Andre. 
Jetzo hätte gewiß die Schlacht Eein Dritter getadelt, 
Wär’ er, ungehaun und ungeworfen vom fcharfen 540 
Erze, mitten hindurch gewandelt, von Pallas Athene'n 
Bei der Hand geführt, und vom ihr bewahret vor Pfeilmurf. 
Solche große Menge der Troer und der Achair 
Stuͤrzte jenen Tags_dicht neben einander zu Staube. 


1 
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6. 
0... Dias. | 
Sünfter Gefang 2.1 — 698 *). 

Jetzt begabte mit. Kraft umd Kuͤhnheit Pallas Athene 
Tydeus Sohn, Diomedes, hervor: zu prangen vor allen 
Griechen, und herrlichen Ruhm davon zu tragen. ie 

fahr” ihm 

‚Über Helm und Schild ein unausloderndes Feu'r an. 
ie der herbftliche Stern, wann der in des Deeans Fluthen 5 - 
Sich gebadet hat, und am allerheltftien umherſtrahlt: 
Solch ein Feuer fachte fie ihm um Schulter und Haupt an; 
Und fo trieb fie ihn mitten hinein in's Getuͤmmel der Menge. 

inter den Trvern Einer, mit Nahmen Dares, ein reicher, 
Sommer Mann, und Priefter SHephaiftos, hatte zwei 
| Söhne, 10 
Phegeus und Idaios, geubt in jeglicher Kampfart. 
Diefe ſtuͤrmeten jest ihm außer dem Reihen entgegen. 
Sie vom Wagen herab; er fritt zu Fuß von der Erd’ auf. 
Als fie fich nahe genug erreichet hatten sum Augriff, 


) Hier zuerft aus der Pandichrift. D O. 
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Da warf Phegeus zuerft den mweithinfchattenden Speer aus. 15 
Aber die Spige des Speers fuhr Jenem Über die Kinfe 
Schulter, und faßt' ihn nicht. Nun aber men auch 
fein Erz | 
Tydeus Sohn; und nicht umſonſt entflog ed der Rechten; 
Sondern traf in die Spalte der Bruſt, und ſtͤrꝛt ihn vom 
Wagen. 
Da entfprang Idaios, den prächtigen Wagen verlaffend, 20 
Und erfühnte fich nicht, den erfchlagenen Bruder gu ſchuͤtzen 
— war’ er auch felbft dem ſchwarzen ah 
entronnen: 
Aber Hephaiftes entriß und erhielt, in Daͤmmrung ge 
huͤllt, ihn, 
Daß nicht allzu fehr der-alte Water ſich haͤrmte. 
Rof und Wagen zog der Sohn des muthigen Tydeus 25 
Fort, und hieß fein Volk, zu den hohlen Schiffen fie treiben. 
Kaum erblickten die hochgefinnten Troer die Söhne 
Dares, wie diefer entfloh, und jener" am Wagen err 
wuͤrgt Ing, 
So entfenten fih Aller Gemürher. Aber Athene 
Nahm jetzt bei der Hand’ den tobenden Ares, und fagte: 30 
Ares, du Menfihenfeind! Meordtriefender: Mauernjer⸗ 
| truͤmmrer! 
Wollen wir nicht allein die Troer und Danger ſtreiten 
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Laffen, es möge nun Zeus Sieg ſchenken, welchen er wolle, 
Wir hergegen entweichen, ben Zorn des Waters: zu meiden? 
: Sprach’s; entführte damit der Schlacht den tobenden 
Ares; 35 
Und vermocht' ihn, zu ruhn am Fräuterreichen: Stamandros. 
Jetzo flohen die Troer; doch tödtere jeglicher Furt noch 
Geinen Mann. Zuerft warf Agamemnon den großen 
Hodios, ihn, den Führer der Halisonen, vom Wagen. 
Denn kaum wandte fich diefer, fo ftieß er ihm mitten im 
Kücken u 40 
Zwiſchen die Schultern den Speer, und bohrt' ihn durch 
bis zur Bruſt vorn. 
Hallend ſtuͤrit' er herab; und über ihm klirrte die Ring. 
Idomeneus erfchlug den Sohn des Mäonifchen Boros, - 
Phaiſtos, aus'der flurengefegneten Tarne gebürtig.: 
Ihm bohrt' Idomeneus, der Lanzenberuhmte; den langen 45 
Speer in die rechte Schulter, als er zum Wagen. hinan ftieg. 
Da entflürzt er dem Wagen, und gräßliches Dunkel um⸗ 
gab ihn. 
Drauf entwaffneten ihm die Diener des, — von Kreta. 
Strophios Sohn, den jagderfahrnen Skamandrios, fällte 
Atreus Sohn, Menelans, mit fcharfsefchliffener Lanze. 50 
Artemis felber lehrt' eink ihn, den ruͤſtigen Jäger, 
Segliches Wild zu erlegen, das auf Dem Gebirge der Wald hägt. 
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Aber itzt half ihm nichts bie pfeilelichende Goͤttinn, 
Nichts die Kunft des Fernhintreffens, worin er geubt war. 
Atreus Sohn, Dienelaos, der langengepriefene Held, ftieß 55 
Diefem, als er vor ihm dahim-foh, mitten im Rüden 
Zwiſchen die Schultern ben Speer, und. bohrt’ ihn . 
bis zur Bruſt vorn, 
Vorwaͤrts hege er babin, und über ihm klirrte die Ruͤſtung. 
Meriones, der Führer der Kreter, erfchlug -den Phereklos, 
Ihn, Harmonides Sohn, des Kuͤnſtlers, allerlei Kunfiwerk 60 
Handzuhaben geübt; denn Pallas liebt’ ihn vor Andern. 
Dieſer zimmert auch einft dem Paris die tüchtigen Schiffe, 
Sie, des Unheils Stifter, der fämmtlichen Troer Verderben, 
Und fein eignes; benn er verfiand den göttlichen Spruch.nicht. 
Meriones verfolge” und erreichte deu Fluͤchtling, und 


traf ihn 65 
In bie we Bade des Hintern *). Hindurch und her⸗ 
vor drang 





) Es it ſonderbar anzuſehen, wie alle meine Vorgänger 
ſich drehen und wenden, dergleichen Stellen, wie diefe, fein mar 
nierlih und artig zu geben, ald ob, weiß nicht, was, daran gele⸗ 
gen wäre, nicht zu fagen, was doch gleichwohl Homer mit den 
nähmlihen Worten auch gefagt hat. Schade was file meine ganze 
Aberſetzung, wenn ihre Übrigen Verdienfte dem Lefer Über derglei— 
qhen relative Unſchicklichkelten nicht eben fo leicht hinweg ziehen, als 
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Gegen über zwiſchen der Blaſ und dem Beine die Spitze 
Heulend naar er dahin auf'die Knie. Es umhuͤllte der 
Tod ihn. nr 
Meges toͤdtete drauf den Antenoriden, Pedaios 
Dieſen Nebenſohn zog dennoch die edle Theaneo,70 
Ihrem Gatten zu Liebe, wie traute eigene Kinder 
Sorglich auf. Ihn traf der ſpeerberuͤhmte Phylide, 
Als er ihn eingehohlt, mit ſcharfem Speer in den Nacken. 
a und Zähne. zerfehnitt grad’ ber das Erz; in den 





Staub hin | 
Stürse er; und knirrſchte noch auf das Falte en mit den 
Zähnen. - ‘75 


Bor dem Evaimoniden, Eurppylos, fank nun Hynfener; 
Sohn des großgefinnten Dolspion, welcher Skamandros 
Priofter und hoch, wie ein Gott, vor feinem Dolfe 


geehrt war. 
Denn ihm fprang mit ‘dem’ Schwert Evaimon's herrlicher 
Sohn nad); — 


Hieb's, als Jener vor ihm dahinfloh, mitten im Laufe 80 


ed das Original thut. Ih gebe Homer's, nicht meine Iliade. 
Wenn ich einmahl feldit eine fingen follte, fo werde ich freifich 
wohl die Helden a. eben in die rechte Hinterbacke verwunden 
laſſen. | 
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über der Schulter ein; und hieb ihm den fchweren Arm ab. 
Blutig fiel der Arın auf das Schlachtfeld 5 und. es: bedeckte 
Seine Augen :der ſchwarze Tod und das. harte Verhaͤngniß. 
So arbeiteten: dieſe fich durch die gewaltige Feldfchlacht. 
Aber: wen Tydeus Sohn gehöre? Ob.er für. True; 85 
Oder Achaier kaͤmpfe? Das haͤtteſt du jetzt nicht entfchieden.. 
Denn: er wuͤthet' im Feld' umher, wie ein uͤbergeſchwollner 
Wetterſtrom, der reiffenden Laufs die Brücken zertrummert; 
Dieſen baͤndigen nicht die feſtgegruͤndeten Bruͤcken; 
— nicht die Gehaͤge der freudiggruͤnenden Pflan⸗ 
Jung; — F 90 
wiidlch ſchießt er daher, wann Gottes Regen herab rauſcht, 
Und verwuͤſtet in Menge: die ſchoͤnen Werke der Jugend: 
Alfo zerrüttere- jetzt auch Tydeus Sohn die: gebrängten 
N der re — ſtand, ſo viel auch waren, nicht 
Eine. 

Aber fo: * cab — Lykaon's herrlicher Sohn ihn pr 
— das Gefilde wuͤthen, und vor ſich die — de 
ſprengen, 

Als er gegen ihn an ſchon zog den geruͤndeten — 

Und nach dem Stuͤrmenden ſchoß. Auch traf er ihm an der 
rechten 

ea das Banzgeent, — bohrte der Biere Pfeil fich 





Durch und durch hinein; und Blut. befleskte den Panzer. 100 
Hoch aufjauchzenb rief Lykaon's herrlicher Sohn nun: 
Vorwärts, edelmuͤthige Troer, Sporner der Roſſe! 
Wohlgetroſſen iſt der tapferſte Grieche: Mir daͤucht, nicht 
Lange wird er der Kraft des Pfeils noch ſtehen, wenn 


wirklich 
Mid Zeus Sohn, der Herrfcher, erregt’ und aus Lybia 
bertrieb. 4105 
aufo jauchzt’ er; doch Jener erlag dem. — Geſchoß 
nicht, 
Sondern wich nur zuruͤck. Bor Roff und Wagen ſich 
ſtellend, 


Rief er Sthenelos an, den Kapaneiden, und * 
Hui da, Kapaneus Sohn! Mein Trauter, ſteige vom 
| | Wagen, 
Daß du meiner Schulter das herbe Gefchoß entzieheſt! 110 
Sprach's; und Sthenelos fprang herab von dem Wagen 
zur Erbe; 
Trat zu ihm hin; entzog dem rief gedrungenen, fchnellen 
a, der Schulter; und Blue entfprang dem gelenfigen 
Panjer. 
Aber nun bethete laut Diomebes, der Schlachtenbelobte: 
Höre mich, Tochter des Schrecklichbeſchildeten! Nimmer⸗ 
beiwungne! 115 
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Standeſt du jemahlse mir und dem Vater in flammenden 
Schlachten 
Guͤnſtig bei, fo fey auch jene mir gewogen, Athene! 
Laß ihn mich tödten, den Mann, und treib' ihm in meinen 
Speerwurf, 
Welcher zuerſt mich traf, und jetzo prahlet und waͤhnet: 
Lange wirt ich nicht mehr. der Sonne glänzendes Licht 
ſchaun. 120 
Bethend ſprach er’s5 und ihn erhörete Pallas Athene; 
Gab ihm geſchmeidige Glieder an Schenkeln und oben an 
Armen; 
Trat dann dicht vor ihm hin, und ſprach die geflügelten 
Worte: 
— getroſt nunmehr, Diomedes, entgegen den Troern! 
Denn ich gab dir in's Herz den Muth des ia den 
- | ‚feften, 125 
Welchen der Tartfchenfchwinger, ber Roſſebaͤndiger Tydeus 
Trug, und deinen Augen entzog ich dem vorigen Nebel: 
Daß du an den Gott fowohl, wie den Menfchen er- 
| tenneft. 
Käme nun kuͤnftig ein Gott, dich. hier: zu — ſo 
ſtreite 
Du mit we den andern unfterblichen Göttern ent⸗ 
gegen. 130 
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Aber wenn in bie Schlacht die Tochter‘ Zeus, Aphrodite, 
Lommt, fo verwunde ſie mit dem fcharfgefchliffenen Erze. 
Alſo ſprach ſie, und ſchied, die Goͤttinn Pallas Athene. 
Aber Tydeides wandte. ſich wieder, und ſtuͤrzt' in die * 





ſchlacht. 
Gierte nun ſchon vorhin ſein Herz, mit den Troern zu 
ſtreiten, --135 


&s eifüllt ihn doch jetzt dreifaͤltige Kraft, wie den Loͤwen, 
Den in der Wuͤſte der Hirt bei den wolletragenden Schafen, 
Als er die Huͤrd' erſprang, zwar ſtreifte, aber. nicht ſtreckte 
Denn nun entlodert fein Grimm; nun iſt ihm nicht ferner 


zu ſteuern; 
Sondern er bricht im die Huͤrd', und fcheucht vor 6 her 
: die. Verlaßnen; | 440 


Dieſe kürzen dahin, gebrängt Eins über das Andre; 
Jener aber entfpringt noch muthig dem hohen Gehage: 
Eben fo muthig drang in die Troer ber ſtarke Tydeide. 
Sich, Aſtynoos fan, und Hypeinor, der. Hirt der Voͤlker. 
Jenem ſtieß er Uber der Bruſt den ehernen Speer ein; 145 
Dieſem aber hieb er in's Schultergewerbe das große 
‚Schwert, und ſonderte fie, von Ruͤcken und Nacken, die 
Schulter. 
Diefe verließ er, und fprang nach dem Abas und Polyeidos, 
Beid' Eurydamas Söhne, des traumerfahrenen Greifes. 
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Ihnen beim Ausziehn ward Fein Traum von bem Greiſe 

gedeutet: 150 
Alfo toͤdtete fie allhier Diomedes, der Starke. 

Jetzo lief er nach Kanthos und. Thoon, Söhnen von Phainops, 
Beid' erſt ſpaͤt erzeugt. Nun ſchwaͤcht' ihn dæ traurige 
Alter; 

und ihm ward hinfort kein anderer Erbe geboren 
Jene bezwang Tydeides, beraubte Beide des ſuͤßen 155 
Lebens, und ließ dem Vater nur Leid und bittere Sorgen 
Nach, indem er ſie nun nicht aus dem Kriege lebendig 
Wieder zuruͤck empfing. Ihr Erbe theilte die Sippſchaft. 
Noch erjagt' er zwei Soͤhne von Priam, aus Dardanos 
Stamme, 
Chromios, und, mit ihm auf Einem Wagen, Echemon. 160 
Wie der Loͤwe zwiſchen die Rinder ſpringt, und der Staͤrke, 
Oder dem Stiere, weidend im Dickicht, den ie ger: 
malmet: 
Eben fo grimmig entſtieß die Widerſtrebenden Beide 
Tydeus Sohn dem Wagen, und raubete Jedem die Ruͤſtung; 
‚ Aber die Roffe geboth er den Geinen zu Schiffe zu 
treiben. 165 
Als Aineias ihn ſo die Reihen der Männer zerſtreun fah, 
Wandelt' er durch die Schlacht und durch das Geklirre der 
Lanzen, 
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Forfehend, mo er nunmehr den göttlichen Pandaros fände, 
Endlich fand er den fiarken, gepriefenen Lykaoniden, 
Stellte ſich vor ihm hin, und ſprach die Wort’ ihm im's 


Antlitz: 170 
Wo nun, Pandarvos, find die gefluͤgelten Pfeil’ und der 
Bogen? 


Wo dein Ruhm, dem dir allhier Fein Einziger abftrebt, 

Noch in Lykia Wer zu uͤbertreffen fich ruͤhmet? 

Auf denm! Erhebe die Hände zu Gott! Und fchnelte no 
Jenem, 

Wer er auch fen, ber dort fo fchaltet, den Troern fo 
großes 175 

Leid fon gebracht, und die Kniee fo vieler Starken ge 
Bft hat. 

Iſt er nicht anders ein Gott, entrüftet gegen die Troer, 

Welcher um Opfer: zuͤrnt. Denn Götterzorm iſt zu furchtbar. 

Ihm antwortete drauf der herrliche Sohn Lykaon's: 

Mir, Aineias, du Rath der erzgepanzerten Troer, 180 

Mir ſcheint dieſer ganz dem tapfern Tydeiden zu gleichen; 

Solches verraͤth mir ſein Schild, ſein laͤnglicher Helm, und 
das Anſehn 

Seiner Roſſe; doch iſt's auch moͤglich, daß er ein Gott ſey. 

ft er aber der Mann, den ich nannte, der tapfre Tydeide, 

Traun! fo tobt er doch fo nicht ohne Gottheit, fo fiehet 185 
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Ihm der Unfterblichen Einer, verhuͤllt in Nebel, zur Seite, 
Welcher anderswo hin dem ſchnell anfliegenden Pfeil lenkt. 
Denn ſchon ſandt' ich ihm einen entgegen, und traf an 
i ber rechten 

Schuiter tief hinein zur Sugenhöhlung des Panzers, 

Sa, ich wähnte bereits, ihm hinab zu ſtuͤrzen zum Ais; 190 
Aber ich baͤndigt' ihm nicht. Ein Gort muß ficherlich zuͤrnen 
Übrigens fehlt's an Roſſen und Wagen, fo ich beſteige. 





Freilich ſtehn elf Wagen daheim in Lokaon's Behaufung; 


Alle fchön, und new, nur eben gezimmert; mit Decken 

Rings umhangen; auch fiehn bei jeglichem Wagen zwei 
Roſſe, 195 

Und ernähren ſich dort mit. weißer Gerſt' und Gehuͤlſe. 

Oft und, herzlich ermahnte mich zwar der lamzenverfuchte 

Greis, Lykaon, daheim, im wöhlgebauten Pallaſte, 

Als ich von. dannen zog, und rieth mir, zu Roß und Wagen 

Bor den Troern einher in fäprliche Schlachten zu stehen: 200 

Aber ich folge’ ihm wicht, — wohl waͤr' es beſſer geweſen! — 

Sondern fehonte der Moffe, gewohnt an reichere Nahrung, 

Das fie, von Feinden umringt, micht ihres. Futters hier 

F darbten. 

Alſo ließ ich ſie heim, und kam zu Fuße nach Troia, 

Bloß dem Bogen vertrauend, der bach nichts nuͤtzen mir 
ſollte. 205 
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De ich — ihm nun ſchon zwei Fuͤrſten entgegen ge 
ſpannet, 
Atreus und Tydeus Soͤhnen; auch hab' ich beiden Getroffnen 
Klares Blut entzapft, jedoch nur mehr fie empöret. 
D, zum Unglück nahm ‚ich den Erummen Bogen som Nagel, 
Jenen Tages, als ich, dem edeln Hektor zu Liebe, 210 
Priamos Volk zu führen, zur Lieblichen Ilion auszog! 
Kehr” ich dereinft zuruͤck, erblick ich wieber mit :diefen 
Augen mein Vaterland, mein Weib, und meine. große 
| Hochaufragende Burg: fo haue mein Feind mir das 
Haupt ab, 
Werf' ich micht dieſen Bogen, von meinen Händen jer- 
brochen, : - 5 
Ente in die lichteſte Glut; denn er .ift «mir ein leidiger 
| ‚Helfer. | 
Aber. Aineias, der Führer der Troer, ſagte dagegen: 

Rede du folches nicht! Denn eher wird es nicht anders, 
Als bis diefem Manne wir Beide mit Roſſen und Wagen 
Erſt entgegen ziehn, und ihm mit Speeren verfuchen. 220 
Auf · denn! Befkkig” einmahl jetzt meinen Wagen, und fiche, 
Wie auch Troiſche Roſſe geuͤbt ſind, uͤber das Schlachtfeld 
Hurtig dahin und daher: su verfolgen, ober zu fluͤchten 
Wohlbehalten werden uns biefe wieder zur Stadt ziehn, 
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Wenn Zeus Tydeus Sohn, Divmebes, etwa ben Sieg 


ſchenkt. 225 
Auf denn, und nimm die Peitſch' und bie wunderherrlichen 
Zügel! 


Ich fieh ob von den Roſſen, damit ich nur gegen ihn fireite. 
Oder empfang’ ihn dus und ich beforge die Roſſe 
hm. ermiederte drauf der berrliche Lykaonide: 
Nein, Aineias, halte du felber Zügel und Roffe! 230 
Beſſer werden fie unter gewohnten Sührer den krummen 
Wagen ziehen, dafern wir flöhen vor dem Tydeiden. 
Schuͤchtern kollerten fie vielleicht, und wollten der 
. Schlacht uns 
Nicht entführen, wofern fie deine Zunge vermißten; 
Leicht eringt uns ſodann ber Sohn des muthigen Top: 
deus, 235 
Tödter und, und entführte die vollrundhufigen Roſſe. 
Alfo führe du felbft die eigenen NRoff und den Wagen! 
Ihm, wenn er kommt, will ich mit dem.fcharfen Speere 
begegnen. 
enden beftiegen hierauf den fattlichen Wagen; und 
lenkten | 
Muthbegeiftert: gegen Tydeides die hurtigen Roſſe. 240 
Sthenelos nahm fie wahr, der herrliche Kapaneide; 
IV. | 8 
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Wandte ſich ſchnell zum Tydeiden, und fprach die gefluͤgelten 
Worte: 
D Diomedes Tydeides, mein Herjlichgeliebter! Ich fehe 
Zwei gewaltige Männer, voll Muths, dir entgegen zu Fänts 
pfen; 
Männer unenblicher Kraft! Der Ein’ ift der bogengeubte 245 
Pandaros, welcher fich entfproffen rühmt von Lykaon; 
Aber Aineias, welcher des großgefinnten Anchifes 
Sohn zu ſeyn fich rühmt, hat Aphrodite'n zur Mutter. 
Auf denn! Laß uns zurhe und zu Wagen! Durchtobe die . 
Vorſchlacht 
So nicht mehr! Daß nicht dein theures Leben dahin * 20 
Runzelnd aber beſchaut' ihn der ſtarke Tydeides, und ſagte: 
Rede mir nichts von Flucht! Du dlirfteft mich nimmer ber 
ſchwatzen. 
Mir geziemet es nicht, im Hintertreffen zu kaͤmpfen, 
Noch viel minder, gu zittern. In mir iſt Fuͤlle der Kraft noch, 
Darum verbreußt mich’s fogar, zu Wagen zu fieigen; aud) 
fo will 255 
Auf fie 108 ich geh. Denn zu sagen verbeuth mir Athene. 
Beide retten gewiß die fchnellgefchenkelten Roſſe | 
Nicht von. und zuruͤck, wofern auch Einer entrönne. 
Aber noch. fag’ ich ein Andres; und. du bemahr’ — im 
Herzen! — 
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Sollte die meisheitsuohe Athene der Ruhm mir ver- 
| leihen, 260 
Heide zu tödten, fo halte du unfere hurtigen Roff an; 
Henk' in den Ring die Zügel; und ſtuͤrze dich, meiner Er: 
mahnung 
Eingebenf, auf die Roſſe des Anchifiaden, und treib’ fie 
Bon dem Troern hinweg zu den fchöngeharnifchten Griechen! 
Denn fie find jener Art, die der meithindonnernde Zeus 
E einft 265 
Tros zur Spende verlich fur feinen Sohn Ganymedes; 
Unter der Morgenroͤth' und der Sonne bie trefflichften 
Roſſe. 
Ihres Saamens entwandt' Anchiſes, der Maͤnnerbeherrſcher, 
Vor Laomedon heimlich, durch untergeſchobene Stuten. 
Ihm entſprangen daraus ſechs Fuͤllen in ſeiner Be⸗ 
| haufung. | 270 
Vier davon behielt und nährt er am eigener Krippe; 

Zwei verehrt’ er Aineins, die fchlachtgerechtefien Beide. 
Cie zu erbeuten, würde den herrlichen Ruhm uns ger 
währen. 

Alfo befprachen Diefe fih unter einander; doch Jene 
Sprengeten eilig daher, ermunternd die hurtigen Roffe. 275 

And zuerft rief diefen Lykaon's herrlicher Sohn af: 
| Heftiger, Eriegrifcher Sohn des hochgepriefenen Tydeus, 
8* 
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Baͤndigte dich mein raſches Geſchoß, mein bitterer Pfeil nicht, 

Sieh, fo verfuch’ ıch es nun mit dem Epeer, ob mir es 
mit dem glück. | 

Sprad’ ;; und ſchwang und warf den meithinfchattenden 

Speer aus, | 280 

Traf des Tydeiden Schild, und gänzlich diefen durchdrang die 

Eherne fliegende Spitze, bis vollends hinein in den Panzer. 

Laut aufjauchzend fprach Lykaon's herrlicher Sohn nun: 

Tief getroffen im Wanft! Du wirft es, * mir, nicht 


lange 
Mehr. serfiömensen; und mir gemährft du unendlichen 
Ruhm nun! 285 


Ynerfchlittert aber verfegte der ſtarke Tydeides: 
Fehlteſt! Trafeſt mich nicht! Ihr aber duͤrftet wohl ſchwerlich 
Ruhn, bevor nicht Einer zum mindeſten ſtuͤrzend mit Blute 
Ares ſaͤttigen wird, den unermuͤdlichen Krieger. . cz 
Alſo ſprach er, und warf. Athene lenkte dns Waffen 290 
Neben dem Aug’ in die Naſe; die weißen Zähne zerfpaltend, 
Schnitt den Rand der Zunge das umverfchartete Erz ab; 
und die Spitze drang hervor am unterften Kinne. ö 
Siehe, nun flınt er vom Wagen, und über ihm klirrte 
die fchöne . 
Strahlende Ruͤſtung; es fuhren die fehneligefihenteiten 
Ä | Buß. | | 295 
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Schaubernd zurück; und ihm entſchwanden Leben und 
| Stärke. | 

Aber herzu ſprang ist Aineias mit Schild und mit Lanze, 

N es möchten !die Griechen den Leichnam nach fich 
entreiffen ; 

Und er vertrat ihn umher, wie ein Löme, ber Stärfe ver: 
trauend, 

Hielt den langen Speer und den allgefchlichteten Schild 

| vor. 300 

Jeglichen, welcher ſich nahte, zu toͤdten begierig, erhob er 

Ein entſetzlich Geſchrei. Da ergriff Diomedes ein Felsſtuͤck, 

Ungeheurer Wucht, das von den jetzigen Menſchen 

Nicht zwei Mann erhuͤben; doch leicht ſchwang er es allein auf; 

Warf Aiheien damit an's Huͤftblatt, da, wo der Schenkel 305 

In dem Huͤftgewerbe ſich dreht; man nennt es die Pfanne; 

Und der rauhe Stein zerſchmetterte dieſem die Pfanne; 

Sprengte die beiden Flechſen daruͤber, und ſchrammt' ihm 
die Haut ab. 

Jetzo ſtuͤrzte der Held auf die Knie', und ſtuͤtzte mit harfer 

Hand fih am Boden; und fchwarze Nacht umhuͤllt' ihm 
bie Augen. 310 

ei war’ er erlegen, der Maͤnnerbeherrſcher, Aineias, 

Hätte nicht ſchnell es gemerkt Zeus Tochter, Kypris, die 

Mütter, 
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Welch' ihn Anchiſen einſt gebar, dem Hirten der Rinder. 

um den geliebten Sohn goß fie die Lilienarme, 

Und zog vor ihm die Kalten des hellen Gewandes zur 

| Schugwehr | 315. 

‚Gegen die Pfeile, damit Fein Erz der wagengeſchwinden 

Danaer ſeine Bruſt verletzt' ‚ und das Leben ihm raubte. 

Alfo trug fie ihn, dem geliebten Sohn, aus der Schlacht 
fort. 

Aber der Kapaneide vergaß ist jenes Befehls nicht, 

Den Diomedes ihm, ber Schlachtenbelobte, gegeben; 320 

Sondern hielt fogleich die vollrundhufigen Roſſ an, 

Außer dem Schlachtgewuͤhl, und hängt” im dem Ning das 
Gezaͤume; 

— nach Aineiens praͤchtig bemaͤhnten Roffen, und trieb se 

Bon den Troern hinweg zu den fchöngeharnifchten Griechen ; 

Gab fie, dem trauten Gefährten, Deipylos, den es vor 
allen 33 

Seinen Gefellen ehrte, weil diefer ihm ganz am Gemüt) 
glich, 

Sie zu den hohlen Schiffen zu treiben; er felber, der 
Held, fi 

Wieder zu Wagen, ergriff die wunderherrlichen Zügel, 

nd trieb fehnell dem Tybeiden die farfgehufeten Roffe 

Muthbegeiftert nach; denn biefer verfolge” Aphrodite'n 330 
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Mit dem graufamen Erz, bekannt mit der Schwäche der 
. Göttin, 
Welche won denen nicht war, fo. da walten männlicher 
Kriege, 
Wie Enyo, die Städteverwüfterinn, oder Athene. 
Als er fie nun erreicht auf der Flucht durch reges Getummel, 
Giehe, da fprang er heran, der Sohn des muthigen 


Tydeus, 335 
Streckte ſich lang, und verletzte mit ſcharfem Ene die Woͤl⸗ 
bung 


Ihrer zaͤrtlichen Hand; ſchnell drang die Lanze zur Haut * 

Über der oberſten Fläche, hindurch den ambroſiſchen Schleier, 

Welchen die Grazien webten. Hin rann ihr göttliches 
Blut nun, 

Jener Ichor, welcher die feligen Götter durchwmallets 340 
Denn fie effen nicht Brot, fie trinken des fenrigen Weins 
nicht: 

Blutlos find fie daher, und heißen unferbliche Götter. 
Laut auf jammerte nun die Göttinn, und fenkte den 
Sohn hin. 
Diefen aber entriffen in dunkelem Nebel die Hände 
Phoibos Apollon’s ; damit Fein Erz der wagengefchwinden 345. 
Danaer. feine Bruß verlegt’ und das Leben ihm raubte. 
Aber der Göttinn fchrie der farbe Tydeide noch laut nach: 


176 


Weich’, o Tochter Zeus, aus Krieg und Gchlachtenge- 
tuͤmmel! 
Iſt es dir nicht genug, zu beruͤcken ſchwaͤchliche Weiber? 
Kommſt bu noch ein Mahl in die Schlacht, fo daͤucht mir, 





R dir werde 350 
Schaudern vor Schlachten, fo bald du davon nur irgend wo 
hoͤreſt. 


Rief's; ſie aber entwich, betaͤubt und bitterlich —— 
Aus dem Getuͤmmel zog die windſchnellfuͤßige Iris | 

Schmerzbelafter fie fort. Tief falbte die rofichte Haut fich. 
Sisen fand fie zur Linken der Schlacht den tobenden 


Ares; 355 
Wolfen verbargen den Speer und bie (öntargenee 
Roffe. 


Bruͤnſtig flehend ſank vor dem lieben Bruder die Goͤttinn 
Auf die Knie, und bath um die goldgeruͤſteten Roſſe: 
— Bruder, erbarme dich mein, und leih' mir die 
Roſſe: 
Daß ich in den Olympo, der Ewigen Wohnung, gelange! 360 
Heftig ai mich die Wunde, die mir ein PER 
Marın warf, 
Tydeus Sohn, der jest felbft Zeus, ben Vater, bekaͤmpfte. 
Sprach's; und Ares lieh ihr die goldgerüfteten Roſſe; 
Und fie befieg den Wagen, von ganzer Seele bekuͤmmert. 
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Heben fie e ſe ſich Iris, und ap zur e Sun das Ge; 
zaͤum 0.0 © 365 
geisfihte sum Laufen air, and Jene flogen nicht ungern. 
Bald erreichten fie drauf der Götter Gig, den Olympos; 
Still hielt hier die behende, die windſchnellfuͤßige Iris; 
Lüfte die Roffe vom Wagen, und warf ambrofifche Koft vor. 
Kypris, die göttliche, warf nun ihrer Mutter Dione 370 
N in den iz und dief” umfchlang mit den ann 
. bie Tochter, 
Streicelt fie mit der Hand, und neigte fich iu Bi und 


fagte: . 
Welcher der Hinmlifchen hat, mein Kind, dich alfo be; 
handelt ? 
So unfepuldig: Als haͤtt'ſt du ein lautes ai be 
| gangen. 
Ihr antwortete drauf Aphrodite, die Ba des Laͤ⸗ 
ae chelns: 375 


Tydeus Sohn, Diomedes, der Übermuͤthige, hat mich 
Alfo verlest, da ich den lieben Sohn aus der Schlacht trug; 
Meinen Aineins, welcher mir über Alles fo lieb iſt! 
Nicht nur zwiſchen Achaiern und Troern tobet die a. 


jest; 
Sondern Auferblicen felbft entgegen a bie 
Griechen. | : 380 


8* 


178° 





hr antwortete drauf die erhabene Göttin, Dione : 

Dulde, mein trautes Kind, und trag’s, wie fehr es dich 
fummert! 

Diel erduldeten wir, der Olympifchen Hallen Bewohner, 

Schon von den Menfcher, die mwechjelnd auch uns mit 
Plagen beſchwerten. 

Duldet' es Ares doch, als er von ben Soͤhnen Aloͤus, 385 

Dtos und Ephialtes, in harte Feffeln gelegt ward, 

Dreizehn Monden Ing er gefeffelt im ehernen Kerker; 

Und verfommen wär’ er, der unerfättliche Kriegsgott, 

Haͤtt' es ihr” Aftermutter, die ſchoͤne Aeriboin, 

Hermes nicht angefage. Der ſtahl den ſchwindenden 
Ares, 3% 

Aufserieben beinah’. von der harten Zeffel, von bannen. 

Dulder’ es Here hoch, als Amphittyon’s mächtiger Stief⸗ 

ſohn 

Ihre rechte Bruſt mit dreigezacktem Geſchoß traf. 

unheilbarer Schmerz beherrſchte lange die Goͤttinn. 

Trug Aidoneus doch, der Ubergroße, den Schmerz auch, 395 

Als a eben der Mann, des fchrecklichbefchildeten Zeus 
Sopn, | 

Su am Thore der Todten mit ſchnellem beſheſ ver⸗ 

| letzte. 

Aber er ſtieg zu Zeus Pallaſt in den weiten Olympos, 


Hersbeklummert, und. ganz vom ‚Schmerge durchuuckts dem 
der Pfeil ſaß 

Kief i in der vollen Schulter, und peinigt' ihn bis anf das 
geben. 400 

Aber Paieon befprengt’ ihn mit ſchmerzenſtillendem Balſam; 

Und er genas darob; denn er war nicht fierblich geboren. 

D des unhelbe: des Wuͤthrichs! der alſo zu freveln fuͤr 

nichts hielt, 

Und zu verlegen mit Pfeilen die Götter, des Himmels Ber 
wohner. 

Aber ſicherlich reitzte die Goͤttinn Pallas Athene 405 

Dieſen gegen dich aufs den Thoren! Weiß denn Tydeides 

Nicht im, Herzen, wie bald der ſtirbt, der Götter befehder? 

Kinder werden ihm nie auf den Knieen entgegen papaen *), 

Wann er wieder Fehrt aus dem Krieg' und der fährlichen 
Feldſchlacht. 





9 Diefe vielleicht altın getreue Überfegung des Verfed: O'vde 
TI ai maidıs ror⸗ yayacı manmakaeı, dürfte Manchem, wer 
nigitend bei'merften Anblicke, nicht gefallen. Allein darf ih denn 
nicht verlangen nnd hoffen, daß etwas, welches mir gefällt, wer 
nigitens nicht allen Lefern von echtem Geſchmacke mißfalle? Hier 
ift indeffen ein anderer Pfeil aus dem Köcher fr Diejenigen, 
welche jener nicht gehörig feifft: 


Nie wird ein Kind vom Schooße fein: Vater: — ihm 
| ftammeln, 
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Immer huͤth er ſich nur, fo ſtark er auch iſt, der Ch 
beide, 410 
Daß kein Staͤrkerer einſt, als bu biſt, uͤber ihn komme; 
Das nicht Aigialeia, die weiſe Tochter Adreſtos, 
Sie, die wackere Gattinn des Edelſten reiſiger Griechen, 
Einſt vom Schlaf aufſchluchzend des Hauſes a ers 
Ä | wecke, 
Und — den Mann, dem ſie als Jungfrau — 
ward. 415 
Sprach's; und entwifchte der Hand mit ihren beiden 
den Ichor. | 
Da genas die Hand, und bie heftigen Schmerzen eutſchliefen. | 
Arhenaia aber und Here, welche dieß anfahn, 
Keisten ist Zeus Kronion mit herszerfchneidenden Worten. 
Unter ihnen begann die Goͤttinn Pallas Athene: 40 
Wirſt du, o Vater Zeus, mir zumen, wenn ich ’mas 
fage? 
Sicherlich wollt Aphrodite der Griechinnen Eine bemegen, 
Ihr zu den Troern zu folgen, die fie fo mächtig begunfigt; 
Da nun fireichelte fie die fehönbekleidete Griechinn, 
Und zerritte die zärtliche Hand an goldener Spange. 425 
Sprach’s; fanft lächelte drob der Mater ber Menſchen 
| und Götter; Bi, 
Rief fie zu fich Hin, die goldene Kypris, und fagte: 
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* ‚mein Kind, find nicht die Werke des Krieges ber 
Ä oo fohlen. 
Walte du vielmehr: der lieblichen Werke der —*9 
Jene werben ſchon Ares, der raſche, verſehn und Athene. 430 
Alſo beſprachen ſich die Goͤtter unter einander. 
Aber Aineien beſtuͤrmte der ſchlachtenbelobte Tydeides, 
Wußt' er es gleich, daß ihn Apollon's Haͤnde beſchirmten. 
Aber er ſcheute ſogar den großen Gott nicht, und gierte 
zu toͤdten, und ihm die — Waffen zu 
rauben. 300... 435 
Drei Mahl heme er ihn an, ihn — begierig; 
Drei Mahl aber erſchuͤttert· Apollon den ſtrahlenden Schilb 
ihm. 
Als er nun endlich heran zum vierten Mahl, wie ein Bott, 
ſprang, | 
Da sief firchteric drohend der Fernhintreffer Arollen: 
* Denke nach, o Tydeides, und weiche! Trachte nicht, 
Goͤttern 440 
Gleich zu ſeyn! Denn wiſſe, das Weſen unſterblicher Goͤtter 
Gleicht mit nichten dem Weſen der EEE 
. Menfchen ! h 
auſo ſprach er. Zurlna trat jetzt ein wenig. Tydeides, 
Auszuweichen dem Zorne des Fernhintreffers Apollon. 
Aber Aineien trug Apollon aus dem Getuͤmmel 445 





Hoch nach Vergamos hin, im feinen heiligen Tempel. 
Hier verliehen ihm Leto und Artemis, Freundinn der Pfeile, 
Tief im Heiligehum Genefung und glänzendes Anfehn. 
Aber ein Luftbild ſchuf der Silberbogner Apollon, 
Welches Aineien glich an Ruͤſtung, wie an Geberde. 450 
Um dieß Bild gerfchlugen die Troer und edeln Achaier 
Bor den Buſen einander die farrenledernen, großen, 
Schön gerundeten Schild’ und leicht gefchwungenen Tartfchen. 
Endlich rief Apollon dem. tobenden Ares, und faste: 

Ares, du Menfchenfeind! Mordtriefender! Mauernzer⸗ 


truͤmmrer! 45 
Willſt du nicht dieſen Mann der Schlacht entretten? Nicht 
Tydeus 


Sehne begegnen, der itzt ſelbſt Zeus, den Water, bekaͤmpfte? 
Kypris hat er zuerſt am Handgelenke verwundet; 
Und dann, fehler wie ein Gott, auch gegen mich fich ent 
| pöret. | | 
Alfo rief ers und ſetzte füch hoch auf Pergamos Sinne, 460 
Ares aber, der Wuͤthrich, durchfirich ermunternd ber Troer 
Reihen, Akamas gleich, dem rufligen Führer der Threker. 
Alfo rief er und fprach zu Priam's erhabenen Söhnen: 
O Ihr, Priamos Söhne, des gottgefegneten, Königs! 
Sagt, ‚wie lange vergoͤnnt Ihr den Griechen, das Wolf su 
erwuͤrgen - 465 


J 183 
Sollen fie euch erſt dicht vor den praͤchtigen Thoren be; 
| fireiten? 
Seht, fhon liegt ein Mann, den wir gleich Hektor'n, dem 
| Edeln, 
Ehrten, Aineias, der Sohn des großgeſinnten Anchiſes! 
Auf, laßt aus dem Getuͤmmel den tapfern Gefaͤhrten uns 





retten! 
Sprach's, und fachte damit in Jeglichem —— und 
Kraft an. 470 


Auch Sarpedon ſchalt itzt laut den goͤttlichen Hektor: 
| Heltor, wohin entſchwand dir die Kraft, die ſont dich 


erfüllte? 

Einft verſprachſt du, die Stadt auch ohne Gehälfen und 
Heers macht 

Ganz allein und nur mit Bruͤdern zu ſchuͤtzen und Schwaͤ⸗ 
gern. | 

Diefer aber vermag ich ist Keinen au ſehn, noch zu 
ſpuͤren; 475 


Alle bebern vielmehr, wie Hund' in der Naͤhe des Loͤwen. 
Wir hergegen ſtreiten, die wir als Gehuͤlfen nur hier ſind. 
Sieh, ich ſelber Fam als Huͤlfsgenoſſe von fern her, 

Kam von Lykia, fern am wirbeldrehenden Kanthos; 
Ließ ein geliebtes Weib und einen ſtammelnden Sohn 
heim, | 480 
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Und ein rWewin, fo aieh, als irgend ein Armer ache 
wuͤnſchet: 

Dennoch aber. ermahn' ich die Lykier, ſelber voll Muthes, 
Diefen Mann zu bekämpfen; obgleich von Allem vn 
nichts iſt, 

Welches der Danaer mir wegnehmen koͤnnt' und entführen. 
Du hergegen fiehft, und mahnft auch die übrigen Voͤlker 485 

Nicht, entgegen zu fireben, und eure Weiber zu fchusen. 
Daß Ihr nur gleichfam nicht, von des allumfaffenden Netzes 
Leinenen Maſchen umſtrickt, des Feindes Erobrung und 
Aaub ſeyd! 
Dieſer nicht allzu bald eur praͤchtiges Troia zertruͤmmre! 
Deine Sorge ſollte das Alles bei Tag und bei Nacht 
ſeyn, 490 
Sollteſt flehen den Fuͤrſten der weitberufnen Gehuͤlfen, 
Standhaft auszudauern und abzulaſſen von Tadel. 
Alſo ſprach Sarpedon. In's Herz ſchnitt Hektor'n die 
Rede; 
Schnell entfprang er dem Wagen im voller Ruͤſtung zur 
Erde; 
en die gefchärften Lanzen, und wandelte durch die 
| Geſchwader, 495 
und Rnchnr sum Streit und fachte die Flamme der 
Schlacht ar. 
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Alles wendete fich, und ſtrebt' entgegen dem Griechen. 
Aber die Griechen fanden sufammen gebränget, und flohn 
nicht. | 
Wi⸗ ber Wind die Spreu auf heiliger Tenne zerwehet, 
— die Maͤnner worfeln, zur Zeit, da die goldne De⸗ 


meter | . 500: 
Unter dem Hauche des Windes die Spreu ablondert vom 
Korne; 


Weißlich beſtaͤubt erſcheint der Spreuraum: alſo erſchienen 
Über und über weiß bie Achaier, beſtreut vom dem Staube, 
Welcher zum ehernen Himmel, entwühlt von den Füßen 


. ber Roffe 
Kehrender Streiter, flieg. Denn die Führer ſchwenkten die 
Wagen. 5 505 
Vorwacte ſtrebten die Kräfte der Arme. Mit Dunkel ber 
deckte | 


Ares, der Stürmer, die Schlacht, und: half ben — 
und ſtreifte 

Allenthalben umher, vollbringend Phoibos Apollon⸗ 

Guͤldenſchwerts Verlangen; denn dieſer empfahl ihm, den 
Troern 

Muth zu erwecken, ſo bald er die Goͤttinn Pallas Athene 510 

Sich entfernen ſah; denn dieſe half den Achaiern. 

Aber er ſelbſt entließ nun wieder Aineien dem reichen 
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Tempel, und: firömete Muth in die Bruſt des Hirten der 
Bölker. 

Zwifchen den Seinigen fand Aineias nun wieder. Bol 
— Freut ei 
Sahn fie lebendig ihm und unverfehrt und in voller 515 
Kraft erfcheinen. Doch fragten. fie nichts: dieß — die 
Arbeit, 

Bee der Silberbogner, und Ares, der Denfgemer 
tilger, 
Und die raftlos wuͤthende Zwietracht ihnen. ermeckten. 
Aber die beiden Aianten, Odyſſeus und Diomedes 
Mahnten die Griechen zum Streit. Doch dieſe zagten von 
ſelber 520 
Nicht vor der Troer Gewalt, noch minder ihrem Geſchreie; 
Sondern fanden feſt, gleich Wolken, welche Kronion 
Ruhig um hohe Gebirg’ an fillen Tagen verfammelt; 
Denn jert ſchlummert die Wuth des Nordwinds, Land | 
mern die andern 
| Sets tobenden Stürme, bie fonft die fehattenden 
e | Wolken, 525 
Mit laut faufendem Hauch dazwiſchen blafend, zerftreuen: 
Alfo harreten feſt die Griechen der Troer, und flohn nicht. 
Aber Atreides durchlief die Scharen mit lauter Ermah⸗ 
nung? 





187 


O Ihr Lieben, ſeyd Männer, und fammelt euch Muth 
in die Herzen! 
See. unter einander .euch felbft im Drange der Feld⸗ 





ſchlacht! 530 
Maͤnner von Scham entkommen viel mehr, als ihrer er⸗ 
| liegen; 


gliehenden aber ermächft fo wenig Ruhm, als Errettung. 
Sprach's, und fehleuderte rafch den Speer. Da traf er 
der Fürften 
Einen, Deifoon, des cdeln Aineias Gefährten, 
Pergaſos Sohn, den die Troer wie Priamos Söhne vers 
| ehrten, 335 
Weil er ſo wacker ſtets mit unter den Erſten voranſtritt. 
Auf den Schild traf ihn der Speer Agamemnon's, des Herr 
| fchers ; 
ar hemmet' ihm nicht; denn den Schild auch bohrte 
der. Speer durch, 
und durchdrang - den Gurt bis hinein im die Tiefe bes 


’ Wanſtes. 
Hallend kürzt er dahin, und uber ihm klirrte die Ruͤ— 
ftung. | 540 


. Aber Aineias erlegte nun zwei ber tapferften Griechen, 
Krethon, und nach ihm Orſilochos, Söhne Diokles. 
Dieſer, ihe Vater, wohne in der fchöngebaueten Phera, 
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Keich au Gütern, und war vom Strom. Alpheiog ent: 
fprungen, 
Welcher breit dahin durch’s Land der Pylier — 545 
Von Alpheios entſprang Orſilochos, Herrſcher von vielen 
Menſchen; Orſilochos zeugte den großgeſinnten Diokles; 
Aber Diokles wurden die Zwillingsſoͤhne geboren, 
Krethon und Orſilochos, kundig jeglicher Streitart. 
Dief, erwachſen kaum, begleiteten ſchon die Achaier 550 
Auf den ſchwaͤrzlichen Schiffen zur roſſegeſegneten Troia, 
Ruhm für Atreus Soͤhn', Agamemnon und Menelaos, 
Mit erwerben zu helfen; allein ſie umhuͤllte der Tod hier. 
Wie ein Loͤwenpaar, im tiefſten Dickicht des Waldes, 
Auf des Gebirges Höhe, mohlaufgefäugt von der 
Mutter,  .  . 555 
Nun die Herden der Rinder und feiſten Schafe beraubet, 
Und fo lang' umher verwuͤſtet die Huͤrden der Menſchen, 
Bis die Haͤnde der Männer mit ſcharfem Erz es erlegen: 
Alſo ſanken Zen’. ist, von den Händen Aineiens 
Überwaͤltigt, dahin, gleich hochaufragenden Tannen. 560 
Diefe Gefynfenen rührten den Kriegeshold Menelaos; 


Und er riß fich hervor, mit blinfendem Erze gerüftet, 


Hoch auffchwingend den Speer: denn Ares fahrt’ ihm den 
Muth an, 
Waͤhnend, es follten ihn jegt Aineiens Hände besähmen. 
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As ihm Antilochos fah, der Sohn des erhabenen 
Neſtor, 565 
Schritt er durch s Vordergetuͤmmel, beſorgt fuͤr den Hirten 
der Voͤller, 
a ihm nicht etwas begesne, fo al” ihre Schlachten ver⸗ 
eitle. 
Jene — bereits mit erhobenen Haͤnden und ſcharfen 
Lanzen gegen einander, begierig, ſich zu bekaͤmpfen; 
und Antilochos ſtellte ſich dicht zu dem Hirten der 
Voͤlker. 570 
Aber Ainelat, obſchon ein rafcher muthiger Krieger, 
Wagte doch nichts, ald er zwei Männer ‚gegen ſich ſtehn 
! ſah. 
Alſo zogen nun Jene die Todten zum Heer der Achaier, 
übergaben die Armen den Händen ihrer Genoffen, 
Kehrten . alddann uruͤck, und — mit unter den 


Erſten. 575 
Bald erlag vor ihnen Pylaimenes, aͤhnlich dem Krieger 
gott, 


Fuͤrſt der edelgefinnten befchildeten Paphlagonen. 
Atreus Sohn, Menelaos, der Lanzenberühmte, verlegt’ ib, 
Als er aufrecht fand, mit dem Speer, und traf ihm die 
Burgel. 

Aber Antilochos traf den flarfen Atymniaden, 580 
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Mydon, ſeinen Gefaͤhrten, als dieſer die ſtampfenden Roſſe 
Schwenkte, mit einem Stein an's Gelenk des Armes; da 
ſanken 
Aus der Hand ihm die Zuͤgel, von Elfenbein ſchimmernd, 
zu Staube. 
Köchelnd ſtuͤrzt' er herab von dem ſchoͤngezimmerten Wagen 
Köpflinks in den Staub, auf Vorhaupt nieder und Schul 
tern. 985 
Alſo ſtand er noch ange, gepflanzt in die Tiefe des Sandes, 
Bis das Schlitten der Roſſe zu Boden vollends ihn ftreckte. 
Diefe geißelt' und trieb Antilochos fort zu den Griechen. 
Zwiſchen den Reihen hindurch erblickte ſie Hektor, und 


riß ſich 
Schreiend hervor. Ihm folgten die tapfern Scharen der 
Troer. 590 


Ares fuͤhrte ſie an, mit der ſchrecklichhehren Enyo, 

Allenthalben begleitet von graͤßlichem Kriegesgetoͤſe. 

Ares ſchwang in der Hand die ungeheuerſte Lanze. 

Alſo ſchritt er bald vor, bald nach dem goͤttlichen Hektor. 

Sein gewahrend, erſchrak Diomedes, der Schlachtenbe⸗ 

lobte. | 595 

Wie ein irrender Pilger, der weite Fluren durchmallte, 

Starrt vor dem Strome, der reiſſend hinab in das Meer 
ſich ergießet, 
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—. ihn rauſchen fieht, und nun auf Ein Mahl zu⸗ 
ruͤck Läuft: . 

Alſo wich der Tydeide zuruͤck, und zu dem Volle: 600 

O Ihr Lieben, mit Recht bewundern wir Hektor, den 

Edeln, 

Ihn als Lanzenſchwinger, als unerſchrockenen —— 

Irgend ein Gott vertritt ihn ſtets, und wendet den Tod ab. 

Ares vertritt ihn jetzt, gleich einem ſterblichen Manne. 

Weichet daher zuruͤck, doch ſtets, den Troern das Antlitz 605 

Biethend, und ſtreitet nicht zu muthig gegen die Goͤtter. 

So ſprach Tydeus Sohn; und hart an Orangen bie 

Troer. 

Hektor toͤdtete jetzt zwei kampferfahrene Männer, 

Beide auf Einem Wagen, Anchialus neben Meneſthes. 

Dieſe Gefallenen ſchmerzten den großen Telamon's Aias. 610 

Hart drang er herbei, warf aus die blinkende Lanze, | 

Und traf Selagos Sohn, Amphios, Bewohner von Paiſos, 

Reich an Fluren und_Schägen. ihn. hatte dennoch fein 
Schickſal 

Priam * Priamos Soͤhnen hieher zu Huͤlfe getrieben. 

In den Leibgurt traf ihn Telamon's Aias, und tief den 615 

Unterleib durchdrang die weithinſchattende Lanze. 

Raſſelnd ſtuͤrzt' er; herbei ſprang jach der glänzende Aias, 

Ihn zu entwaffnen. Allein es regnete Troiſche Lanzen 
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Scharf und blank auf ihn; davon fing viele fein Schild auf. 

Stemmend gegen die Leiche den Fuß, entriß er deu 
ehrnen 620 

Speer nur noch; allein von den ſchoͤnen uͤbrigen Waffen 

Konnt' er, bedraͤngt von Geſchoſſen, nichts mehr den Schul⸗ 
tern entziehen. 

Auch befuͤrchtet' er jetzt der wuͤthenden Troer Umringung, 

Denn es bekaͤmpften ihn Viele der Starken, mit Lamen se 
waffnet. 

Dieſe trieben, ſo groß er war, ſo tapfer und glorreich, 625 
Dennoch ihn von ſich. Er ſchritt, der Ubermacht wankend, 
zuruͤcke. 

So arbeiteten dieſe ſich durch die gewaltige Feldſchlacht. 
Tlepolem'en, Herakles Sohn, den Großen, den Starken, 
RE ist die Macht des Geſchicks auf den göttergleichen 

Sarpedon. 
Als ganz se bereits der Eine den Anderen zufchritt, 630 
Jener der Enkel, und diefer der Sohn bes Wolkenver⸗ 
fammiers, 
Da fprach gleich zuerft Tlepolemos alfo zu dieſem: 

O Sarpedon, Berather der Lykier, welche Gewalt zwingt 
Dich unkundigen Mann, im Schlachtgefilde zu zittern? 
u. nenne man dich des EEE Zeus 

| Sohn. 635 
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Denn wie weit fiehft du noch jenen Helden zuruͤcke, 

Welche Kronion zur Zeit der Altervaͤter erzeugt hat! 

Solchen zurück, wie, laut der Gage, der ſtarke Herakles 

Er, mein Vater, war, der Muthige, Loͤwenbeherzte! 

Mit ſechs Schiffen nur und nur fehr wenigen Männern 640 

309 er einft hieher, Laomedon's Roſſe zu hohlen, 

Und verheerte die Stadt, und veroͤdete Slion’s Straßen. | 

Dein Herz aber. ift feig', und deine Voͤlker erliegen. 

Nichts wird das den Troern, daß du aus Lykia herzogſt, 

Mein’ ich, frommen; und waͤrſt du umgleich flärfer, fo 
| fu 00. 645 

Dennoch, von mir erlegt, des Aid Pforten durchwandern. 
Aber der Lykier Furft, Sarpedon, fagte dagegen: 

Recht, Tlepolemos, Jener verheerte die heilige Troia 

Fuͤr Laomedon’s, des Hochftolzierenden, Unſinn, 

Welcher für gute Thaten mit boͤſen Worten ihn anfuhr, 650 

Und SM die Roſſe nicht gab, weßhalb er von ferne ge⸗ 

kommen. 

Doch dir ſag' ich: Mord und — Verderben von mir 
F ſoll — | 
Über dich kommen, du folft, von meinem Speere gebändigt, 
Ruhm. mir gewähren, die Seele den: fällenberühmten 
Aidoneus. 

Alſo ſprach Sarpedon. Tlepolemos aber erhob nun 655° 
IV. | | 9 
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Seinen efchenen Speer. Zugleich entilogen die langen 

ganzen Beider Händen. Und fiehe, die Mitte des Nadens 

Traf Sarpedon; es fuhr hindurch die fchmersliche Spike, 

Und das Dunkel der Vracht bedecfte Tlepolemos Augen. 

Aber auch diefer hatte den laugen Speer in den linfen 660 

— Sarpedon's gejagt. Zwar fuhr die wuͤthende 
Spitze 

Bi in den Knochen hinein; doch mandte fein Vater den 
Tod ab. 

und dem göttergleichen Sarpedon enttrugen die edeln 

Streitgenoffen der Schlacht. Hart quält’ ihm der nachge- 
fchleppte 

Lange Speer. Denn Keiner bemerkt! und bedachte vor 
Eile, | 665. 

Ihm zum Gang aus dem Schenfel die efchene game zu 
ziehen; | 

So geſchaͤftig erwieſen um ihm fich feine Genoffen. 

Auch den Tlepolemos trugen die fußgeharnifchten Griechen 

Dorthin aus der Schlacht. Das nahm der finndhaftgefinnte 

Edle Odyſſeus wahr, und ward im Innern erfchuttert. 670 

Zweifelnd fann er in Geift und Herien, ob er zuerſt nun 

Weiter verfolgte ben Sohn des furchtbar donnernden 

.. Gottes, 
Oder der Lykier Vielen fofort das Leben entriffe. 
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Aber dem hochbeherzten Odyſſeus war's nicht befchieden, 
Zeus gewaltigen Sohn mit fcharfem Erje zu tödten. 675 
Alſo lenkt' Athenaia fein Herz auf der Lykier Scharen. 
Nun ſank Koiranos ihm, nach diefem Alaftor, Alkander, 
Halios, Chromios nun, dann Prytanis, endlich Noemon. 
Noch viel Lykier waͤren dem edeln Odyſſeus erlegen, 
Aber zu bald bemerkt’ es der große, geſchaͤftige Hektor. 680 
Strahlend im eherner Ruͤſtung, durchfchritt er die vorderſten 
Kämpfer, 
Und erfchreckte die Griechen. Der Sohn Kronion's, Sar⸗ 
pedon, | | 
Freute des Nahenden fich, und fprach mit rührender Stimme: 
Laß, Priamide, mich nicht zum Raube der Danaer liegen, 
Sondern rette mich weg! Mag doch nach diefem das 
Leben | 685 
Mich in euerer Stadt verlaffen, wenn ich ja doch nicht, 
MWiederfehrend nach Haus und im mein liebes Geburtsland, 
Mein geliebtes Weib und zartes Soͤhnlein erfreun ſoll. 
Sprach's; doch michts verfente der große, gefchäftige 


Hektor, 
Sondern eilte voruͤber, entbrannt, auf das ſchnellſte die 
| Griechen 690 


Abzutreiben, und vielen derfelben das Leben zu rauben. 
Aber dem göttergleichen Sarpedon ſetzten die edeln 
| = 
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Streitgenoſſen an eine ſehr ſchoͤne Buche Kronion's; 

und ſein lieber Gefaͤhrt', der ruͤſige Pelagon, zog ihm 

Hier den eſchenen Speer aus dem Schenkel. Daruͤber ent⸗ 
SR ſchwand ihm | 695 

Schon des Lebens Geiſt, und Nacht umſtroͤmte fein Antlitz. 

Dennoch erhohle er ſich wieber. Es wehet' ihn Boreas 

Hauch an, 
und belebte von neuen den ſchweraufathmenden Buſen. 
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Alſo ruͤſteten dieſe ſich bei den gebogenen Schiffen, 
Peleus Sohn, um dich, du unerſaͤttlicher Streiter; 
Gegen uͤber die Troer auf anwaͤrts laufendem Felde. 
Jetzt ließ Zeus durch Themis die Goͤtter zu Rathe bes 


ii ‚rufen, | | 
Hoch von dem vieldurchaackten Olymp. Und hier hin und 
dorthin 5 


Wandelnd, geboth ſie ihnen, nach Zeus Pallaſte zu kommen. 
Allda fehlte Fein Gott, als Okean, aus den Gewaͤſſern, 
Keine der Nymphen- Schar, bemohnend Tiebliche Haine, 
Dder Quellen der Ströme, und Eräuterbewachfene Wiefen. 
Angekommen im Saal des Wolkenverfammlers Kronion, 10 
Sesten fie fich umher auf blankgeglättete Seſſel, 

Welche mit kuͤnſtlichem Sinn Hephaͤſt dem Vater verfertigt. 





*) Hier zuerft aus der Handſchtift. | 
. I am ur ) Dr 2 
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Alfo wefenmeiten fie bei Zeus fih. Die Ghttinn ver 
hörte - 

Auch Poſeidon nicht, und erhob fich vom Meere zu ihnen, 

Setzt fich mit in den Kreis, und forfcht nach dem Willen 
Kronion’st 00.45 

Bligefchleudrer, warum beriefft du die Götter u Kathe? 

Iſt von den Troern 'was und den Griechen, fo du bebers 
zigſt? | 

Denn es ift nahe daran, da mieder empor ihr Gefecht 
flammt. 

Ihm antwortend fprach der Wolfenverfammler Kronion : 
Kund, o Pofeidon, ift dir meines Herzens Gelüfen, 20 
Drob ich zu Rathe berief. Mich kuͤmmert Sener Verderben. 
Dennoch will ich auf der Höh’ des Olympos figen nun 

bleiben, 
Und am Schauen mein Herz erlaben. Aber Ihr Andern 
. euch auf, damit Ihr die, Troer und Griechen ers 





reicher } 
Beiden mögt Ihr num — nachdem ein Jeder ges 


Denn, fo Achilleus allein — kaͤmpfet den Troern, 
Stehn ſie wohl kaum einen Nu dem ſchenkelgeſchwinden Pe⸗ 
liden, 

Da ſie ſogar vorhin hinweg ſchon bebten vom Anſchaun. 
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Yun, da um dem Freund ſein Herz fo fürchterlich wuͤthet, 
Fuͤrcht' ich, er werde die Mauer. auch wider das Schickſal 
zertruͤmmern. 30 
aufs redete Zeus, und regt’. unvermeidlichen Krieg RN 
Und es erflanden und eilten zum Kampfe die le in 
Zwieſpalt; * 
— zum Schiffgelager, und mit ihr Pallas Athene, 
Erdumguͤrter Poſeidon, und Segenſpender Hermeias, 
Mit verſchlagenem Geiſt. Sammt dieſen ging auch He⸗ 





phaͤſtos 35 
—— denn unter ihm ſchwankten die ausgemergelten 
Schenkel, | 


Aber dennoch voll Kraft und Trotz in feinem: — 

Zu den Troern erhub ſich der helmbuſchſchuͤttelnde Kriegs⸗ 
gott, 

— „der nimmer Beſchorne, ſammt Artemis, Freun⸗ 
dinn der Pfeile, 

eu, und. Zanthos, zulest -Aphrodite'n, der Huldinn des 


Laͤchelns. 40 
Ehe die Götter fich noch zu der GSterblichen Scharen 
‚gefellten, 


— das Heer der Achaier gewaltig empor, weil Achileus 
Wieder erſchien, der ſo lang' der vertilgenden Schlacht 
ſich enthalten. 
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Aber Entfegen durchbebte die Glieder der zagenden Troer, 
Da ſie wieder erblichten den. fchenkelrafchen Peliden,: 45 
Strahlend in Waffen, und gleich dem EEE 
Ares. 
Aber fo bald nun die Götter esiche das — 
Da erhub ſich unbaͤndig die voͤlkererregende Zwietracht. 
Bald trat rufend Athene zum Graben, außer der Mauer, 
Bald mit lautem Geſchrei an's wogendonnernde Ufer. 50 
Gegen ihr uͤber ſchrie, gleich dunkelm Gewitter⸗Orkane, 
Ares hoch von den Zinnen der Burg, die Troer ermunternd, 
Schwang ſich dem Simois dann entlang bis Kallifolone. 
Alſo fporneten Beide die feligen Götter zum Anfall, 
Gmmutterten mächtig die Wuth von -beiderlei Hessen zu⸗ 
ſammen. +55 
durchtbar donnerte nun der Vater der Menſchen und Goͤtter 
Droben; von unten empor erſchuͤtterte Poſeidaon | 
Unabendlich die Erde bis hoch im die Kronen der Berge. 
Ale bebten die Ständer des reichlich quellenden Ida, 
Seine Wipfel, die Stadt der Troer, die Schiffe der 
Griechen. 60 
Aufſchrak unten der Koͤnig des Schattenreichs, Aidoneus, 
Sprang erſchrocken vom Thron, mit Angſtſchrei, — * 
nicht oben 
Poſeidaon, * Laͤndererſchuͤttrer, die Erde rent, 





’ j 
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Und entdeckte den Menfchen und Göttern feine Behauſung, 
Graunvoll, ruffig, und felbft den Göttern Schauder erre- 
Ä | gend, 6 
Solch ein Geröf entſtand, da der Kampf der Infterblichen 
anhub. | 
Gegen den Herrfcher des Meers, den aa Po⸗ 
ſeidon, 
Stellte ſich Phoibos Apollon mit ſeinen gefiederten Pfeilen; 
Gegen Ares die Goͤttinn der blauen Augen, Athene; 
Here'n widerſtand, mit goldnem Bogen, die laute 70 
Sreundinn der Pfeil und der Jagd, des Fernhintreſſenden 
| Schwefter; 
Leto Pen dem Erhalter und Spender der Güter, — 
Gegen Hephaͤſtos der große, der grundtiefſtrudelnde Fluß⸗ 
gott, 
— genannt von Göttern, und von den Menſchen 
Skamandros. 
Alſo Götter den Göttern entgegen. Aber Achilleus 75 
Strebete durch das Getuͤmmel, dem Hektor entgegen zu 
dringen. | 
Denn am Rirkhen geboch ihm fein Herz, mit en Blute 
von dieſem 
Zu eefättigen Ares, den unuͤberwindlichen Krieger. 
Aber Aineien ipornte der Voͤlkererreger Apollon 
9% a 





202 


Grad auf Peleus Sohn, und haucht' ihm gemaltisen Muth 
ein. 80 
Sieh, er glich ſich an Stimme Lykaon, Priamos Sohne; 
Dieſem aͤhnlich, rief Zeus Sohn, der Herrſcher Apollon: 
O Aineias, m Rath der Troer, wo bleibet das ne 
wort, 
Welches verbeifen du haſt den Surfen der Troer bei'm 
Weine, - 
Einf dem: Peleionen Achillens entgegen zu Fämpfen? 85 
Ihm antwortete drauf. Aineias ‚wieder und fagte; 
Priamide, warum erregft du mich, wider mein Wollen, - 
Gegen Peleus Sohn, den Übertapfern, zu fireitem? 
Nicht zum erfien wuͤrd' ich dem fchenkelgefchtwinden Achilleus 
Heut entgegen ſtehn. Schon laͤngſt —— ſein Speer 
mich, 90 
Von dem Ida herab, da er die Rinder uns anfiel, 
Und Lyrneſſos zerſtoͤrt und Pedaſos. Aber Kronion 
Rertete mich, und verlich- mir Kraft und geläufige Schenkel. 
Weahrlich, fonft erlag ich den Handen Achil’s und Athene’ns. 
Diefe fchritt voran, mit Sieg ihm leuchtend, und hieß 
ihn, | ‚95° 
Mit dem ehernen Speer in Troer und Leleger morden. 
D, auf Erden ift Keiner, der wider Achilles beftände! 
Ihn begleitet ſtets ein Gott, der Unheil. ihm abwehrt; 





Schnurſtracks felber fliegt. fein Geſchoß, und ſtreifet nicht ab⸗ 


wärts, 
Bis 08 des geindes Leib durchböhrt hat. Wollte doch 
Gott nur | . 100 


Gleiche Looſe des Kampfs uns Beiden ziehen, fo follt’ er; 
——— er auch ganz und gar Ein Erz, mich N ber 
7 ſiegen. 

Weiter ſprach hierauf Zeus Sohn, der —* 
Held, du kannſt ja auch zur unſterblichen Göttern emporflehn 
Denn es verkuͤndet die Sage, dich habe die — Kro⸗ 

nion's, de . 4105 
—— — doch ihn Die: geringere Göttin. 
Jene zeugete Zeus, und dieſe der alternde Meergott. 
auf — und ſchwing' ihm entgegen die ie 
ganze; 
Laß nicht ſchreckliche Worte zuruͤck, noch Fläche dich fcheuchen ! 
Sprach’s, und hauchte gewaltigen Muth in den Hirten 


der Völker. 110 
Durch die Vorderſten fehritt er, bemehrt mit blinkendem 
Erze. 


- Nicht verhohlen blieb es der filberarmigen Here, 

Wie er Achill’en entgegen durchdrang die Haufen der Streiter; 

Und fie rufte zuſammen heran die Götter, und fagte: 
Überleget einmahl, Poſeidon du, umd Athene, 115 
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Sinnet im Herzen ihm nach, mas ans ſolchem Beginnen 
entſtehn Tann! 

Schaut, Aineias geht, bewehrt mit blinfendem Erie, 

Peleus Sohn entgegen! Ihn reitzte Phoibos Apollon. 

Aber wohlauf! Und laßt und zuruͤck von dannen ihn treiben! 

Dder Einer von uns muͤſſ auch Achill'en nun beifehn, 120 

Und ihm Stärke verleihen und Muth, dag michts ihm ers 
mangle, 

Da er erfahre, wie hoch die Erkem der Götter ihn lieben, 

And wie feberleicht die Übrigen find, die bis hieher 

Krieg und Untergang von dem Troern fuchten zu fernen. 

Sind wir doch Alle herab vom Olymp geftiegen, bei 
diefer 4125 

Schlacht zu ſeyn, daß heut Fein Leid der Troer ihn treffe, 

Bald — er doch, was Lacheſis ihm ſchon vom Au- 





fang, 
Da ihn die Mutter gebar, einſt zwiſchen den Sen ge⸗ 
ſponnen. 
So dem peliden nun nicht eine goͤttliche Stimme dieß kund 
tthut, 
Wird er zagen, ſo bald ein Gott in der Schlacht ihm be⸗ 
gegnet. | 4130 


Graunvoll iſt ja ſtets der Götter .nahes Erſcheinen. 
Ihr antwortete drauf. Pofeidon, der Erbenerfchüttrer: 


4 
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Here, zuͤrne dach nicht fo unbedachtfam!. Es ziemet 
Solches dir Feineswegs! Denn ſiehe, und Übrige Götter 
Reit’ ich nicht gern um Kampf. Wir find ja immer. viel 
Räte. 135 
Laß du vielmehr hinweg vom Feld' und erheben ‚zur Warte! 
Mögen die Sterblichen felbft um ihre Schlachten fich kuͤmmern! 
Huͤbe Ares jedoch Streit an und Phoibos Apollon, 
Oder verhinderten ſie den Peleionen am Streite, 
Dann erheben auch wir uns unverweilt zum Gefechte» 140 
und ich meine gewiß, ſie werden, nach kurzer Entſcheidung, 
In den Olymp zurück ſich erheben, zur Goͤtterverſammlung, 
Unter unſeren Haͤnden bezaͤhmt von maͤchtigem Zwange. 
Alſo ſprach er, und ging voran, der Blaͤulichgelockte, 
Hin zu der hochaufragenden Mauer des großen Herakles, 145 
Welche die Troer ihm erbauten und Pallas Athene, 
Daß er dahinter fliehend dem Waſſerdrachen entroͤnne, 
Wenn er vom Ufer ab ihn bis auf die Gefilde verfolgte. 
Da auch festen fich zu Pofeidon die übrigen Götter, 
Und umzogen mit undurchdringlicher Wolfe die Schul 
| tern. 150 
Gegen uͤber umſaßen auf Kallikolone die Andern, 
Schuͤtz Apollon, dich, und Ares, den Staͤdteverwuͤſter. 
Alſo ſaßen ſie da von beiden Seiten zu Rathe, 
Die erſchreckliche Schlacht zu beginnen Beide verdroſſen, 
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Dbfchon droben ber Wolkenverſammler ſie an⸗ 





trieb. 155 
Angefult gläite die Flur vom Erze der Menſchen und 
Roſſe; 
Maͤchtig droͤhnte der Boden umher von der Streitenden 
Fußtritt. 
Und nun fe, wei Helden, bei: weiten. die Tapferſten 
Beide, 


Traten zwiſchen die Reihen hervor, begierig, zu — | 
Einer der Anchifiade, der große Velide der Andre. - 160 
Hier fchritt drohend zuerſt Aineias hervor in die Mitte, 
Schärtelnd den ſtarken Helm. Er hielt den webenden 
Schild fich 
Bor die Gruft, und ſchwang empor die eherhe Lanze. 
Dort fprang Peleus Sohn daher, wie.ein grimmiger Loͤwe, 
Den die verfammelte Schar von einer ganzen Gemeine 165 
Zu erlegen ſtrebt. Erft trabt er einher, ſie verachtend; 
Aber fo bald mit dem Speer ihn ein ruͤſtiger Juͤngling ge 
troffen, 
Faͤhrt er zuſammen, eröffnet den Rachen, voll fchäumender 
Zähne, 
und ihm ſtoͤhnt vor Grimm. fein Heldenherz in dem Buſen, 
Links und rechts umgeißelt fein: Schweif die Weichen und 
| genden. 
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Alſo hetzt er ſich ſelber zum Kampfe. Mit gluͤhenden 
Blicken 
Späht: ‚er, und fährt daher, der Männer Einen zu wuͤrgen, 
Oder felber dahin. zu funzen im Vordergetuͤmmel. 
Alſo riffen Kraft und Heldenmuth den Peliden 
Zu dem Gefechte dahin mit dem huchbeherzten Aineias. 175 
Als fie nun näher fich Famen, und. an einander geriethen, 
Da rief diefen zuerſt der fchenfelgewaltige Held an: 

Sag’, Aineins, warum du fo weit durch die un 

hervor rennf, 

Und mir dar dich ſtellſt? Geluͤſtet dir's, mit mir gu ränpfent 
eur du mohl, zu beherrfchen die roffebesähmenden 


Croer 1880 
Einſt mit Priam's Gewalt? Traun! wenn du mich jetzt auch 
erlegteſt, 


Wunde doch ſolchen Preis dir Priamos nimmer — 

Denn er hat Söhne noch ſelbſt; iſt feſten, nicht flatternden 

| Sinnes. 

Oder gelobten dir etwa die Troer ein treffliches Grundſtuͤck, 

Schoͤn, voll Rebenhuͤgel und. Aderfluren, zum Anbau, 185. 

Wenn du mich tödteft? Sch hoffe, das fol dir fchmerlich 
gelingen. | | 

Duͤnkt mir doch, daß wohl ſchon ſonſt dich meine — ge⸗ 
ſcheucht hat, 
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Weißt du nicht, wie ich dich einft, als du bei den Nindern 
allein warſt, | 
Schnell von Ida's Höhen auf zafchen Schenkeln verfolgte? 
Fliehend ſchauteſt du da dich nicht einmahl um, und ent: 
rannteft 190 
Nach Lyrneſſos. Allein ich überfiel und zerſtoͤrte 
Dieſe mit Pallas Athene und Vater Kronion, beraubte 
Ihre Weiber des Tages der Freiheit, und fchleppte fie mit 
‚mir, | ee 
Damahls retteten zwar dich Zeus und die übrigen Götter. 
Aber ich hoffe, fie follen dich heut nicht retten, mie du 





wohl 0 195 

Bäpneft i in deinem Sinn. Drum mahn ich dich, meiche 
von dannen | 

In das Getummel zurück, und fielle dich mir nicht ent⸗ 
gegen, 

Ehe dir Leides geſchieht! Geſchehenes fuͤhlt ja der Thor 
auch. 


Ihm antwortete drauf Aineias und ſagte: Pelide, 
Hoffe durch Worte mich nicht zu ſchrecken, als waͤr' ich ein 


Knaͤbchen! | 200 
geichtlich koͤnnt' auch ich hersftachelnde Schmähung erwie⸗ 
dern. 


Aber wir wiſſen ja unſer Geſchlecht, wir wiſſen die — 
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. vernommen die alternde Sage ber ſterblichen Men⸗ 
ſchen. 
Bei son Angeficht Ferinft du nicht meine, wie: ‚ er 
BG die deinen. 

Dan wen, du * ein ag som. trefflichen Pe⸗ 
. Tens, . "205 
Deine Wutter ſey Thetis, bes Meers ſchoͤnlockige Goͤttinn. 
Doch ich ruͤhme mich vom großgeſinnten Anchiſes 

Einen Sohn, erzeugt mit der Tochter Zeus, Aphrodite. 
Eins von ia Paaren wird heut den en us bes 





| ‚ weinen. 
Denn ich denke doch nicht, daß wir durch Kinderge⸗ 
ſchwaͤtze 210 


Von einander geſchieden, den Kampfplatz werden verlaſſen. 

Willſt du aber noch beſſer von meinem Geſchlechte belehrt 
ſeyn, 

Welches zwar fchon genug den Menſchen bekannt iſt, fo 

wiſſe: 

Dardanos urentſprang von Zeus, dem Wolkenverſammler, 

Er, Dardanien's Stifter. Die heilige Ilios war noch 215 

Nicht im Blachfeld erbaut, ein Staat geordneter Menſchen; 

Und man wohnete noch am Hange des quellenden Ida. 

Dardanos ward darauf vom Erichthonios Water, 

König. und reichften Manne vor allen ferblichen Menfchen. 
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Detm en grafien von ihm drei tauſend Stuten: im Marfch- 
land, er 
Mutterſtuten, einherſtolzierend mit zierlichen Fuͤllen. 
Einige deren gewann einſt Boreas lieb auf der Weide, 
Die .befprang er: in Roffesgeftalt mit blaͤulicher Mähne, 
Und fie empfingen von ihm, and warfen darauf zwölf Füllen. 
. Diefe, wann fie frohlockten auf naͤhrendem Saatenge- 





| filde, 00.95 
Streiften nährlich die oberften Ühren, und knickten den 
F Halm nicht, 


Oder, wann ſie frohlockten auf breitem Ruͤcken des — 
Streiften fie naͤhrlich bie oberſten Wogen der grauen Ger 
waͤſſer. 

Erichthonios zeugte den Tros zum Herrſcher den Troern. 
Wieder vom Tros entſprangen drei unvergleichliche 
Soͤhne, 230 
los, Affarak und der. görtliche Knab', Ganymedes, 
Welcher der fchönfte war vor allen fterblichen Menfchen. 
Diefen raubten, die Götter hinauf, Zeus Nektar zu ſchenken, 
Und zu feyn ein Gefpiele der Götter, weil er fo fchen 
| war. . 
Ilos zeugte dem trefflichen Sohn Lanmedon. Diefer 235 
Zeugete wieder die Shhne, Tithonos, Priamos, Lampos, 
Kiytios, und zulegt Hiketaon, den Zögling des Kriegsgotts. 
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‚Aber Aſſarak zeugte den Kapys; der den Anchiſe; 
Endlich Anchifes mich, und Priam dem göttlichen Hektor. 
eich, aus ſolchem Gefchlecht und Blut ruͤhm' ich mich: ent, 
fproffen. ER 240 
‚Aber, Kronion mehrt und mindert-der Helden —— 
Je nachdem's ihm geliebt; denn er iſt der Staͤrkſte vor Allen. 
Nun wohlauf denn, und laß nicht laͤnger und — 
wie Kinder. 
Denn wicht darum ſtehn wir hier in der Mitte der Sour 
reihn. 
Beide Bnnten wir zwar noch mancherlei —— 
| wechfeln, . 245 
Daß die Laft Fein Schiff von hundert Rudern ertrüge. 
Voll ift die fchmeidige Zunge des Menfchen von mancherlei 
>. ns Reden, Ber. 
Und gar breit das Gebieth der Worte, hieher und dorthin. 
Welcherlei Wort du ſprichſt, mußt du auch: wieder ver 
| nehmen. | 
Aber wozu find ans Gezaͤnk und Schmähung vonnoͤthen? 250 
Sollen wir gegen einander hier hadern, etwa wie Weiber, 
Welche, innig vergröllt von herzannagender Zwietracht, 
Schimpfend gegen. einander die Mitte der Gaffe betreten? 
— und Luͤg' erſchallt; denn der Zorn entpreſſet * 
Luͤgen. 
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Ri), fo muthig, wie jest, berauben nicht Worte der 
Staͤrke, 2 255 
& du gegen mich dein Erz erheben. Riſch auf denn! 
Pruͤfen laß uns einander mit unfern ehernen Speeren! 
eng und trieb in den ſchrecklichen Schild die eherne 
Lanze. : 
Graunvoll brüllte der große Schild son dem Trafe-- der 
Spike. 
Und der Pelide, beſtuͤrzt, hielt mit der nervigen Fauſt weit 260 
Ab von fich ben Schild, im ai es duraͤbobee — — 
| ihn 
Die — Lanze des — Aineias. 
unbeſonnener! Nicht zu erwaͤgen in Herzen und Sinnen, 
Daß ſo leichtlich nicht die herrlichen Gaben der Goͤtter 
Sterblicher Menſchen Gewalt erliegen, oder nur weichen! 265 
Keineswegs durchdrang des kampfgeuͤbten Aineias | 
Reiffender Speer den Sn: Ihn hielt das Olymypiſche 
Gold auf. 
Nur zwei Schichten fuhr er hindurch. Drei waren noch 
übrig. 
Denn — Schichten Hatte der Lahme zuſammen —* 
Zwei von Erz, und zwei von Zinn, die innerſten beide, 
Eine dazwiſchen von Gold. Die hemmte die eherne den 
Aber nun warf Achill dem weithinfchattenden Speer hin; 
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Traf damit auf der oberften Wölbung den überall fehlichten 

Schild Aineiens da, wo am allerdunnften das Erz lief, 

Auch am. duͤnnſten fich die Stierhaut zog, und hindurch 
fuhr 295 

Pelion’s Efche, daß laut ber Schild erfrachte vom Trafe, 

Aber erfchrocken zog den Leib Aineias zufammen; 

Luͤftete dann den Schild von ſich ab; da bohrte der Speer 
ſich, 

Über dem Nacken hinweg, begierig in's Erdreich, nachdem er 

Beide Scheiben durchfahren des heldenbedeckenden 
Schildes. 20 

Alſo entgangen dem maͤchtigen Wurfe, richtet' er bebernd 

Sich in die Hoͤh', und ſchwarz die Augen ümwoͤlkt vor Be 
fürzung, 

Daß das Gefchoß fo nah’ ihm gehaftet. Aber Achilleus 

Sprang wuthſchnaubend herzu, und zuckte, fuͤrchterlich 


ſchreiend, 
Sein geſchliffenes Schwert. Da ergriff Aineias ein 
Felsſtuͤck, 285 


ungeheurer Wucht, das nicht zwei Mann erhüben, 

Jetzigen Menſchengeſchlechts; doch leicht ſchwaus er es 
allein auf. 

Und jetzt hatt’ Aineias den Stürmer zermalmt mit dem 
Selfen, 
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Oder doch Helm und Schild, fo die dem Verderben ge: 


fteuert, 
Anden hatt’ auch Achill mit dem Schwert ihm miederger _ 
J hauen, 290 


Wenn ſie Poſeidon nicht flugs, der Erderſchuͤttrer, geſehen. 


8. 
Ilias. 
3wei und zwanzigſter Geſang . 


Alſo umher durch die Stadt zerſcheucht, wie die Jungen 
der Hindinn, 
Kuͤhlten ſich dieſe vom Schweiß, und ſtillten trinkend ihr 
Lechjen, | 
An die fehönen Bafteien gelehnt. Allein die Achaier 
Kückten zur Mauer heran, mit hochgefchulterten Schildeir. 
Heftor nur allein, beſtrickt vom böfen Verhängnif, 5 
Harrte vor Ilion noch, unfern des Skaiiſchen Chores, 
Aber zu Peleus Sohn rief jeko Phoibos Apollon: 
Was verfolgft du, Pelide, mich fo mit hurtigen Schenfeln, 
Sterblich du den unfterblichen Gott? Unſtreitig verkannteft 
Du den Gott in mir, vor übermwallendem Grimme. 10 
Siehe, du achteft nicht mehr des Kampfes gegen die Troer, 
dr kaum noch fcheuchteft, und wendeſt von dannen 
dich hierher. 





*) Aus der Handſchrift. 


Drob find Jene nun alle geborgen in Ilion. Aber 


Mich erlegſt du nie; denn Ich bin der Sterblichen Keiner. 


Unmuthsvoll verfeste der fchenkelrafche Achilleus: 15 
Hart gefrankt, o Sernhintreffer, du Feindlichkter aller 
Götter, haſt du mich,“ von ‚der Stadt - mich - hierher zu 

lenken! | 
Diele noch hätten vorher zerknirrſcht die Schollen des Erd⸗ 
reichs, 
Eh' ſie die Stadt erreicht. Dir war, ſie zu retten, ein 
| Kleines; 
Doch mich haft du dadurch des höchfien Ruhmes beranbet. 20 
Denn dir that's. nicht Noth, vor Fünftiger Rache zu zagen. 
Spa, wie wollt ich es rächen an dir, wofern ich’s vermoͤchte! 
Sprachs, und wandte den Schritt. voll — gegen 
die Mauern; 
Sieh, er ſtuͤrzte dahin, wie ein ſiegendes * mit dem 


Wagen. 
Schneller — es nicht, lang vor ſich greiſend, die 
Rennbahn Zn 


Als Achilleus geſchwind' die Schenkel und Kniee bewegte. 
Ihn ſah Priam zuerſt herſtuͤrmen uͤber das Schlachtfeld, 
Funkelnd, wie den Stern, der dem nahenden Herbſte vor⸗ 
anzieht, 

Und Drion’s Hund genannt wird. ie barcheradlet 
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Er die duͤſtere Nacht, als rund um ih her die Geftirne. 30 
Aber. wie hell er auch glänzt, fo ift er dennoch ein böfes 
Zeichen, und quält mit Hise die armen Erdebewohner. 
Alfo firahlte daher das Erz um des Laufenden Buſen. 
Laut auf heulte der Greis, und fehlug mit bimmelerhobnen 
Händen ſich das Haupt, Iaut heult’ cr Klagen und Bitten 35 
Zu den geliebten Sohn herab, der außer dem Thore 
Stand, und heftigen Muths, mir Achill'en zu Fampfen, bes 
gehrte, 
Ktäglich ftresfte der Greis die Hände herunter, und flehte: 
Hektor, harre mir nicht, mein Kind, erharre nicht Jenen 
Sonder Gehulfen allein! Zu plöglich mürdeft du fallen, 40 
Bon dem Peliden besähmt, der ungleich flärker, als du, ift. 
D der Unhold! Möcht er fo Tieb den Göttern, als mir, 
feyn, 
Liegen follt’ er in kurzen ein Fraß der Geier und Hunde! 
Das, das follte mein Herz des.heftigften Kummers entladen! 
Er beraubete mich fchon vieler und tapferer Söhne, 45 
Toͤdtete, oder verkaufte fie nach entlegenen Infeln. 
Wiederum miff ich ist unter den heimgeborgenen Troern 
Meine beiden Söhne, Lykaon und Polydoros, 
Welche Laothoe mir gebar, die Schönfte der Weiber. 
Leben jedoch fie noch im Lager, fo kann ich fie Eunftig 50 
ofen mit; Erz und Gold; es ift ja deffen vorhanden. 
W. | 10 
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Neichlich verforgte fein Kind ber hochgepriefene Altes. 
Sind fie aber ſchon todt und in der Schatten Hehaufung, 
So wird: das zwar mir und der Mutter immiglich ſchmerzen; 
Aber geringer wird doch ber Schmerz der übrigen Voͤlker 55 
Seyn, wenn du nur micht erliegft, bezaͤhmt von Achillens. 
Komm denn in die Stadt, mein Kind, auf daß du er 
halteft 
Tiver und Troerinnen! Daß du den Ruhm des Peliden 
Nicht erhöheft, noch felbft dein theures geben verſchwendeſt! 
Auch erbarme dich mein, des Armen, weil es noch Zeit 
if! 60 
Mein, des Unglückfeligen! welchen der Vater Kronion 
Noch auf der Schwelle des Alters vertilge im berbeften 
Trübfal, 
Wenn ich erft Elends genug erblickt: erfchlagen die Söhne, 
Weg die Töchter geraubt, rein ausgeplündert die Hallen, 
en niedergeſchmettert zu Boden, im grimmen Ge: 
metzel, 65 
und die Schnuͤte geſchleift von moͤrdriſchen Haͤnden der 
Griechen! 
Endlich vr auch mich wohl Hund’ an den Außerften 
Thoren 
Gierig zerzerren, nachdem mit ſcharfem Erze mich Einer 
Hauend, oder werfend entſeelt hat; es werden ſie, meines 
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Hanfes und Tifches Genoffen, bie ich mir nährte zu Huͤ⸗ 





thern, 70 
Trunfen von meinem Blut voll Ingrimms lauern im 
Vorhof. 


Einem Juͤnglinge ſteht es wohl an, erſchlagen im Kampfe, 
und am Boden, zerhaun von feharfem-Erze, zu liegen, 
Denn in Ehren erfcheint noch Alles, was er auch todt zeigt. 
Aber, wenn das graue Haupt dem getbdteten Greife, _ 75 
Wenn den grauen Bart und die Scham ihm Hunde ver 
ſchaͤnden, | | 
Iſt es das Bitterfte, was ungluͤcklichen Menfchen gefchehn 
fan. 
Alfo der Greis, und zerrt an dem grauen Haar mit dem 
Händen; Es 
Rauft ſich's aus dem Haupt. Doch beuget er Hektor’s 
Sinn nicht. . 
Gegen über wimmert die Mutter thränenvergießend, 80 
Huͤllet den Bufen auf, legt mit der Andern die Bruft dar, 
Und ruft thränenvergiehend die fchnellgeflügelten Worte: 
Hektor, mein Kind, hier diefer zu Lieb' erbarme dich 
meiner ! : 
Both ich jemahls dir die leideinfchläfernde Bruft dar, 
D, fo gedenke num deflen, mein liebes Kind, und ver- 
- meide 8 
10* 
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Jenen erboßten Mann! Komm hinter die Mauer, und ſtell 
ihn | 

Nicht dich entgegen! Wermeffener, wenn er Dich töbtet, (6 
werd’ ich, 

Liebſte Frucht, die ich trug, dich nicht auf Betten beweinen! 

— dein reiches Weib wird's nicht! Weit weg von uns 


werden 
* die ſchuellen Hunde der Griechen im Lager ver—⸗ 
fchlingen. 90 


Alfo rufen fie weinend und öfters flehend den Sohn an. 

Dennoch beugen fie Hektor's Sinn nicht. Diefer erharrt 
u den | 
ungeheuern Achilleus, der immer näher heran kommt. 

Wie, mit Giften geweidet, ein Drache der ie im 


Lager | 
— des Hirten ‚ und hoch von verberblichent Grimm 
emporfchwillt, 95 


Fuͤrchterlich vor fich blickt, und umher ſich rollt in Genifte: 
So fand Hektor feſt, vol unausloͤſchlichen Muthes, 
gehnte den glänzenden Schild an den Vorbug eines. der 
Thürme, 
Und ſprach unmuthsoͤvoll in feiner erhabenen Seele: 
Wehe mir! So ich hinein und hinter die Mauer nun 
ginge, | 100 
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Würde mich Polydamas zuerſt mit Tadel beladen, 
Der mich mahnte, zuruͤck in die Stadt die Troer zu führen, 
In der verberblichen Nacht, da Achilleus erfiand zum Ger 
fechte. 
Doch ich gehorcht' ihm. nicht! Wohl mar es. beffer. geweſen! 
Nun ich aber das Heer durch meinen leivigen Stärrfinn 105 
Eingebußet’habe, num ſcheu' ich die Troer und ihre | 
Saummachfihleppenden Weiber; damit nicht Einer ber 

| Schwaͤchern SR 
Sagen möge: Voll Trog auf feine Stärke, hat Hektor 
Eingebüßt fein Heer! So würde man ficherlich fageır. 
D, dann wäre mir beffer, entweder entgegen gegangen, 110 
Und zurück gekehrt zu ſeyn vom erfchlagnen Achilleng, 
Oder ruhmlich vor ihm gefallen zu feyn für Troia. 
Zwar vielleicht, fo ich ist dem gewoͤlbten Schild ablegte, 
Und den flarken Helm, und lehnt’ an die Mauer die Lanze, 
Ging’ alsdann entgegen dem edeln Achill, und verhieße 115 
Helene'n Atreus Söhnen zuruͤck, mit ſaͤmmtlichen Schäßen, 
Welche Paris einft in den Schiffen gen Troia gefuͤhrt hat, 
Und wodurch ſich die Fehde zuerſt entſponnen; wenn ferner 
Sch den übrigen Griechen noch andere Schaͤtze gelobte, 
Welche die Stadt verwahrt, und mit dem heiligfien Eide 120 
. Alle. Zroer belegte, das Kleinfte nicht zu verhehlen, 
Sondern alles Gut, das die holde Stadt in ſich einfchließt, 
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Zreulich zu theilen . . Allein, mie mag ich wohl Solches 
| nur denken? 
Flehend darf ich nicht Fommen! Er würde fich mein nicht 


erbarmen ! 
_ Sonder Schonen vielmehr, nachdem ich entwaffnet mich 
hätte, 125 


Nackt fogar, wie ein Weib, mich tödten! Wie Juͤngling 
und Jungfrau, 
gift fi ch s nicht vom Felſen mit ihm, von der ee nicht 
koſen. 
Juͤngling und Jungfrau koſen alſo wohl unter einander. 
Lieber denn alſo gefochten? Auf daß man deſto geſchwinder 
Innen werde, wem Zeus den Ruhm des Sieges verleihn 
8 will, 130 
Alfo dacht” er, und blieb. Stets näher Fam der Pelide, 
Gleich dem Gotte des Krieges, im beimerfehhtternben 
| Kanıpfe; 
Auf und nieder ſchwankt' ihm uͤber der Schulter zur Rechten 
Surchtbar Pelion’s Efche, und rund umfirahlte das Erz ihn, 
Gleich dem Glanze des lodernden Feuers und Sonnenauf- 
gangs. | 135 
Hektor'n, wie er ihn fah, ergriff Entfegen. Nun wagt’ er's 
Richt, ihm zu ſtehn, und floh, das Thor verlaſſend, er⸗ 
ſchrocken. 
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Aber Achilleus fprang ihm nach auf hurtigen Schenkeln. 
Wie ein Falk im Gebirge, der Schnellſte des Vogelge— 


| Kan fchlechtes, 
geichten Fluges herab fich wirft auf die fhüchterne 
Taube; 140 


Seitab fireichet fie zwar; doch dichtnachfaufenden Fluges 
Sdcoͤßt er befiändig, und niert, fie zu hafchen: eben fo gierig 
Flog der Pelide ſtracks ihm nach. Doch Hektor, erichrocen, 
Floh die Mauer entlang, die gelaufigen Kniee bemegend. 
Riſch der Warte vorbei und dem fvehenden Feigenbaume, 145 
Ging’s auf der Straße dahin, befländig neben der Mauer. 
Hierauf nahten fie fich den Lieblichftrömenden Quellen, 
Senen beiden,. aus benen der wirbelnde Kanthos hervor⸗ 
| bricht. 
Einer entfprudelt warmes Gemaffer, und immer entwallt ihr 
Dampf, wie loderndem Geuer. Die andere fließt auch. im 


| Sommer 150 
Kalt, wie des Winters Schnee und Hagel und ſteinernes 
Waſſer. 


Neben den Quellen ſind geraͤumige Becken zum Waſchen, 
Schoͤne, ſteinerne Becken. Hier wuſchen die Weiber der 
| Troer 

And die reitzenden Toͤchter vordem die blanken Gewande, 
In den Tagen des Friedens, bevor die Achaier ſich nahten. 155 


Di 
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| 
Diefen eilten vorbei der Flüchtling und der Verfolger. 
Ein Gemaltiger floh, ein noch viel Stärferer jagt' ihn. 
Denn Fein Schlachtvieh wollten fie jest, fie wollten Fein 
Gtierfell, 
Keinen der Preife, warum man fonft wohl rennet, gewinnen; 
Sondern fie rannten um's Leben des rofferummelnden 
Hektor. 160 
Wie, wenn ſiegende Roſſe, mit ungeſpaltenen Hufen, 
Eilend ſich wenden um's Ziel; denn ſieh! ein ſtattlicher 
| | Preis ficht, | 
Einem Todten zu Ehren, ein Dreifuß, ober ein Maͤgdlein! 
So umkreiſeten Dieſe mit raſchhineilenden Fuͤßen | 
Drei Mahl Priamos Stadt. Das fahen die Himmlifchen 
Alle. 165 
Unter ihnen beganıı der Vater der Götter und Menfchen: 
Ach! mein Aug” erblickt dort einen meiner Geliebten, 
Rund um die Mauer gejagt! Herzinniglich dauert mich 
| Hektor! | 
Er, der mir zu Ehren fo manche Lende vom Gticre 
Sonft verbrannt auf den Höhen des thaldurchfchnittenen 
Ida, | 170 
Dder auf Slion’s Burg, wird nun vom hohen Achilleus 
Rundum Prianios Stadt verfolgt in reiſſendem Lauſe. 
Kun wohlan, Ihr Götter, erwägt es zuſammen und ‚rather: 
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Wollen wir dieß Mahl noch ihm vor dem Tode bewahren? 
Dder fol ihn, wie brav er auch ift, der Pelide bezwingen? 175 
hm erwiederteft du, Blaudugige Göttinn, Athene: 
Vater, Blitzbewaffneter, Wolfenverdunfler, was ſprachſt dur? | 
Einen vergänglichen Mann, der längft dem Tode geweiht if, 
Willſt du immer doch noch vor feiner Schärfe bewahren? 
Thu' es!” — werden dich drob nicht alle wir Übrigen 
loben. 180 
Ihr antwortend, ſprach der Wolkenverſammler Kronion: 
Sey getroſten Muths, mein liebes Kind! Denn ich habe 
Nichts unwandelbar beſchloſſen, und will dir geneigt ſeyn. 
Handle ſelbſt, wie dir im Herzen geluͤſtet, and eile! 
Alfo fprah er, und fpornte die lLängfifortfirebende 
Pallas. | 185\ 
Hurtig entſchwang fie fich den Sinnen der Goͤtterbehaufung 
Raſtlos trieb und verfolgte den Priamiden Achilleus. 
So verfolget ein Hund den jungen Hirſch im Gebirge, 
Auf vom Lager geicheucht, durch gemundene Chaͤler und 


Triften; 
Ob er auch gleich zuſammengeſchreckt ſich birgt im Ge⸗ 
ſtraͤuche, 10 


Eilet doch jener ſpuͤrend ihm nach, bis er endlich ihn Anden: 

So entfchwand auch Hektor nicht dem rafchen Achilleus. 

Immer, fo oft er verſuchte, nach Sliow’s Thoren zu kaufen 
| — 
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Dder nach einem der feftgegrundeten Thuͤrme zu fpringen, 
Dog von bannen herab die Geinen mit Pfeilen ihn, 


| deckten, 19 
Immer verrannt ihm Achilleus den Weg, und trieb ihn zu 
Selde, 


And hielt felber den Flug der Mauer beftändig am nächhen. 
Wie man zuweilen im Traume nicht Tann ben ‚Stüchtigen 
faben, 
Wenn der Eine nicht fahn, und der Andre duch nicht ent: 
fliehn kann: 
Alſo konnte nicht Dieſer erjagen, noch Jener entkommen. 200 
Hektor, wie wär’ er wohl jetzt entronnen dem Todesge⸗ 
ſchicke, 
Haͤtte nicht endlich ſich ihm und zuletzt Apollon genaͤhert, 
Seine Kraft erfriſcht, und von neuen bie Schenkel be 
flügelt. | 
Winkend mit dem Haupte, verboth Achillens den Völkern, 
Toͤdtliche Pfeil auf Heftor zu ſchießen, damit ihm micht 
Einer | 205 
Traͤf, und ihm vorweg den Ruhm des Sieges entriffe. 
Als fie nun aber die Quellen zum vierten Mahl erreichten, 
Da erhub der Vater im Himmel die goldene Wagſchal, 
Legte hinein zwei Looſe des Iangeinfchläfernden Todes, 
Eins für Achilleus, und eins den Noffebandiger Hektor, 210 
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309 fie mitten empor, und Hektor's Todesloos ſank 

Bis zum Aides hinab; und nun verließ ihn Apollon. 

Hierauf nahte ſich Zeus blauaͤugige Tochter, Athene, 

Peleus Sohn, und ſprach zu ihm die gefluͤgelten Worte: 
ie o Liebling Zeus, du Herrlicher, wird, wie ich 


hoffe, - 215 
Großer Ruhm uns zuruͤck zu den Schiffen der Griechen bes 
gleiten, 


So uns Hektor erliegt, Trotz ſeiner unendlichen Streitkraft. 
Jetzo ſoll er gewiß nicht wieder entrinnen, fo fehr auch 
Seinetwegen fich mühe der Fernhintreffer Apollon, 

Und zu den Füßen des Waters der Götter und Menfchen 


fich waͤlze. Ä 220 
Steh’ du nur Mill, und athme; fo will ich indeffen mich 
Jenem 


Nahen ‚und ihn bewegen, daß er zum Kampfe dir ſtehe. 
Alſo bie Goͤttinn; und er gehorchte mit freudigem 
Herien, 
Stand, und lehnete ſich an die erzbeſchlagene Eſche. 
Hier verließ ihn die Goͤttinn, ereilte den göttlichen 
Hektor, 225 
Glich fich dem Deiphobos an Bildung und mächtiger Stimme, 
Trat dicht zu ihm him, und ſprach die geflügelten Worte: 
Thenerfter Bruder, zu fehr drängt Dich ber fehnelle Pelide; 
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Mit zu hurtigen Schenfeln verfolge er um Priamos Stadt‘ 
| dich. 

Doch nun Taf uns ſtehn, auf daß mir vereint ihn bekaͤm⸗ 

‚pen! 230. 
Drauf verfegte der große, der helmbuſchſchuͤttelnde 

Hektor: | 

Deiphobos, ſchon laͤngſt warſt du mir der Liebſte von allen 

Brüdern, welche zuſammen der Vater und Hekabe zeugten. 

Doch nun muß ich noch höher in meinem Herzen dich achten, 

Da du meinerhalben-es wagteſt, fo bald du mich wahr⸗ 
uahmſt, 235 

Aus dem Thore zu gehn, und drinnen die Übrigen blieben 

Ihm antwortete Zeus blauaͤugige Tochter Athene: 
— Bruder, wohl flehten genug mich Be und 
Mutter, 

Seine Kniee umfchlingend, genug die umgebenden Freunde, 

Drinnen zu bleiben. So fehr erbeben fie Alle zufammen! 240 ' 

Aber mir brach das Herz im Buſen vor fchmerslichen: 

Kummer. 

Nun — denn, und laß ung muthig kämpfen! Der 

| Lanzen 

Werde nicht laͤnger geſchont! Damit wir ſehn, ob Achilleus 

uns erlegen, und wieder zuruͤck mit der blutigen Beute 

Kehren, oder vielmehr dein Speer ihn baͤndigen werde? 245 
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Alfo_fprach fie, und wandelt' ihm vor, mit Iockenden 
| Truge. | 
Als die Beiden nun näher und an einander. gerietben, 
Sprach zuerft der große, der heimbufchfchuttelnde Hektor: 
Nicht fortan, mie zuvor, werd’ ich dich fliehen, Pelide! 
Drei Mahl bin ich zwar die große Troia umlaufen, 250 
Dh’ es zur wagen, dein zu harren und deines Anfalls. 
Doch nun treibt mich der Muth, ich erliege nun, oder er⸗ 
lege, : 
Dir zu fiehn. Wohlen, laß uns die Götter berufen, 
Sie, die ficherften Seagen und Hüther jeglichen Bundes! 
Nicht um Scheufal will ich. dich verſchaͤnden, ſo Zeus 
u mir - ZZ 255 
Sieg ſchenkt, und ich dir das Leben raube. Hingegen, 
Wann ich ausgejogen dir habe die herrliche Ruͤſtung, 2 
Will ich die Leiche dem Griechen erſtatten. Thu’ du befr 
‚gleichen! 
Runzelnd blickt’ und ſprach der fchenkelrafche Achilleus: 
Sektor, ſchwatze mir nichts, Verhaßter, nichts von Der: 


trägen! 260 
Denn wie Löwen und Menfchen fih nimmer treulich vers 
binden, 


Noch in Eintracht Wolf. und Lamm zuſammen geſellen, 
Sondern immer und ewig einander Boͤſes erſinnen: 
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So darf Freundfchaft nie, noch zwifchen uns ein Vertrag 


’ 


feyn, 
Ehe nicht Einer von uns, zu Boden Hiegend, mit 
Blute 265 


Wird getraͤnket haben den unerſaͤttlichen Kriegsgott. 
Auf denn mit ganzem Vermoͤgen! Nun zeige den —— 
uͤbten, 
Zeige den muthigen Streiter! Denn fuͤrder iſt kein Ent⸗ 
rinnen. 
Baͤndigen ſoll dich nun bald durch meine Lanze Athene. 
Endlich ſollſt du num die Schmerzen meiner Gefährten, 270° 
Die dein wüthender Speer erlegt, fie alle mir buͤßen! 
Sprach's, und ſchwang und warf die BIENEN 
Lanze. 
Dief erblickte zuvor und vermieb der glänzende Heftor, 
Nieder fi ch duckend. Der eherne Speer flog uͤber dem 
Haupt ihm 
Hin, und fuhr in die Erde. Von dannen entriß ihn 
Athene, 275° 
Gab ihn Achilleus wieder, doch. ohne daß Hektor es wahr⸗ 
nahm; 
Und der Hirt der Voͤlker begann zum hohen Achilleus: 
Haft gefehlt, und mit nichten, 'o göttergleicher Achilleug, 
Mein Geſchick von Gott. erfahren, wie du es waͤhnteſt 
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Schwaͤtzer, ich ſollte vielleicht vor deinen trieglichen 
| | Worten 280 
| Zagen, und: meines Muths und meiner Stärfe vergeffen! 
Aber mir Fliehenden bohrft dur Feinen Spieß in den Rücken, 
Sieh, ich flürme dich an! Bon vorn durchhohre die Bruſt 


mir, 

So is ein Gott verfiattet! Doch erſt entweiche nun 
meinem 

Ehernen Sn! D, dab du ihn ganz im Wanſt * 
haͤtteſt! 285 


Sicherlich hätten die Troer, fo bald du waͤreſt geſunken, 
Ungleich leichtern Krieg. Denn du biſt ihr größtes Ver⸗ 


| derben. 

Sprach’s, und ſchwang und warf die mweithinfchattende 
Lanze; 

geßite nicht, und traf in der Mitte ben Schild des Per 
| liden, 

Weit ab fprang vom Schilde der Speer. Und Hektor er- 

grimmte, 290 


Daß das. rafche Geſchoß der Hand vergebens entflohn war, 

Stand mit gefenftem Blick, denn: ihm fehlt’ ein anderer 
Speer nun, 

Kief den Deiphobos mit mächtiger Stimme, 

Und begehrte von ihm dem langen Speer. Doch war. ber - 
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MWeifgefchildete Bruder ihm nicht fo nahe: Da wurde 295° 
Hektor Alles gewahr in feinem Herzen, und Hlagte: | 
Wehe! So haben mich dennoch die Götter zum Tode gerufen! 

Denn ich wähnte, der Held Deiphobos wäre mir nahe; 

Aber der ik im der Stadt; mich hat Athene betrogen. 

Ah, nun nicht mehr fern naht fich der ERDE Tod 
mir! — 300 

Kein Entrinnen iſt mehr! Vor dieſem konnt' es Kronion, 

Konnt' es wohl feinem fernhintreffenden Sohne gefallen, 

Huldreich mich zu erretten! Doch nun ergreift mich das | 

 Schidfal! 

Kun, wohlan denn, fo will ich doch träge, doch ruhmlos 
nicht. erben, | 

Sondern ein Großes erſt thun, wovon noch höre die Nach 
welt! j 305 

Und num zuckt er das fchneidende Schwert, das große, - 
| das ſtarke, 

Welches zur Seit ihm hängt, und ſtuͤrzt, zuſammen ſ ch 
raffend, 

Jenem entgegen. So ſchießt ein hochhinſchwebender Adler 

Auf das Feld herab aus dammernden Wolfen, ein Limmchen, 

Dder einen fehüchternen Hafen zu rauben, wie Heftor, 310 

Schwingend fein fcharfes Schwert, Achilleus entgegen da⸗ 

— herſtuͤrzt. 
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Wiederum ſtuͤrmt Achill ihn an, voll unbaͤndigen Ingrimms, 

Und bedeckt ſich die Bruſt mit dem ſchoͤnen kuͤnſtlichen 
Schilde. 

Hell im Herdrohn funkelt der Helm mit ſeinen vier 
Knaͤufen; | 


Bon der Erfchhtterung ſchwirren die fchönen goldenen 


| Mähnen, 315 
Sie, mit welchen dicht Hephaiſtos den Kegel umpflanzte, 
Wie in düfterer Nacht fiih Hefperos unter den Sternen 
Zeiget, er, der fchönfte vor allen Sternen am Himmel: 
Alfo funkelt die Schärfe des Speeres, welchen Achilleus 
In der Rechten empor fchwingt. Trachtend nach Heftor’s 
Derderbei, 320 
Überfpäht er den fchönen Leib, wo er treffen ihn möchte. 
Zwar barg fonft ihn ganz die eherne prächtige Ruͤſtung, 
Die er der Kraft des juͤngſt erfchlagnen Patroklos entriffen,. 
Dennoch erfchien an der Gurgel noch bloß, wo die Panzer⸗ 


gelenfe 
Trennen Schulter und Hals, die toͤdtlichſte Stelle des Le 
Tel bens. 325 


Sach hier hinein ftieß feinen Speer der rafche Pelide. 
Gegen über durchfuhr die Weiche des Nackens die Spike, 
Doch zerfchnitt ihm die Röhre der erjbelaftete Schaft nicht, 
Um nicht etwas noch mit ihm ſich befprechen zu koͤnnen. 
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Sieh, er kürze in den Staub; und ‚über ihm jauchzte 
| Achilleus:: 330 
Hektor, du waͤhnteſt einſt, da du den Patroklos erſchlugeſt, 
Und die Waffen ihm raubteſt, du waͤreſt ſicher, und ſurchteſt 
Keine Strafe von mir. O Thor, ich war noch dahinten 
Bei den hohlen Schiffen, ein ungleich ftärferer Rächer, 
Der dir die Knie’ ist loͤſe. Nun follen die Geier und 
| Hunde | 335 
Schmählich dich serfleifchen, doch ihm die Achnier beflatten. 
Matt fich regend, verſetzte der helmbufchfchuttelnde Hektor: 
Ach, nun fleh’ ich dir bei deinem Leben, bei deinen 
Knieen und deinen Ältern, du wolleſt nicht an den Schiffen 
Mich zu zerreiffen geben den Hunden der Griechen! Em⸗ 
pfange 340 
Lieber Erz und Gold, def Water und Mutter genug dir _ 
Keichen werden, uud gib die Leiche zuruͤck, dag die Troer 
Und die Troerinnen der Todtenflamme mich weihen! 
Runzelnd blickt und rief der fchenfelgefchwinde Achilleus: 
Nein, Hund, flehe mir nicht bei meinen Knieen und Al 
tern! | 345 
D, daß Wuth und Begierde nur irgend felber mich reisten, 
Roh zerſtuͤckelt dein Fleifch für deine Thaten zu freffen! 
So foll deinem Aas die Hunde Keiner entwehren! 
Würden auch zehen⸗, ja swanzigfältige Loͤſegeſchenke 
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Dargebracht und gemogen, ja noch weit mehr mir vers 
heiffen, 350 

Wollte Priamos auch Dich ganz aufwägen mit Golde: 

So fol’ dennoch nimmer die Mutter, die dich geboren, 

Dih auf Polfter geftrecft beweinen; fondern es follen 

Deinen ganzen Leib die Geier und Hunde zerfleifchen! 

Hin ſchon ferbend, verfegte der helmbuſchſchuͤttelnde 
Sektor: 355 
D, ich kannte dich wohl, und ahndete vorher, ich würde 
Dich, und dein Heri in dir, das eiferne, nimmer bewegen. 
Aber fiehe dich vor, daß ums mich die Götter micht zurnen, 
Senen Tages, da Paris dich und Phoibos Apollon, 
Stark, wie du bift, erlegen werden im Skaiiſchen Thore. 360. 

Als er’s ausgefprochen, umhuͤllt' ihn die Nacht des Todes, 
Seinen Gliedern entwwallte die Seele zum Ais hinunter. 
Klagend ihr Schickfal, lieh fie Kraft und Tugend dahinten, 
Und zu ihm, fchon todt, ſprach noch der hohe Achilleus: 

Dennoch firb! Nur dam wird mich auch treffen mein 

| ESchickſal, 365 
Wann 68 Zeus geliebt, und den andern ewigen Göttern. 
Sprach's, und entriß die eherne Lanze dem Todten, und 
| warf fie 
Neben fich hin, und zog von den Schultern: die- blutige 
 Rüfiung. u 
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Nun umſtroͤmeten ihn die uͤbrigen Soͤhne der Griechen, 
Und — ſtaunend den Wuchs und die Wunder: 


fchönheit 370 
Heltore. Keiner umſtand ihn, der nicht verwundet ihn 
haͤtte. 


Einer ſchaute dabei dem Andern in's Antlitz, und ſagte: 
Eia, wie geſchmeidiger läßt ſich nun Hektor unitaſten, 
Als einß, da er den Schiffen ſich nahte mit loderndem 


Feuer! 
e ſprach Einer zum Andern dabei, und verletzte den 
Todten. 375 


Aber der raſche Pelide, ſo bald er entwaffnet ihn hatte, 
Hub ſich unter den Griechen empor mit geflügelter Rede: 
Liebe Kriegesgenoſſen, Argeiiſche Fuͤhrer und Fuͤrſten, 
Da nun dieſen Mann die Goͤtter mich baͤndigen laſſen, 
Der mehr Schaden uns that, als die übrigen Alle zu 


ſammen, | 380 
Sf, fo laßt uns die Stadt rund um mit den Waffen ver- 
fuchen, 


Daf wir damit den Sinn, den die Troer hagen, erforfchen : 
Ob fie verlaffen möchten die Fefte, da diefer gefallen, 
Dder zu bleiben fich erFühnen, wenn Hektor auch mangelt? 
Aber wie mag mein Herz wohl folcher Dinge gedenken? 385 
Noch liegt unbeweint und unbegraben Patroklos 
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Hei den Schiffen! Und fein vergeff’ ich nimmer, fo lang’ ich 
Unter den Lebenden walle und meine Kniee ſich regen. 
Ob auch die Todten im Reiche der Schatten Alles vergäßen, 
Würde bach ich auch dort des trauten Freundes gedenken. 390 
Auf, und ſtimmet nun an den Paian, Juͤngling' Achaia's, 
Laßt zu den hohlen Schiffen zuruͤck mit Dieſem ung kehren! 
is Ruhm folgt uns! Denn erfchlagen haben wir Hek— 
tor'n, 
Der, wie ein Gott, umher in der Stadt der Troer verehrt 
ward 
— rief er, und frevelte ſchmaͤhlich am göttlichen 
Hektor. | 395 
Er durchbohrt' ihm unten am beiden Füßen die Sehnen. 
Zwifchen Knöchel und Ferſe, durchzog fie mit Riemen von 
Stierhaut, 
Band: an dem Wagen ihn fer, ließ fo das Haupt nach: 
fchleifen, 
Stieg zu Wagen, und nahm mit hinauf die herrliche Ruͤ⸗ 
flung, 
Peitfchte zum Laufen. an, und willig entflogen die Roſſe. 400 
Staub wallt' auf im Schleifen, errege von den ſchwaͤrzli⸗ 
chem Locken. 
Ganz iu ben Staub hin hing. das Antlitz. Ehmahls fs 
lieblich, 
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Ließ es Zeus von Feinden nun fchänden auf heimifchen . 
Boden. 

So ward ganz das Haupt beſudelt. Itzt riß ſich die Mutter, 

Laut auf wimmernd, indem ſie den Sohn erblickte, das 


| Haar aus, 405 
Schleubderte- weit von fich meg den blendenden Schleier. Be 
weglich 


Jammerte mit ihr der Vater, und durch ganz Sion ſtimmte 
- Alles Volk darein, mit lautem Wimmern und Jammern, 
Gleich, als Ioderte fchon die hochaufragende Troia 
Hoch von oben bis tief hinab zu den Schwellen im Feuer. 410 
Kaum hielt noch das Volk den fchmerzverwilderten Alten, 
Welcher hinaus zu gehn vor Ilion's Thore begehrte. 
Flehentlich bath er Jeden, umher fich waͤlzend im Kothe, 
Jeglichen redet' er an, bei ſeinem Nahmen ihn nennend: 

Weg, Ihr Lieben, und laßt mich allein, fo ſehr es euch 


banget, 415 
Laffer zur Stadt hinaus nach den Schiffen der Griechen mich 
wandern! 


Flehen will ich zu diefem verruchten unbändigen Manne! 
Er erbarmt fich vieleicht, mein Alter verehrend, des Greifen. 
Hat ja doch auch er noch einen Vater, wie ich bin, 
Meleus, welcher ihn zeugt’ und eriog zu der Troer Ver⸗ 
derben. 420 
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Doch mich hat er vor Allein am meiſten mit Jammer ber 
laden! 

Mir in der Blüthe der Jugend fo viele Söhne gemorbet! 
— bejammrt' ich fie alle nicht fo, wie ſehr ich be— 
truͤbt bin, 

Als den einzigen Heftor, um welchen der bittere Schmerz 

mich 
Noch zum Aides ſtuͤrzt. D, mar’ er im meiner Umar—⸗ 
mung 425 
roch geftorben, fo hätten wir fatt ung gemeint und geklaget, 
Sch, und die ihn.gebar, die ungluͤckſelige Mutter. 
Alſo fprach er weinend; und mit erfeufiten die Burger. 
Hekabe aber aͤchzt' und wehklagt' unter den Weibern: 
Kind, mas foll sch noch Leben? Sch Armſte, die ich ſo 


| ſchmerzlich 430 
Leide durch deinen Tod? D du, bei Nacht und bei Tag’ 
einft 


Mein und der ganzen Stadt Gebeth! Du Schugwehr aller 
Troer und Troerinnen, die gleich einem Gotte dich ehrten! 
hr, wie großer Ruhn waͤrſt dur, dafern du noch lebteft! 
Aber gefangen halten dich mun der Tod und das 
Schickſal. 435 
Alſo ſprach fie mir Thraͤnen. Noch "hatte die Gattiun 
von Heftor 
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Nichts vernommen, ja ſelbſt Fein zuverläffiger Bothe 
Hatt' es ihr angeſagt, ihr Gemahl ſey draußen geblieben. 
Denn fie webt' ein Geweb' in dem Innern des hohen Pal⸗ 


laftes, 
Schimmernd und doppelt gerecht, und ziert” es mit buntem 
Gebilde, 440 


Eben hieß fe die ſchoͤngelockten Mägde des Hauſes, 

Feuer um einen großen Dreiſuß ſchuͤren, daß Hektor 
Faͤnd' ein warmes Bad, wann er wiederkehrte vom Streite. 
Arme! Sie wußt' es nicht, daß fern von Baͤdern Athene 
Laͤngſt ihm unter den Händen Achill's gebaͤndiget hatte, 445 
Jetzt RE fie das Wimmern und Jammergeſchrei von 

dem Thurme, 

und es fuhr ihr durch Mark und Bein, ihr entrollte das 
Webſchiff, 

Und ſchnell rief fie dem ſchoͤngelockten Maͤgden des Hauſes: 
Her! Zwei folgen mir nach, zu ſchauen, was fih er- 


eignet! 
Denn ich vermahm dem Laut der — 
Schwieger; 450 
Auch faͤhrt auf mir im Buſen das Herz, bis empor an die 
Kehle, 


Und mir erſtarrt das Knie. Fuͤrwahr, ed drohet ein Un⸗ 
| glück. 
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— Soͤhnen: O, nimmer ‚und nimmer te wein 
Ohr das! 

Aber ch fuͤrchte gar ſehr, es jage den muthigen — 
Abgeſchnitten vom Thor, Achill herum im Gefilde. 455 
Ach! ſchon hat er vielleicht geſteuert der ne Kuͤhn⸗ 

heit,‘ 

Deren immer voll, er nie in den Reihen der Schlacht blick, 
Sondern weit voran Tief, muthig, wie. Heiner der Andern. 
nt 2 und flürzte zum Hauſ' hinaus, zu. einer Bes 


| 7°" Porsee 

Mit bochſchuenden Herzen, * ihren — be⸗ 

en; gleitet. .; id; 460 

Als fe den Thurm erreicht und — das Getuͤmmel des 
Volkes, —— ) 

Trat fe heraus auf die Mauer, umher gu ſcheun, und er⸗ 
blickte 

ah vor der un gefchleift. Es fchleppten die eifenden 
Roffe 


Eaelee ſchon ihn fort, zu den hohlen Schiffen der Griechen. 
Finſterniß überfchatter ihr Auge, fie tsumelte ruͤcklings 465 
Nieder, der Odem entging ihr, und weit — von dem 
Haupte 
Stob der. glaͤnzende Schuma des Haars, der — und die 
Haube, | 
IV, 11 
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Sammt dem Schleier, den ihr die goldene Kypris werehrte, 
Jenen Tages, da fie der helmbuſchſchuͤttelnde Hektor 
Aus Jetions Burg. ‚heimführt. ums unendliche. Braut: 
| 2 gäft, —— 470 
Pr — ſie Schweſtern des Gatten und Weiber 
‚der :Schwäger, 
und erhielten fie zwiſchen den Armen in Todesverzuckung 
Als ihre nun wieder der Odem und :Geiftesbefinnung zu— 
ruͤckkam, — 
BR r ie, ee gehemmt. vom Schluchzen, unter den Bei 
| bern: 
ß am, und ach, ich Arme! So wurden wir — zu 
gleichem 475 
Echidſel geboren! Du in Priamos Hauſe zu Troia 
Ich zu Theben, im waldbewachſenen Hypoplakos, 
Auf AÄetion's Burg, der aus den Tagen der Kindheit, 
"Ansihekfelig er felbft, mich Ungläckfelige aufsog. 
* er nur nie mich gezeugt! Nun wallſt du von dannen 


Ä hinunter * ‚480 
* die Gewoͤlbe der Erde, des Todes Behauſung, und 
u laͤſſeſt 


Mich im — als Witwe dahinten, im bitterſten Jammer, 
und noch Kind iſt der Sohn, den wir Ungluͤcklichen 
zeugten. 
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Nichts mehr biſt bir num ihm, da du ‚tobt biſt, nichts mehr 
F auch er dir! | | 
Wenn er auch diefem genug beweinten Krieg’ entroͤnne, 485 
Werden doch immerdar ihn Muͤh' und Kummer begleiten, 
Fremde werden fchmälern fein Gut, verruͤckend den Mahl 





fein; 

Seiner Verwaiſung Tag wird immer das Kind us. ent: 
freunden. . Ä 

— Hauptes, die Wangen von —2* be⸗ 

feuchtet, — 9 
Wandert es duͤrftig einher, laͤuft an die Beunde des a, 
| » Mi 5000 : 490 

Zupft hier Einen am Mantel, und dort den Snder am 

| Ä Leibrock. 

Dauert es etwa noch Einen, ſo reicht er ihm ii ein 
Schaͤlchen, F 

Welches die — ihm zwar, doch nicht den —— be⸗ 
netzet. 

Auch verbräug es ein Kind noch lebender Altern vom Gaft- 
mahl, 

Schlägt nit Faͤuſten drauf, und kraͤnkt es mit ſchmaͤhlichen 
Worten: 495 

Hebe dich weg von hier! Denn dein Vater — nicht 
mit uns! 


11* 
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Weinend kommt alsdanı zur Mütter Witwe der Knabe - 
Aftyanar, der einft fich auf den Knieen des Vaters 
Guͤtlich that von Mark und fetten Biffen der Laͤmmer; 
Der, ie Dao“ ihn der Schlaf: befchlich, nach kindiſchen 
0 - Spielen, Ä | 500 
 Sanft im Bett entfchlief, in feiner Pflegerinn Armen, 
Und auf weichen Pfuͤhl, mit wonnegeſaͤttigtem Herzen. 
Nun wird Afiyanar, wie ihn die Troer benannten, 
Weil du, Hektor, allein verfochteſt Mauern und Thore; -- 
wird er, des Waters beraubt, erdulden nun 
müfen. 505 
Und 2 Nackenden wird bei den Schiffen, fern von den 
Altern, 
— Gewuͤrm verzehren, wenn deiner die pr nun 
fatt find. - 
Dennech liegt fuͤr dich daheim die Menge der Kleider, 
Weicher, behaglicher Kleider, gewirkt von weiblichen Händen. 
Aber nun will ich ſie alle verbrennen in loderndem Feuer. 510 
Denn ſie nuͤtzen dir nichts! Wirſt nimmer darinnen mehr 
feiern! 
Moͤgen ſie denn vor allem Volk zu Ehren dir lodern! 
Alſo fprach fie weinend; und- mit erſeufzten die Weiber. 
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9. 
Ilias. 
Drei und zwanzigſter Geſang. V.1— 106*. 
So durchaͤchzten dieſe die Stadt. Allein die Achaier, 
Da fie wieder erreicht den Helleſpont und die Schiffe, 
Trennten fich auseinander, und Jeder begab auf fein Schiff 
Kur den Myrmidonen verboth Achill, fich zu: trennen, 
Und begann alfo zu feinen Eriegrifchen Freunden; 5 
Myrmidonen, wacere Reifigen, traute Genoffen, 
Laſſet die ſtampfenden Roſſe noch nicht den Wagen. ent- 
| fpannen, 

Sondern naher euch erft herzu mit Wagen und Stoffen, 
Leid um Patroklos zu tragen. Denn das iſt die Ehre der 
Todten. 

Haben wir aber uns ſatt an Klagen des Wehes geweidet, 10 
Wollen wir ir loͤſen die Roſſe, und Alle dns Nachtmahl ver⸗ 
— u 





) Hier zuerſt and der Handfchrift. 
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nr 8, und begann werſt, und laut nachheulte die 
Menge. 

Drei Mahl jagten ſie aͤchzend die ſpiegelhaarigen Roſſe 
Um den Todten, gereist von Thetis zur RE der 
Klage. 
beniesten den Sand, benesten die Waffen ber - 

Krieger. 15 
Solch ein Fluchtverdreiter war der, nach — he ſich 
ſehnten! | 
über des Freundes Bruft die mordenden Hände verbreitend, 
Hub nun fo der Pelide die feufzerbegleitete Klag' an: 
Sey, mir Patroflos, gegrüßt, auch in des Todes Ber 
| hauſung! 
Sieh, ich vollende nun Alles, was ich verheiſſen dir Habe. 20 
TER ſchleif ich herbei, und werf' ihn den — zum 
Fraß vor; 
And zwoͤlf edlere Söhne der Troer werd’ ich. bei deinem 
Holiftoß niederhaun, im Grimm ob deiner Ermordung. 
Sprach s, und ſann auf. ſchmaͤhlichen Frevel am goͤttlichen 
Hektor, 
Streckt' ihm vor dem Geruͤſt der Leiche des Menoͤtiaden 25 
Auf das Antlig in Staub. Nun legt’ ein Jeder die blanke 
Eherne Rüftung ab, und loͤſte die fchnaubenden Roſſe. 
Scharweiſ ſetzten fie ſich um’s Schiff des raſchen Peliden. 
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Dieſer fpenbete nun ‚das: herzenerquickende Leidmahl. 
2 von glänzenden Stieren und blöfenden Schafen 
und Ziegen ; =: 30 
— niebergefrectt ist unter dem fchlachtenden Eifen, 
Biel weißsahnige Sauen, in voller Bluͤthe des. Fettes, 
Wurden um die Flamme Vulean's zum Braten gedehnet. 
Rund umfirdmte die Leiche das Blut, mit Schalen zu 


- fchöpfen. 
Drauf geleiten die Zürften der Griechen den fchenfelges 
fchwinden | 35 


Helden, Peleus Sohn, zum goͤttlichen Agamemnon. | 
Kaum bewogen. fie ihn, der ob des Freundes Noch 
srimmte. 

Als fie num das Gezelt des Königs der Menſchen erreichet, 

Da hieß diefer fogleich die mächtig rufenden Kunder, 

Seuer um einen gewaltigen Dreifuß ſchuͤren, Achill'en 40 

Zu bereden, daß er vom Blutgerunfte ſich wuͤſche. 

Aber er weigerte deſſen fich ernſt, und verhieß fich mit 
| Schwuͤren: 

Nein, ſo wahr mir Zeus der Hoͤchſte der Goͤtter und 
Beſte, 

Eher will fich’8 nicht giemen, mich einem Bade zu nahen, 

Bis ich Patroklos zu Feuer gebracht, ihm erhoben ein 

Srabmahl, | | 45 


And — mein Haar. Denn nimmer und nimmer 
wird kuͤnftig, 

Weil ich lebe, mein Her ein gleicher Kummer befallen. 

Doch, nun laſſet uns erft des traurigen Mahles verfuchen. 

Aber: morgen früh’, Agamemnon, König der Menfchen, 

Heiffe die Völker, Holz zufammen führen und fchichten, 50 

Wie es dem Todten gebührt, der hinab in die duͤſtere Nacht 
wallt. 

— ihn raſtlos und ſchnell vor uns weg die Flamme ver⸗ 
zehre, 

und von neuen das Volk zu ſeinem Geſchaͤfte ſich wende. 

Sprach's, und aufmerkſam vernahmen fie ihn, und ge 


horchten. 
mahris bereiteten fie das Mahl, und ſchmauſten zu⸗ 
\ ſammen. 55 


Keines Begierde gebrach fein gleichgemeſſener Antheil. 

Und ſo bald ſie die Luſt nach Trank und Speiſe geſtillet, 
Kehrte der Übrigen Jeder nach feinem Gezelte zur Ruhe. 
Aber Peleus Sohn lag tief aufſtoͤhnend am Ufer | 
Des lautrauſchenden Meers, von Myrmidonen umlagert, 60 
Auf dem nackten Boden, mo Fluthen das Ufer beſchwemmten. 
Als endlich der Schlaf, der die Herzen der Sorgen ent⸗ 

er bindet, 
Sanft umwallend befiel, denn er hatte die verlicen Glieder 





249 


Abgemuͤdet, indem er um Ilion Hektor'n verfolgte, 

Da erſchien vor ihm: die. Seele des armen Patroklos, - 65 
ihm gleich an der Größe, den fehönen Augen, der 
Stimme 
und dem Gewande. Sie trat ihm zu Haupt, und an die 

Stimme: 

Schlafen kannſt du alſo, uneingedenk meiner, — 
Ach, den Lebenden ſchaͤtzteſt du beſſer, als jetzo den Todten! 
Stracks begrab' mich, auf daß ich die Pforten des Orkus 

durchwandle! 70 
Denn noch. ſcheuchen mich fern die Seelen, des Lebens Ge⸗ 
. Bilde, 
Wollen daß ich zů ihnen mich jenſeit des Stromes 
| gefelle, 
und vergebens umirr' ich die weiten Pforten des Orkus. 
Gib mir die. Handi Ich jammre darum. Ich kehre dir 


nimmer 
* den Todten zuruͤck, ſo bald Ihr verbannt mein Gebein 
habt. 75 


Nimmer werden hier oben, getrennt von —— Geſellen, 

Wir zu Rathe mehr ſitzen, nachdem mein feindliches 
Schickſal, 

Mir ſchon bei der Geburt beſtimmt, dahin mich gerafft hat. 

Auch dein Schickſal gebeuth's, o goͤttergleicher Achilleus, 
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Daf du unter der Mauer der edeln Troer-erliegef. :.. 80 

Aber um Eins noch muß ich dich fen; du * es er⸗ 
EEE füllen: | | 

Wolleſt nicht meinen Staub von dem — wenn, 8% 

ws liebter ! RE 

Wie wir erzögen find zufammen in euerm Pallaſte, 

Seit mich als Knaben aus Opus zu euch Menoͤtios 

X brachte; 

a, er brachte. mich euch, ob jener. traurigen 1. Mochr 





that, - ! e 5 | 


Da ich hatte den Knaben des Amphidamas getoͤdtet, 
Unbefonnen, u und wider mein Herz, um Würfel * zůr⸗ 
nend!) 

und der riſ ige Peleus mich in ſeinem Pallaſte 

Aufnahm, ſorgſam pflegt’, und deinen Knappen mich nannte: 

So umfchließ auch in Einer Höhle die-goldene Urne, 90 

Deiner unfterblichen Mutter Gefchent, die Afche von Beiden! 

Ihm antwortete drauf der ſchenkelraſche Pelibe: 

Warum kamſt du zu mir, o theure Geele, mir Solches 

Ansuempfehlen? Denn, wahrlich! ich werde von felber 

Alles forglich und treu dir erfüllen, was du gebierhefl. 95 

Sest tritt näher heran!. Auf daß nur in kurzer Umarmung 

Ich und du ein Kleines an Klagen: des Mehes uns Faben. 
Alſo ſprach er, und ſtrebete hin nach ihm mis dem Händen s 
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Aber er fapt ihm micht. Wie Rauch fuhr ziſchend die Seele 
In den Abgrund hinab. Erfchrocden fprang der Pelid' 





auf, | 100 

Schlug die Hände zuſammen, und rief im Tone bes Trau⸗ 
erns: | 

Ah! So gibt es denn wirklich noch in der Behaufung 

des Todes 

Seelen, Gebilde des Lebens, doch Ieer des irdifchen Mes 
fens ! 

Denn heut Nacht erfchien mir, die Seele des armen Pa- 
troflos. 

Weinend fand fie mir und wimmernd zu Haupte, empfahl 
mir 105 


Eins nach dem Andern, und mar zur hoͤchſten Verwundrung 
ihm ähnlich. 
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S. 156. Ilias. Fuͤnfter Geſang. 

Weichen vom Schlachtfeld ſah; denn u. ſ. w. 
Ihr Erzeuger wohnt u. ſ. w. 

Daß ihm nicht * bepesne, das ihnen verleie 
Und noch ne — dem edeln Odyſſeus er⸗ 


Aber zu bald — es der große, der ni 
tige Hektor. 


Aber er athmete — Denn Boreas we— 
ende 
Hauchte das Leben zuruͤck in den ſchweraufathmen⸗ 
den Buſen. 


— — — 


S. 197. Ilias. Zwanzigſter Geſang. | 
Keine der m Schar, fo da wohnt in lieb⸗ 


inen, 
Dder in Quellen der en, und kraͤuterbe— 
wachſenen Wieſen. | 


Artemis, Treundinn der Pfeile, des u. f. w. 


. VBriamide, warum begehrft du, wider u. f. w. 
. Gene jeuger ein Gott, ein alternder Waſſer⸗ 


mann Diele 


.. Unter. unferen. Slıben durch Zwang gar mächtig 
| erahmet. 
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V. 
V. 





Haben vernommen die vorige Sage u. ſ. w. 


Man —— du ſeyſt vom trefflichen Peleus 
ein Sproͤßling; 


. Sondern mau wohnte noch am Hange des quel⸗ 


lendein da. 
Dardanos zeugte darauf den Erichehonie, König, 
Und beguͤtertſten Mann vor u. ſ. w 
Wieder vom Tros entfproßten Drei m. ſ. w. 


Schmeidig — — — des Menſchen von 
rlei Rede 


Breit aus dehnt fh das Feld ber Korte, u. ſ. w. 


Welche, innig erboßt von herzentzuͤndendem 
Hader, 


Ehe du gegen nıich dein Ers erhebeſt. Wohlauf 


280. Beide Schichten durchfahren u. ſ. w. 


©. 245. Ilias. Drei und zwanzigſter Gefang- 
V. 33. Wurden um die. Flamme Bulcan’s sum Braten 


gewendet. 5 


v. 91. Deiner aan Geſchent, einſt un⸗ 
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Anthia und Abrofomas, 
Aus dem Sriechifchen des Zenophon von Ephefug *). 


Vorrede bes Überfegere. 


Eigentlich fol ich num wohl hier mein Driginal lo: 
- ben. Allein, — leider! weiß ich felbft zu gut, daß ich et: 
mas viel Gefcheidteres hätte thun koͤnnen, ald ein albernes 
Komänlein verbeutfchen. Diefes brauchte mir alfo Fein 
Kuunſtrichter erft zu fagenz; auch duͤrft' es Überhaupt der 
Mühe kaum werth feyn, nur eine Achtelfeite von diefer 
Uberſetzung voll zu kunſtrichtern. Denn fie mußte biswei— 
len vom Driginale abweichen, damit fich das Ding nicht 
noch fchlechter leſen Tiefe. 

Indeſſen hatt? ich doch, bei aller jener Überzeuguug, 
vor etwa fechs Jahren ganz Vernunftige und triftige Unſa⸗ 
chen, fie zu verfertigen und drucken zu laffen. Da ich aber 
nachher befürchtete, fie möchte meinem Geſchmacke viel bei 
dem Publicam anhängen, fo war mir die Luk dazu ſchon 





Die erſte Ausgabe erſchien zw Leipzig, in der Meyganr 
diſchen Buchhandlung, 1775, 444 Geiten in 8, 
D. H. 
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feit lieber langer Zeit vergangen. Neulich einmahl erin⸗ 
nerten mich einige meiner Freunde, wieder daran. „Ei! 
Sreund, laßt fie immerhin drucken, da fie einmahl fertig 
if. Was wird denn nicht All uͤberſetzt und gedruckt? Habt 
hr ein Paar Wochen mit Überſetzen verborben, fo Tann 
ja wohl wieder Jemand einige. Stunden mit Leſen ver- 
ſchwenden. So intereffant, als viele Anecdotes interessan- 
1es, die auf den Nachttifchen herum poltern, mag ja das 
Werklein des Monsieur de Xenophon lejcht feyn, und bin 
und wieder find Schilderei und Ausdruck ganz Heblich, füß 
und artig. Und denn, — aus dem Griechiſchen übers 
ſetzt! klingt doch auch micht übel. Laßt's immer 
greund; das Honorarium iſt heuer mit zu nehmen! —, 


„Deinethalben denn!, ſagt' ich. 
Den 25. September, 1775. 


Erftes Bud. 

Einem angefehenen Manne zu Ephefus, mit Nahmen 
Lykomedes, gebar feine Gattinn, Themiſto, aus. eben der 
Stadt, einen Knaben, den er Abrofomas hieß, und mels 
cher weder in Jonien, noch irgend. wo an Schönheit feines 
gleichen fand. Mit jedem Tage feines zunehmenden Alters 
wuchfen feine Reitze, und mit dem Körper verfchönerte füch 
zugleich feine Seele, denn er trieb jede Wiſſenſchaft zur 
Bildung des Geiftes und Leibes. Immerdar uͤbt' er ſich 
auf der, Sitther, im Reiten und in den Waffenkuͤnſten. 
Daher war er bei allen Ephefiern und. ihren Nachbaren 
wohl gelitten, und Jedermann hägte von ihm die größte 
Hoffnung, daß er ein eim vortrefflicher Bürger werden 
würde. Sie begegneten dem Knaben nicht anders, als. eis 
nem Gotte; ja Manche fielen fogar nieder, feine Vollkom⸗ 
menheiten anzubethen. Dieß machte den Knaben fo aus- 
nehmend. eitel, daß er bald felbft mit den Gaben feines 
Beiftes, und noch viel mehr mit der Schönheit feines 
Körpers fich zu brüften anfing. Alles, was fonft fchön hieß, 
verachtet' er neben fich, umd that nicht anders, als ob ſei⸗ 
nes Auges und Ohres nichts weiter würdig wäre. Wenn 
er von einem wohl gebildeten Sunglinge oder fchönen Mäds 
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chen hörte, fo verlacht” er den Erzähler, als Einen, der 
nicht wüßte, wie Abrokomas allein nur reigend wäre. Auf 
Amor'n, den er für Eeinen Gott halten wollte, fah er mit 
Geringfchäsung herab, und fagte: Niemand, der nicht felbft 
Schuld daran: wäre, koͤnnte verliebt, und einem folchen 
Gotte unterthan werden. Lächerlich war ihm jeder Tempel 
und jedes Bild Amor's; denn er duͤnkte fich viel groͤßer, 
als Amor, an Gewalt und Schönheit. ..&o viel war aber 
auch gewiß,. neben Abrokomas ſah man fich nach Feinem 
Gemaͤhlde un, lobte mar die ſchoͤnſte Bildſaͤule nicht. 
Hieräber mußte fich wohl Amor. endlich entrüfen Der 
holge, zaͤnkiſche, umesbittliche Gott fann auf Fallſtricke und 
zog mit feinen ſchaͤrfſten Pfeilen, in's heftigfte Gift der 
Liebe getaucht, gegen. feinen. Veraͤchter zu Felde. 

7 Rum wurde gerade damahls das Feſt der Diana gefeiert. 
Sieben Stadien find von ber Stadt bis. an ihren Tempel. 
Alle Mädchen des Landes. niußten in ihren koͤſtlichſten 
Schmucke einen. feierlichen Aufzug dorthin machen, ‚und. fo 
‚auch die Juͤnglinge, die Eines Alters mit dem Abrofomas 
waren. Abrokomas, der damahls fechiehn Jahre zaͤhlte, 
und in das Juͤnglingsalter trat, fuͤhrte den Zug der Letzten 
an. Eine große Menge Einheimiſcher und Fremder ſahen 
das Schaufpiel mit ar, denn man pflegte bei diefer eier 
den Mädchen Braͤutigame and ben Juͤnglingen Braͤute aus⸗ 
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zufuchen. _ Der Zug ging nach diefer Orbnung: Zuerſt Fas 
men Opfer, dann Fackeln, dann Körbe und Raͤucherwerk⸗ 
zulegt "aber Pferde, Hunde und Geräthe zur Jagd, auch 
Einiges zum Kriege, das Meifte aber doch’ zum Frieder. 
Jedes Mädchen hatte ſich gleichſam für feiner kuͤnftigen 
Bräutigam geſchmuͤckt. Den Zug der Mädchen führte An⸗ 
thia, Megamedes und. Evippe'ns Tochter, ebenfalls ans 
Epheſus, an. Anthia, damahls vierzehn Jahr alt, war ein 
wunderſchoͤnes Mädchen, und übertraf alle ihre Geſpielin— 
nen. - Gegenwärtig 'erhöhte der Schmuck der Kunſt noch 
ihre natuͤrliche Anmuth. Blondes Haar, verlosen gefloch- 
ten, und fanft herunter wallend, zerwehten die Lüfte. a 
ihren lebendigen Auge hatten fich Scherz; und Ernſt ver 
ſchwiſtert, und ihr die Miene des gefälligen und doch fitt- 
famen Mädchens gegeben. hr aufgeſchuͤrztes Purpurge⸗ 
wand, mit zarten Rauchwerk uͤberall verbraͤmt, entdeckte 
die ſchoͤnſten Arme und Schenkel. Von ihrer Schulter hin⸗ 
gen Koͤcher und Bogen, die Hand fuͤhrte den Jagdſpieß, 
und hinten nach folgten ihr Hunde. Oſt betheten bie 
Ephefier, bei ihrem unvermutheten Aublicke im Haine, fie 
Ratt Diane'ns an. As fie nun ſo vor ihrem Inge einher 
trat, erhob Das erſtaunte Volk eim allgemeines Freudenge⸗ 
ſchrei. Hier hieß es, fie wäre die Goͤttinn, und dort, fie 
waͤr eine ihrer Nymphen. Alles aber neigte fih vol Ver⸗ 
1* 
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ehrung, und pries ihre Altern felis. In jedes Zufchauers 
Munde war nur bie fchöne Anthia; und der Nahme Anz 
thin ſcholl überall, fu lange das Chor der Mädchen voruͤber 
zog. Als. aber Abrokomas mit den Juͤnglingen berbei trat, 
vergaß, fo lieblich auch der Anbli der Mädchen geweſen 
war, dennoch Alles der Mäbchen, was den Abrokomas ſah 
Sedermann wandte nach ihm fein Auge, und rief ſentzuͤckt 
von feinem Anblicle: „Ach, ein fchöner Juͤngling! Abroko⸗ 
mas! Nein, dem if Keiner gleich! Der if das Bild des 
ſchoͤnſten Gottest,, Einige fügten noch hinzu: „Welch ein 
Brautpaar! Abrofomas und Anthia!,, — Dieß war der 
Anfang von Amor's Verfolgung, und mit fchnellen Schrit- 
ten rückt” er feinem Ziele bald näher. 

Als der Zug beim Tempel angelangt war, — er 
feine bisherige Ordnung. Männer und Weiber, Juͤnglinge 
und Mädchen drangen bunt durch einander hinein zum 
Opfer. So bald hier Anthie'ns und Abrokomas Blicke 
einander begegneten, fing Beiden das Herz an ſchneller zu 
fehlagen. Abrofomas mollte wegſehen; aber er Tonnte nicht, 
denn der Gott, der fein Auge regierte, feffelte es unaufloͤs⸗ 
lich an das fchöne Mädchen. Anthie'n ging’s nicht anders. 
Durch ihre großen offenen Ausen fiabl ſich Abrokomas 
Schönheit umvermerks tief in ihr Herz. Bald vernachläfr 

figte fie den Anftand eines Opfermaͤdchens. Immer hatte 
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fie etwas zu reden, daß es Abrofomas gegen: uber hoͤren 
follte, und entblößte von ihren Reigen, fo viel fie Fonnte, 
damit Abrofomas ihrer gewahr würde, ' Diefer, dem nichts 
entging, wurde, da er fich ganz dem lichlichen Anblicke kber- 
ließ, mit Leib und Seele der Gclave des Liebesgottes. 
Nach vobrachtem Opfer fehieden Beide, mißvergnuͤgt über . 
die fchleunige Trennung, von bannen. Beide wandten 
noch dfters fich um, blieben fiehen, um fich noch einmahl 
anzufchauen, und fanden immer neuen Vorwand, länger 
zu verweilen. 

Nachden fie wieder in ihren Wohnungen angelanget, 
wurden fie erft ihres Libels recht inne. Die unvergefliche 
Erinnerung jenes mechfelsmeifen Anfchauens fachte die 
Flammen ihrer entzundeten Herzen immer mehr an. Den 
übrigen Theil des Tages wurde ihre Sehnſucht fo heiß. und 
lechzend, daß Beide beim Schlafengehen die heftigen 
Qualen enıpfanden. Abrofomas zerraufte fein Haar, riß 
feine Kleider herab, und rief: „ID ich Elender! Was find 
das für Qualen! So ift denn endlich der ſtandhafte Abro⸗ 
komas, der die Liebe verfchmähte, und ihrem Gotte Hohn 
fprach, überwunden, gefangen, und der Sclave eines Mäd- 
chens geworden? a, jetzt dauche mir, daß noch Jemand 
fchöner iſt, als ich! ent nenne ich Amor’n einen Gott? — 
Aber, o weichherziger Menfch! If es demm gar nicht moͤg⸗ 
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lich, tapfer zu bleiben? Nicht möglich, auszudauern? Und 
noch weiter vor Amor'n den Vorzug zu behaupten? Soll 
und muß mich denn ein Gott, der weiter nichts, als den 
Nahmen hat, überwinden? — Schön if zwar das Mäd- 
hen; ... aber mas denn num meiter?.. . Auch noch un: 
verlobt iſt das fchöne Mädchen . . . Weg, Abrokomas, 
weg mit folchen Gedanken! Amer fol und foll dein Ober- 
herr nicht werden.,, So rief ers aber der Gott fegte ihm 
nur immer heftiger mit Qualen zu, je mehr er mider- 
firebte. Endlich, da er nicht mehr aushalten Fonnte, warf 
er fich zur Erde, und fehrie: „Du haft überwunden, o 
Amor, und dir ſtolze Trophäen über den fpröden Abroko⸗ 
mas erfiritten! Siehe, hier liegt dein Gedemüthister im 
Staube! D ſchone, ſchone! Sch ergebe mich dir, du Herr⸗ 
ſcher aller Sterblihen! Verwirf nicht mein Flehen, und 
räche meinen Frevel nicht zu hart! Ich kannte dich noch 
nicht, als ich mich Über dich erhob. O Amor, ſchenke mir 
diefe Anthia, und kehre deinen gerechten Zorn gegen bie 
Widerfpänffigen nunmehr in Huld gegen den fehenden Be- 
fiegten!,, Alfo fleht' er; aber Amor hörte deßwegen noch 
fange nicht auf, zu zuͤrnen, fondern gebachte,' noch erft viel 
härter jene Verachtung an ihm zu rächen. 

Anthia mar indeffen nicht minder übel daran. Ihre 
Schlummer ſtoͤrten umerträgliche Qualen, die fie dennoch 
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vor den. Anveſenden verhehlen mußte. „Ach, ich Armer 
feufste fie in ihrem Inneren, was iſt mir miderfahren? 
Iſt es Liebe, was ich fühle? Iſt es nröglich, daß ſie in ein 
fo junges Herz, wie das meinige, ſchon ihre Schmerzen 
ſendet? Neichtaiders! Ich brenne für dem Abrokomas, den 
ſchoͤnſten, abbe:auch übermüthigften Juͤngling. Aber, o Ihr 
unſterblichen Goͤtter! was ſoll aus dieſer Liebe, was aus 
dieſer Marter endlich werden? Unbiesfam: und ſtolz iſt 
mein Liebling, und ich bin ein armes eingeſchraͤnktes Maͤd⸗ 
chen! Wer ſoll mir beiſtehen? Wem kann ich mich und 
meine Leidenſchaft anvertrauen? - Und wie und wo — = 
mich dem Abrokomas entbeden?,, — 

Alſo klagt' Einer, wie der Andere, die’ ganze "Nacht 
durch; Jedem ſchwebte die Geftalt des Andern vor Augen, 
und Jeber faßte das Bild des Andern tief im’s. Herz und 
Gedaͤchtniß· Mit Anbruche des folgenden Tages ging war 
Abrokomas wieder an feine gewöhnlichen Übungen, und das 
Mädchen an dem Dienſt der Goͤttinn; aber die Unruhe der 
verwichenen acht. hatt’ ihre Glieder ganz ermuͤdet, hatte 
das Feuer der Augen gefchwächt, und das Roth ihrer Wan⸗ 
gen gebleichet. Wenig half es ihren, füh den Tag uͤber im 
Tempel zu fehen, da ihmen die Furcht: wehrte, einander ihr 
geheimes Gefühl zu offenbaren. Nichts blieb dem Abroko⸗ 
mas übrig, als nach dem Mädchen verſtohlen him zu ſeuf⸗ 





zen amd zu weinen, welches jeboch mitleidevolluſeine Seuf⸗ 
zer vernahm. Denn Anthia litt nicht minder, als er; ja, 
es sing ihr gewiſſer Maßen noch fchlimmer. Wenn fie 
wahrnahm, daß andere Mädchen und Weiber;nach ihm hin⸗ 
gafften, und das thaten fie alle, fo flieg ihre Unruhe aufs 
hoͤchſte, weil fie ihm minder zu gefallen fündhteteiBeibe 
thaten Geluͤbde für einander zur Göttinn; wußte Kei⸗ 
ner, daß ſie der Andere that. 

Solche Qualen waren von ſo jungen fuͤhlbaren — 
unmöglich lange zu ertragen. Mit: Schrecken nahmen 
Abrokomas Altern, Lykomedes und Themiſto, ben täglichen 
Abfall ſeiner Schoͤnheit, die Erſchlaffung ſeines jugendlichen 
raſchen Muthes wahr, und wiewohl ſie aus dem, was ſie 
geſehen und gehoͤrt, allerlei Muthmaßungen machten, ſo 
war es ihnen doch unmöglich, die wahre Urſache mit Ges 
wißheit zu ergründen. Eben fo bange wurde dem Megame⸗ 
des und der Evippe, als fie Anthie'ns Reize, ohne zu wiſ⸗ 
fen, wovon? fo dahin welken ſahen. Man nahm zwar zu 
Prieftern und Wahrfagern feine Zuflucht, welche unter dem 
Gemurmel allerlei unverftändlicher Sauberfprüche ben Gei- 
fiern Suͤhnopfer und Gaben darbrachten, indem das Übel, 
nach ihrem Vorgeben, von den unteriedifchen Göttern herz 
rührte; auch opfert' und.bethete Lykomedes täglich für fei- 
nen Abrokomas. Aber da war Feine Errettung für Keinen 
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von Beiden, die das Feuer verhohlner Liebe: immer weiter 
aufzsehrte. Als nun endlich Beide fo gefährlich und zuletzt 
todt krank danieder lagen, und nichts zu entdecken war, fo 
befchloffen die Ältern. beider. Liebenden, fie zum Drafel zu 
fenden, und dasfelbe fomohl um Urſach', als Heilungsmittel 
der Krankheit zu befragen. 

Diefem Entfchluffe su Folge. wurden fie nach "dem 
- Tempel des Kolophonifchen Apollo, der unweit Ephefus in 
einer Entfernung von achtiig Stadien liegt, verfendet, wo⸗ 
felbft das Drakel Beiden eine: —ú— — — 
in dieſen zu ausſprach: 





Beginn und Endſchaft aller Pein 
Iſt dein, wie ſein, und ſein, wie dein, 
und bald ſollt Ihr erloͤſet ſeyn. 


Doch weh! Eur Lebensloos iſt Qual! 
Flucht und Verfolgung überall! 
Durch Meer und uber Berg und That. 


Horch! mie des Räubers Säbel fchwirrt ! 
Wie des Barbaren Kette Eliert! 
And Ihr in dunkeln Grüften girrt! 





Don Kreuzesſchmach, vom Flammentod 
Errettet Dich des Nilſtroms Gott. . 
- Wenn Schändung deiner Keuſchheit droht, 
Erbarmt fich Iſis deiner Noth. 


Gluͤck zu nun! Leid und Lied if aus! 
Willkommen wieder in eur Haus! 


Diefe Weißagung feste die Altern in große Beſtuͤrzung 
und angſtvolle Ungewißheit, was für eine. nähere: Befchaf- 
fenheit es wohl um die Krankheit, die Flucht und Verfol- 
gung, die Ketten und Grüfte, und die Huͤlfe jener Agypti⸗— 
fchen Gottheiten haben ‚möchte, indem der dunkele Orakel⸗ 
fpruch ihnen: Feine ganzliche Befriedigung hierüber gab. 
Nah langem Hin ».und Herfinnen däucht es ihnen am 
beften, die Strenge der Weißagung dadurch zu mildern, daß 
fie ihre Kinder, deren gegenfeitige Liebe fie immer mehr 
erriethen, mit einander vermählten, und dann auf eine kurze 
‚Zeit in die Fremde verſendeten, gleichſam, als ob das Ora⸗ 
kel dieß gemeint hätte, und dem Willen des Schickſals da⸗ 

durch ein leichtes Genügen gefchehen wuͤrde. 

Diefer Entſchluß brachte in der Stadt eine Menge 
fröhlicher Schmaͤuſe zuwege, und: die. Eimftige Verbindung 
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war das allgemeine Gefpräch der. Einwohner. Jedermann 
pries bald den Einen, bald den Andern von den Liebenden 
hierüber gluͤckſelig. Wer aber war wohl froher, als Abros 
Tomas und Anthia! Keiner bebte nun vor dem fürchterlis 
chen Drakelfpruche mehr; denm fie. dachten, die gegenwärtige 
Wohlluſt fen der .Eunftigen Leiden fchon werth. Man eilte, 
bald die Hochzeit zw volliehen, beging vorher. die - Nacht: 
feier, und fchlachter’ eine erftaunliche Menge- von Opferthie⸗ 
ven. Allein fo ſehr man auch eilte, däuchte doch jeder Au⸗ 
genbli® dem Brautpaare zu lange. Als nun emdlich bie 
erwuͤnſchte Nacht heran dämmerte, murde das Mädchen 
bei'm Scheine der Kerzen mit Hochzeitsgeſaͤngen und Gluͤck, 
wuͤnſchen nach dem Brautgemache begleitet. "Ein goldenes 
Bett, in Form eines Babyloniſchen Zeltes, mit Purpurmat- 
ten umhangen, und auf mancherlei Weiſe praͤchtig ausge⸗ 
ſchmuͤckt/ war das Brautberti In die Umhaͤnge waren gau⸗ 
kelnde Liebesgoͤtter gewirkt, wovon einige ihre Goͤttinn, denn 
auch ihr Bildniß durfte nicht fehlen, bedienten, andere aber 
auf Spatzen herum rittei. Einige ſuchten Blumen: zuſam⸗ 
men, und andere flochten Kraͤnze daraus, Auf einer andern 
Seite: war der Kriegsgott, nicht im feiner: Ruͤſtung, fondern 
im meichern Gemwande der Wohlluft abgebildet; denn er 
war eben auf dem Wege zu feiner geliebten Enthere begrif- 
fer, und ein Liebesgott mit brennender Fackel voran war 
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‚ fein Fuͤhrer. In dieſes Zelt führte man. Anthie'n, uͤbergab 
ſie den Armen des Abrokomas, und verſchloß die Thuͤren 

Beide waren von gleichem Gefuͤhle durchdrungen, und 
lange wollt' es Keiner wagen, den Andern anzureden, oder 
nur die Augen gegen ihn aufsufchlagen. Außer ſich vor 
Scham und Wonne lagen fie da; vor wohllüftiger Ahndung 
Feuchten ihre Bufen, und füße, nie gefühlte Schauer durch⸗ 
drangen ihr. ganzes Wefen. Endlich erhohlte ſich Abroko⸗ 
mas zuerſt, und fchlang feine Arme um Anthie'n, deren 
Gefühl in Thränen ausbrach. „O felige Nacht! rief der 
entzuckte Zungling, -endlich, endlich bit du mir doch eins 
mahl erfchienen! Acht ber traurigen, die ich durchquäfen 
mußte, waren auch alli viele. O du ſuͤßes, theures Maͤd⸗ 
chen, theurer mir, als das Licht meiner Augen! Sage mir 
doch, biſt du denn nun auch wohl recht von Herzen froh? 
Sey es, liebftes Mäbchen, denn du ſollſt an mir einen Ge⸗ 
mahl haben, wie ihn ein gutes Weib nur immer wuͤnſchen 
mag.„ So fprach er, und kuͤßte ihre Thraͤnen, die ihm für 
fer, als jeder Nektar, und Eräftiger, denn jede Arzenei, für 
fe ine Qualenwaren. „Ach, Abrofomas, hub das fchüchterne 
Mädchen endlich- an, duͤnk' ich dir auch wohl ſchoͤn, und 
gefall’ ich dir, da. du felbft fo reigend biſt? — Aber war 
um, du Liebfter, warum mußteft du. einen fo langen fauern 
Kampf gegen die Liebe Eampfen? Ash! meine eigene Mar 





ter zeigt mir hinlänglich am, wie viel du gelitten habeft. 
Aber daflır nimm auch mun diefe Thränen hin, und laß dein 
fchönes Haar dieſen Becher der Liebe einfhlurfen. Komm, 
wir wollen uns innig an einander fchmiegen und umfchlin- 
gen, unfre Kränge mit dieſen Thraͤnen traͤnken, und ihnen 
unſere Liebe mittheilen.,, So ſprach fie, umſchlang ſchmei⸗ 
chelnd den Nacken des Geliebten, und trocknet' ihre Augen 
mit feinen Locken. Nachdem fie die Kränze wieder in Drb- 
nung. gebracht, füsten fie Eüffend Lippen an Lippen, und 
jeder Gedanke, jedes Gefühl wurde aus der Seele des Eir 
nen in die Seele des Andern durch Küffe gefendet. Gie, 
als fie feine Augen Eüßte, rief: „D wie oft habt Ihr mich 
betrübet! Den erften Pfeil der Liebe habt Ihr in mein Hers 
geſchoſſen! Allein, Ihr vormahls fo folgen, nun aber fo zaͤrt⸗ 
lichen Augen habt mir auch hiernächft die fchönfte Wohlthat 
erwiefen, Ihr haber Liebe in Abrofomas Bufen eingelaffen. 
O, dafuͤr kuͤſſ ich euch nun taufend Mahl, und gebierhe 
meinen Augen, auf jeden eurer Winke zu achten. Ad! 
möchtet Ihr immer mich: nur anfchauen, und. euerm Beſitzer 
nie eine andere Schönheit verrathen. Den meinigen. fol 
gewiß nimmermehr ein Anderer fchöner fcheinen, als Abro⸗ 
komas. Empfanget die Huldigung. der Herzen, die Ihr übers 
wunden habet, und erhaltet fie.in emigem Gehorfam.,, Sp 
ſchmeichelten die beiden Liebenden einander, bis fie in Eins 
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gefchlungen allmaͤhlich zur / Ruhe fanten. Sie gensffen die 
erſten Fruͤchte der Liebe, and eiferten die ganze Wacht durch 
um die Wette, zu zeigen, welcher von Beiden ber Zärtlichite 
wäre. - Ä | Zr 3 - 

Der Genuß der fügen Stunden, nach denen fie fich fo 

lange gefehnt, ließ fie am andern Morgen vergnuͤgt und- 
munter erwachen. Der Blick in ihr kuͤnftiges Leben ſtellt 

ihnen nunmehr dasfelbe als einen beftändigen Fefttag, voll 
Wohlleben, dar; und fie vergaßen ganz bes Orakelſpruches. 

Aber das Schickſal vergaß ihn ſo wenig, als die Gottheit, 
die ihm ertheilet hatte. Die Altern ſchickten fie indefferr, 
nach dem gefaßten Enitfchluffe, aus der’ Stadt, damit fie 
fremde Länder und Städte fähenz deum fie dachten, fo viel 
es anginge, die Weißagung dadurch. zu mildern, daß fie die 
felben eine Zeit lang von Ephefus entfernten. Dan berei- 
tete demnach Alles zu ihrer Reife, die nach Agypten gehen 
follte. Große Schiffe wurden mit erfahrnen Schiffern bes 
fett, wurden mit allen Bedürfniffen, mit vielen und man— 
herlei Kleidern, mit Silber und Gold und Uberfluß an Le 
bensmitteln verfehen. Man opferte Diane'n für eine gluͤck⸗ 
liche Fahrt. - Das ganze Volk vereinigte feine Geluͤbde mit 
den ihrigen, und Jedermann meinte, als ob feine eigenen 
Kinder davon zoͤgen. Am Tage der Abreiſe verfammelte 
ſich eine Menge von Dienern und Mägden, und- als das. 


Schiff eben auslaufen wollte, alle Bw, fie zu bes 
gleiten .. . *).. 

Aber nun ſtieg dem Lykomedes und ber Themiſto Al⸗ 
les wieder in's Gedaͤchtniß. Der Orakelſpruch, ihr Sohn, 
bie Wanderfchafts und ihr Muth ſank ganz und gar. danie⸗ 
ber. Eben fo viel erlitten auch Megamedes und Evippe; 
doch ‚hatten fie.etwas mehr Zuverficht, als Jene, da fie auf 
den Ausgang der Weißagung ſahen. Sert erhob fich das 
Getoͤſe der Schiffer; die Wferfeile wurden gelöfet; ‚und der 
Steuermann nahm feinen Plas ein. Das Schiff entſchwamm 
dem Ufer, und die Stimmen der Schiffenden und der Zu: 
fehauer am Ufer ſchollen vermifcht empor in die Lüfte, „D 
Ihr geliebten Kinder, riefen diefe, werden wir -euch auch 
wieder. fehen?,, And jene: „Werden wir euch wohl wieder 
umarmen, Ihr Ültern?,, Beider Lebewohl wurde von Thraͤ⸗ 
nen und Schluchzen begleitet. . Jeder rief den Seinigen 
noch einmahl beim Nahmen, um ihn defto. ftärker in’s Ge⸗ 
daͤchtniß gu faflen. Megamedes nahm eine Schale, und inz 
dem er fie ausgoß, bethet' er. fo laut, daß fie ihn im 





*) Ser iſt in der eriten Cocchiſchen Ausgabe eine Slide, und 
eine andere iſt mir nicht befannt,. Ich weiß nicht, ob diefe und 
andere find ausgefüllt worden, da Dorville den Cochifhen Ab: 
druck noch ein Mahl mit der Handſchrift hat vergleichen laſſen, wie 
Khunfen im Elogio Hemsterhusii meldet . 
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Schiffe hören konnten. „Lebet tauſend Mahl wohl, meine 
Kinder, und entrinnet der Strenge der Weißagung! Mödh: 
tem euch doch die Ephefier wohlbehalten wieder empfangen! 
Möchter Ihr doch euer geliebtes Vaterland wieder erreichen! : 
Sollt' es aber anders: ergehen, fo wiffer, daß wir den Jam⸗ 
ner micht Überleben werden. Wir fenden euch auf eine 
traurige, aber nothwendige Wanderfchaft.,, So rief er, bis 
feine Stimme von Thraͤnen erſtickt wurde, da denn endlich 
das Volk zur Stadt zurück Fehrte, und den Altern, fo viel 
möglich, Troft und Muth einzufprechen fuchte. 

Aber Abrofomas und Anthia Tagen fich einander in den 
Armen, und ließen ihrem Gedanken den Lauf, bedauerten 
ihre Altern, und ſehnten ſich, bange vor dem Orakelſpruche, 
und voll Mißtrauen gegen die Fremde, nach ihrer Vater⸗ 
ſtadt zuruͤck. Diefen Tag hatten fie gluͤcklichen Wind, und 
nach vollbrachten Laufe langten fie zu Samos, Jund's 
heiliger 'Infel, an, wo fie erfi Dpfer und Gebeth verrichte- 
ten, und dann nach eingenemmener Mahlzeit mit Einbruche 
der Nacht weiter reiſten. Sie hatten bie befte Reife, und 
hielten mit einander lange Gefpräche. „Werben wir auch 
immer beifammen leben dinfen?,, — Abrokomas feufjte tief _ 
‚herauf; denm er dacht’ am dasjenige, fo ihm bevor fand. 
„Anthia, fagt’ er, mein liebſtes, mein theuerſtes Mädchen! 
die Götter werden ja-unfere Trennung verhürhen. Aber 





wie, wenn wir dennoch dazu beſtimmt ſind? Mas dann an⸗ 
ufangen? Laß uns ſchwoͤren, meine Geliebte, daß du unbe⸗ 
fleckt bleiben und Feinem andern Manne dich ergeben willſt, 
und dag ich eben fo nimmermehr ein anderes Weib beruͤh⸗ 
ven will.,, Als dieſes Anthia vernahm, fchluchite fie heftig. 
„And das kannſt du dir einbilden, Abrofomas, daß ich mach” 
der Trennung von dir einen Andern Lieben koͤnnte? Ich, 
die ich Feine Minute ohne dich leben kann? Ja, ich ſchwoͤre 
dir's bei der Goͤttinn unfers DWaterlandes, der großen Diana 
der Ephefier, und bei bem Deere, das wir durchfchiffen, und 
bei dem Gotte, der ung Beide fo heftig verfolget, daß ich 
auch den Augenblick, im welchem ich von dir getrennet feyn 
muß, nicht Teben, und die Sonne ſchauen möchte.,, Co 
rief Anthias fo ſchwur Abrokomas; und die Zeit macht‘ 
ihre Schwüre immer heilige. Indeſſen lief das Schiff vor 
Kous und Knidus vorüber. Bald erfchien die fehöne große 
Infel der Rhodier. Hier, fagten die Schiffer, müßten fie 
landen, Theils, Waffer einzunehmen, Cheils, zu raften, denn 
fie würden num eine lange Fahrt haben. 

* Das, Schiff Kief ein, und das Volk fiieg an's Land, 
Auch Abrofomas betrat das Geſtade, Anthien am Arne. 
Ale Rhodier Tiefen herbei, bewunderten die Schönheit die⸗ 
fes jungen Paares, und Keiner konnte fich des lauten Aus: 
rufs enthalten, wenn er fie anfah, oder voruber ging. Eir 
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nige ſagten, es waͤren Goͤtter angelanget; Andere betheten 
ſie an, und ſuchten ihre Huld zu erwerben. Bald erſchol⸗ 
len die Nahmen Anthia und Abrokomas durch die ganze 
Stadt. Ihnen zu Ehren wurden oͤffentliche Gebethe und 
eine Menge von Opfern angeſtellet, und man beging den 
Tas ihrer Ankunft nicht anders, als einen Feſttag. Sie 
aber befahen die game Stadt, und hingen eine guͤldene 
Küftung im Sonnentempel auf, woruͤber fie diefe Nberkaift 
zum Gebdächtniffe festen: 


Zwei Fremde weihen biefe Ruͤſtung bir, 
Abrofomas und Anthia von Ephefus. 


Nachdem fie fich noch einige Tage auf der Inſel ver- 
meilet, und die Schiffsleute indeffen mit frifchem Worrathe 
ſich verfehen, festen fie ihre Reife weiter fort. Alle Eins 
wohner von Rhodus begleiteten fie an’s Schiff. Ein glück 
licher Wind blies, als fie ausliefen, und fie hatten eine 
recht vergnuͤgte Fahrt. Dieſen Tag und die folgende Nacht 
durchfchifften fie das fo genannte Ägyptiſche Meer. Tages 
darauf legte fih der Wind; es entſtand eine Stille; die 
Fahrt ging fehr langſam; das Schiffsvolk wurde forglos 
und träge, und ftellte allerlei Gelage an, wobei man ſich 
wacker betranf, Hier begann die Weißagung erfüllt zu wer 
den. Dem Abrokomas träumte, er ſaͤh' ein Weib, fuͤrch⸗ 
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terlich, und größer, als andere Sterbliche, in einen blut: 
rothen Gewande. Diefe gerieth an das Schiff, und ver- 
brannt' es, wobei das ganze Schiffsvolk iu Grunde sing. 
Er nur allein, nebft Anthie’ n, entfchwamm noch zuletzt dem 

uUntergange. Erſchrocken fuhr er ans dieſem furchterlichen 
Traume auf, welcher bald wahr wurde, 

Bon’ ungefähr Ereuste dafelbft ein großes Phoͤnieiſches 
Raubſchiff mit drei Ruderbaͤnken. Es fchien, als’ ob es 
Ladung hätte, und war ſowohl zahlreich; als tapfer beſetzt. 
Die Raͤuber hatten erfahren, daß unſer Schiff voll Gold 
und Silber, Selaven und vieler andern Sachen von Werth 
wäre. Daher beſchloſſen fie, anzugreifen, den Widerſtand 
nieder zu machen, und die Übrigen, die ſie des Kampfes 
unwuͤrdig ſchaͤtzten, ſammt der Beute nach Phobnieien zum 
Verkauf abzufuͤhren. Der Anfuͤhrer der Seeraͤuber hieß Ko⸗ 
rymbus, ein hochgewachſener Juͤngling, mit wilden Augen 
und langen verworrenen Haaren. So bald ihr Entſchluß 
gefaßt war, naͤherten fie ſich allmaͤhlich dem Schiffe des 
Abrokomas. Endlich, um die Mittagsſtunde, da Einige im 
trägen? Schlafe, Andere aber mit gefchwächten Magen da- 
nieder Ingen, ſchoß Korymbus ſchnell mit feinem Schife 
herbei. Jaͤhling fprangen die Räuber, mit bloßen Schwer: 

tern in dem Händen, heruͤber. Einige ſtuͤtzten fi ch erfchrocen 
in's Meer, und kamen ums Andere aber, die zu mi: 
V. — 
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berfichen wagten, wurden nieber gehauen. Abrokomas und 
Anthia liefen dem Korgmbus entgegen, fielen nieder, und 
umfchlangen die Kniee des Näubers. „Herr, fprachen fie, 
unfere Guter und uns felbft nimm him, und mach’ und zu 
Eclaven, nur ſchon' unfer Leben, und toͤdte nicht die, ſo 
fih dir freimillig unterthan geben. Ber diefem Meer und 
bei deiner Rechten flehen wir hierum dich an. Führt ung 
weg, wohin du willſt, und verkauf’ uns, wie beine Sclas 
ven. Eine Huld aber gemähr und mur, uͤberlaß uns Beide 
Einen Herrn.,, Korymbus hörte fie an, und geboth dem 
Wuͤrgern, ihrer zu fchonen. Die koſtbarſten Sachen von 
der Ladung, nebſt Anthie'n und dem Abrofomas, deßglei⸗ 
eben einisen wenigen Scelaven, nahm er mit fih. Dann 
zuͤndet' er das Schiff an, und alle Übrigen mußten verbren- 
nen, weil er's für unficher und unmoͤglich hielt, fie Alle 
mit zu nehmen. Es war ein erbärmlicher Anblick, mie 
Diefe in dent Raubfchiffe davon geführt wurden, und Jene 
ihnen aus den Flammen nachriefen: „Wo werdet Ihr bins 
gefchleppt, Ihr Gebierher? Welches fremde Land, welche un⸗ 
hefannte Stadt wird euch aufnehmen?,, Diefe verſetzten: 
„O gluͤckſelig ſeyd Ihr, daß es euch zu flerben gelinget, ehe 
Ihr Banden getragen, und bie Sclaverei unter Räubern er- 
fahren!,, So riefen fies und Diefe wurden meggeführet, 
Sene aber verbrannten. Nur ber alte Hofmeiſter des Abro⸗ 
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Eomas, ehrwuͤrdig von Anfehen, und feines Alters wegen 
mitleidswerth, der’s nicht ertragen Eonnte, dag man ihm 
feinen Abrokomas entriß, fprang in die Wellen, und ſchwamm 
dem Raubichiffe nach. „Wohin, rief er, wohin, mein Sohn, 
entferneft du dich? In welchen Umftänden, Abrofomas, ver: 
laͤſſeſt du deinen alten Lehrer? Toͤdte mich Elenden lieber 
mit deiner Hand, und- begrabe dann meine Gebeine. Denn 
wie kann ich ohne dich leben?,, — So rief der arme Greis, 
und als er verzweifelte, den Abrofomas zu erreichen, über 
hieß er ſich den Wellen, die ihn -begeuben. Diefer Anblid 
war dent Abrokomas der allerfchmerzlichfie. Umſonſt fireckt 
er feine Hande dem Greife entgegen, und flehte die Rauber 
an, ihn einzunehmen. Ohne darauf zu achten, fchifften fie 
immer weiter, und landeten nach einer. Fahrt von drei Tar 
gen. vor ihrer Vaterſtadt Tyrus in Phönicien an... . 

Sie brachten ihre Gefangenen nicht in die Stadt, fonts 
dern: auf ‚einem benachbarten Landfig des Dberften der Raus 
ber, der Apſyrtus hieß. Diefem, diente Korymbus für Lohn 
und die. Hälfte: des Raubes. Wahrend ber Reife, da Kor 
rymbus den Abrokomas täglich um fich und vor Augen 
hatte, fing fein Her, gerührt von der Schönheit des Juͤng— 
lings, au, Feuer zu fangen, welches in Euren zu Slam- 
men empor wuchs. Aber auf der Keife fchien es ihm uns 
möglich, ihn au gewinnen, indem er fah, mie fehr fein 
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Muth unter feinem Ungluͤcke erlag, und wie getreu er An⸗ 
thie'n liebte. Auch bäuchte es ihm mißlich, Zwang zu ger 
brauchen, denn da beforgt’ er, Abrekomas möchte ſich ſelbſ 
Leid zufligen. 

Aber nachdem fie zu Tyrus angelangt waren, Eonnt 
er's nicht laͤnger mehr aushalten. Daher war er immer 
dienſtfertig um dem Abrokomas herum, hieß ihn guten Mus 
thes ſeyn, umd nahm jede Sorge für ihm auf. fich. Abro⸗ 
komas glaubt’ indeffen, er fey aus Mitleiden fo guͤtig und 
fo beforgt fir ihn. Hierauf that Korymbus dem Eurinus, 
einem andern Räuber, feine Liebe Fund, und Bath fich 
feine Hälfe und feinen Rath aus, mie er das Herz des 
Juͤnglings gewinnen Könnte. Euxinus hört ihn vol Freu⸗ 
den ans denn er härmte fich eben fo um Anthie'n, in die 
er gleichfalls gewaltig verliebt mar, und erzählte daher auch 
dem Korymbus fein Anliegen. „Es iſt doch recht fchimpfliche 
Seigheit bei uns, fagt’ er, daß wir, die wir uns im bie 
Gefahren wagen, in ficherer Muße nicht deſſen genießen, 
was wir mit Mühe errungen. Wir koͤunen ja dieſe aus⸗ 
wählen, und Abſyrtus muß fie uns fa wohl fchenken.,, So 
ſprach er, und ein Verliebter ließ ſich leicht bereden. Dar 
her wurden fie einig, daß ſich Einer fuͤr dem Audern ber 
mäben, und er beim Abrofomas, und Korymbus bei An⸗ 
thie'm werben ſollte. Diefon aber war damahls aller Muth 
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geſunken; ſie unterhielten fich oft und lange über die Zus 
kunft, und ſchwuren einander, ihren Vertrag ewig zu hal; 
gen. Korymbus und Euxinus Famen am, und gaben vor, 
fie hätten mit Jedem etwas Heimliches zu reden. Einer 
führte Anthien, und der Andere den Abrofomas bei Seite, 
Dieſe erbebten bis im ihr Innerſtes, indem fie nichts Gu- 
tes vermuthend waren. Euxinus fprach bei'm Abrefomas 
‚für den Korymbus: „Mit Recht, » Juͤngling, thut dir 
dein Unfall meh; denn du bift ein Selabe aus einem Freien, 
und ein Bettler aus einem Reichen geworden. Allein das 
mußt du deinen Schickſal beimeffen; daher flge dich in 
dein gegenwärtiges, und ſuche dir deine Gebierher durch 
Liebe zu gewinnen. Wiſſe, daß es im deiner Hand ſteht, 
Zreiheit und Wohlſtand wieder zu erlangen, wenn du Dich 
dem Korymbus, deinem Herrn, gefällig erweiſeſt. Denn er 
brennet vor Liebe gegen dich, und if beveit, Dich zum 
Herrn von feinem ganzen Vermögen zu machen. Du wirft 
dir deinen Dienft nicht nur fehr Leicht machen, fondern auch 
dem guͤtigſten Herrn dadurch erwerben. Bedenke, wo du 
jetzt bift, ohne Hülfe in einem fremden Lande. Deine Ge 
biether find Räuber, und du wuͤrdeſt ber Rache des Ko— 
rymbus nimmer entrinnen, wenn du ihn verſchmaͤhteſt. 
Wozu brauchſt du ſchon ein Weib? Oder wozu ſchon eine 
Geliebte, da du noch fo zart und jung biſt? An fo etwas 
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mußt du noch lange nicht denken, fondern bloß auf deinen 
Gebiether merken, und feinen Befehlen gehorchen.,, Abro- 
Eomas hörte mit verffummten offenen Munde diefe Red’ 
an, und fand Feine andere Antwort, als Thränen und 
Seufzer. Nunmehr fah er, wozu es mit ihm gekommen 
war. Endlich bath er den Euxinus, er möchte ihm doch 
erſt eine kleine liberlegung geftatten, eh’ er auf den Antrag 
antwortete; womit denn Euxinus für jest zufrieden war. 
Indeſſen hatt’ auch Korymbus Anthie'n die Liebe des Euxi⸗ 
nus und die Nothwendigkeit vorgeftellet, ihrem Herrn fchlech- 
terdings zu gehorchen. Er hatt? ihr eine eheliche Verbin: 
dung, und Überfluß und Schäse gelobet, wenn fie fich ‚ihm 
ergäbe. Aber das Mädchen hatt’ eben die Antwort gege- 
ben, und fich Bedenkzeit ausgebethen. Nun warteten Eu- 
xinus und Korymbus auf Beider Erklärung, und hägten an 
geneigter Willfahrung nicht dem mindeften Zweifel. 





Zweites Bud. 

So bald Abrofomas und Anthia wieder in ihrem ger - 
wöhnlichen Wohnzimmer beifammen kamen, und einander 
erzählten, was fie. vernehmen muͤſſen, fanfen Beide unter 
Beinen und Wehllagen zu Boden: „O Vater, und Mitt: 
ter! D Vaterland, und hr geliebten Verwandten alle!,, — 
Endlich erhohlte fich Abrofomas: „Ach, wir Ungluͤcklichen! 
was werden wir noch. erdulben. in einem Lande barba- 
‚rifcher Räuber, ansgefest ihren Beleidigungen? Nun hebet 
die Weifagung an! Neun rächt fich die Gottheit an mei- 
nem Übermuthe! Mich liebt Korymbus, und Dich Euxinus. 
D, wie fehr zur Unzeit find wir nun fchön! Hab’ ich dafür 
bis jegt meine Unſchuld bemahret, daß ich fie der fchändli- 
chen Luft eines Räubers Preis gäbe? Was für ein Leben 
wird das meinige feyn, wann ich aus einem Mann ein 
Weichling geworden, und von meiner Anthia weggeriffen 
ſeyn werdet — Aber ich ſchwoͤr' es bei der Unfchuld, Die 
von Kindheit an meine Gefpielinn war, ich will eher um⸗ 
kommen, und meine Tugend in’d Grab mithehmen, als 
mich dem Korymbus ergeben.,, So fprach er, und Thraͤ⸗ 
nen floffen hinter her. „O wehe! rief auch Anthia, wel 
her Sammer! Ach! via I nan ung wider unfern Eid 
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Gewalt anthun. Bald werden wir die Strenge der Knecht- ' 
ſchaft erfahren. Wie? Nach dem Abrofomas hoffet mich 
noch ein Wohlkuftling zu- gewinnen? Hoffet in mein Bert 
su gelangen, und. feine Begierben an mir zu fättigen? Nein! 
ſo verlang' ich das Leben nicht mehr; die Some. will ich 
nicht mehr fchauen, wenn ich gefchändet. werde. Es if: bes 
ſchloſſen. Laß uns ſterben, mein Geliebter! Im Elyſium 
-werben wir ung einander gewiß ruhiger befigen.,, So 10a 
ven ihre Gefinnungen, fo ihr Entſchluß. 
Judeſſen glaubt’. Apfyrtus, der Worgefeste der Räuber 
‚rei, daß Korymbus mit den Seinigen nun. angelangt wäre, 
und Fanı felbft herbei, in der Vermuthung, daß derfelbe 
‚herrliche Beute mitgebracht haben würde. Als er nun dem 
Abrokomns und Anthie'n erblickte, erfiaunt er nicht wenig 
‚über ihre Schöuheit, und bath fich diefelben allein aus, 
weil er von biefen. ben beten Gewinn zu ziehen haffte. 
Das andere Gut aber, Geld. und Sachen, nebfi den uͤbrigen 
Mädchen, teilt’, er unter den Korymbus und feine Leute 
ans. Ungern, und fo gut, als gezwungen, uͤberließen Euri- 
nus und Korymbus dem Apſyrtus ihre Gelichten; daher 
aber verließen fie auch feine Dienfte. Apfyrtus nahm den 
Abrofomas und Anthiern, mebft zwei Bedienten von: ihnen, 
dem Leukon und der Rhode, und führte fie ab gen Tyrus. 
Es war in der That ein fehenswirdiger Auſzug. Jeder⸗ 
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mann bewundert ihre Schönheit; und dieſe Barbaren, die 
noch nie fo viel Reitze geſehen, hielten fie für, Götter, nnd 
prieſen ben Apfyrtus gluͤckſelig, daß er folche Selaven ber 
ſaͤße. Als er mit ihnen: in feinem Haufe ankam, übergab 
er fie einem- getreuen Diener, und befahl ihm ihre Pflege, 
Denn er dachte nichts; Geringes für fie su löfen, wenn er 
fie nur. ‚einiger Maßen nach ihrem Werthe losfchlagen 
koͤnnte. 

So ſtanden nun die Sachen, als einige Tage darnach 
Apſyrtus der Handlung wegen nach Syrien verreifete. Da 
verliebte ſich Manto, ſeine Tochter, in den Abrokomas 
Sie war ſchoͤn, und reif genug für das Brautbett. Aber 
Abrokomas Geſtalt uͤbertiaf die ihrige dennoch ſehr weit, 
Manto ward durch den raͤglichen Umgang mit ihm bezau⸗ 
bert. Schon konnte „fie, ihre Liebe nicht. mehr bezaͤhmen, 
und wußte doch nicht, was fie anfangen ſollte Dem Abro⸗ 
komas einen Antrag zu thun, wollte ſie nicht wagen, weil 
er ſchon eine Geliebte hatte, und ſie Daher ihn zu gewin⸗ 
nen verzweifelte. Auch durfte fie ſich den Ihrigen nicht 
anvertranen, den da mußte fie fich vor ihrem Water fuͤrch⸗ 
ter. Aber um deſto mehr wuchjen die Flammen und Oum 
lem ihrer Liebe. Endlich, als fie nicht mehr aushalten 


konnte, befchloß-fie, Rhode’, der Geſpielinn Authieing;ei- 


uem Maͤdchen von gleichem Alter mit ihr, ihre Liebe zu 
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entdecken, von welcher fie ſich allein Beförderung "ihrer 
Wünfche verfprach. Bei Gelegenheit führte fe das Maͤd⸗ 
chen in die väterliche Haus⸗Kapelle, und hieß fie ſchwoͤren 
daß ſie ihr nicht entgegen feyn wollte. Dann offenbarte fie 
ihre Liebe zum Abrofomas, flehte fie an, ihr zu helfen, und 
gelobt” ihr große Dinge für diefe Huͤlfe. „Wille, fügte 
fie hinzu, wiffe, daß du ‚meine Selavinn bi! Wiſſ auch, 
daß dur meinen Zorn entzünden kanuſt, und Daß ich grau⸗ 
fam ‚genug ſeyn werde, wenn du mich beleidigefk!„, Hiermit 
ſchickte fie Rhode'n fort, die vor Angſt nicht wußte, mas 
fie anfangen follte.: Sollte ſie es dem Abrokomas fagen? 
Dazı liebte fie Anthie'n zu fehr; und dennoch sitterte 
fie vor der Wuth eiher Barbarinn. Endlich daͤucht' es ihr 
am beften, zuerſt dem Leukon, mit welchem fie fchon von 
Ephefus her ausnehmend vertraut war, bie Rebe der Manto 
zu hinterbringen. ie zog ihn bei Geite. „O Leukon, 
fagte fie, wir find völlig verloren, und werben unfere Ges 
fpielen nicht länger behalten. Die Tochter unfers Herrn 
hat fich heftig in den Abrofomas verliebt, und brohet, grau: 
fam mit uns zu verfahren, wenn fie ihn nicht gewinne 
Nun rathe, was zu thun if. Der Barbariun gu widerſpre⸗ 
chen, ift gefährlich; und dem Abrokomas von Anthiern zu 
seiffen, unmöglich. , ls Leukon dieſes vernahm, brach er 
in Thraͤnen aus, denn ihm ahndete ein großes Unsluͤc 








Endlich faßt’ er fich wieder, und fagte:. „Sey Hille, liebſte 
Rhode, ich will Alles ſchon machen.,, Darauf. ging er zum: 
Abrofomas, deffen einiges Gefchäft es war, Anthiern zu 
lieben, und von ihr wieder geliebt zu werben, nur immer: 
mit. ihr zu reden, und ihrem Munde zuzuhoͤren. „Was: 
follen wir machen, Ihr Gefpielen?: rief er, als er zu ihnen’ 
kam; wie follen wir armen: Selaven uns nun helfen? Deine: 
Schönheit, Abrokomas, gefällt einer Perfon aus der. Fami⸗ 
ie unferes Gebiethers. Apfortus Tochter hat die Liebe zu: 
dir Frank. gemacht. Einem fo rohen Mädchen iſt's ſchlimm, 
ſo etwas abzufchlagen. Drum faſſe bald einen vernuͤnftigen 
und zugleich für uns heilſamen Entſchluß, damit der Zorn 
unſerer Herrſchaft nicht auf unſere Köpfe Fonime.,, Abro⸗ 
komas, der ſich uͤber dieſen Vortrag nicht wenig entruͤſtete, 


ſah dem Leukon ſcharf in's Geſicht, und fuhr ihn an: „O 
Höfewichtzitoher als dieſe Phoͤnicier hier, wie erkuͤhnſt du 
dich, dem Abrokomas ſo etwas in's Geſicht zu ſagen? — 
und in Anthieins: Gegenwart mir ein anderes Maͤdchen an⸗ 
zutragen? Ich bin ein Selave; aber mein Wort weiß ich 
noch immer zu halten. Haben ſie doch nur Gewalt uͤber 
meinen. Koͤrper. Mein Geiſt iſt frei. Manto mag drohen, 
wenn ſie will, mit Schwert, mit Strang, mit Flammen, 
und mit allen Qualch, die der Leib eines Selaven ertra⸗ 
gen kann, fie ſoll mich dennoch nimmermehr bewegen, Anz 
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‚36 ser zus ee zu 


thie'w.zw beleidigen.,, Anthia verſtummte, und ſank athen- 
los nieder. Endlich ermunterte fie -fich eim wenig wieder, 
und fagte: „Ich kenne nun bein gutes Herz, Abrofomas, 
und weiß, mie zärtlich bu mich liebeſt. ber ich bitte dich, 
.mein Geliebter, verrathe bein eigenes. Leben micht, da du 
Herr von dem meinigen. biſt. Opfere dich nicht der Wuth 
einer Wilden auf. Ergib dich dem Verlangen ber Gebie⸗ 
therinn; ich wilt mich weit genug alsdann von euch, ich 
will mich ganz ans biefens Leben entfernen. Eine Bitte 
nur noch gemwähre mir dan. Wann ich fünke, fo Füffe mich 
noch ein Mahl, danır begrabe meine Gebeine, und erinnere 
dich zumeilen an deine Anthia.,, Diefe Rede vermehrte 
den Schmerz. des Abrokomas ber Gefalt, dab. er vollends 
nicht wußte, wozu er greifen follte, - . 

Indeſſen wurde Manto ungeduldig über Rhobe'ns Ver⸗ 
zug, und ſchrieb daher ſelbſt ein Brieſchen an ben Abroko⸗ 
mas, das alſo lautete: 

„Heil dem ſchoͤnen Abrokomas von feiner Gebiethe⸗ 
rim! Manto ſchmachtet nady dir, und kann nicht mehr ohne 
Dich leben. Diefes Bekenntniß ſteht vielleicht einen Maͤd⸗ 
chen nicht am, aber immer einer Merliebten, der es die 
Noth ablocket. Ich bitte: dich, verſchmaͤhe nicht ein Maͤd⸗ 
chen, das ſich ſo ſehr in deine Reitze verliebt hat. Wenn 
du dich mir ergibſt, ſo will ich meinen Vater Apſortus 
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bereben, daß er mich mit dir. vermaͤhle. Dein- jetziges Weib 
wollen wir dann aus dem Wege, fchaffen. - Du wirft - reich 
und gluͤcklich ſeyn. Wenn du aber widerftrebeft, fo bebenke, 
was du ‚erfahren wirft, wenn ein verſchmaͤhtes Mädchen fich 
an die raͤchet. Auch deinen Gefährten, die dich zu dieſem 
Ubermuthe verführen, wird's dann nicht beffer ergehen. ,, 
: Dielen Brief gab fie verfiegelt einer Tyrifchen Magd, 
und befahl, ihn dem Abrofomas zu ‚überbringen. : Diefen 
verdroß jedes Wort darin, am meiſten aber erbittert' ihn 
Das, was Anthie'n ‚betraf. Er behielt diefen Brief, und 
fchrieb durch die. Magd eine Antwort folgenden Inhalts zu⸗ 
ru: „CThue, was die gefällt, meine Gebietheriun; ver⸗ 
fahre mit mir, wie mit einem Selaven. Willſt du mich 
umbringen? Hier bin ich! Will du mich martern ? Mar: 
tere mich nach deinem: Gefallen! Aber in dein Bert komm' 
ich dir nimmermehr. Hoffe: daher nie auf einen folchen Bes 
fehl: von mir Gehorfan.,, Als Manto diefen Brief em⸗ 
pfing,. geriech fie in die Außerfie Wuth. Neid, Eiferfucht, 
‚Kummer und Furcht empoͤrten fich in ihr, und ihr einziger 
Gedanke war. Rach’ an diefem Veraͤchter. | 
Indeſſen kam Apfyrtus aus Syrien zuruͤck, und brachte 
von dort feiner Tochter einen Bräutigam mit, der Moͤris 
hieß. Kaum war. er da, fo. führte Manto ihren liſtigen 
Plan gegen .den Abrofomas aus. Mit zerfireueten Haaren 
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und zerriffenem Gewande lief fie ihrem Water: entgegen, ſiel 

ihm zu Füßen, und rief: „Erbarme dich, mein Vater, dei⸗ 
wer Tochter, die ein Selave beleidigt! Diefer zuͤchtige Abro- 
komas hat ſich erfühnt, meine Ehre anzutaſten; ja, er hat 
dir fogar nachgekellt, und zwar aus Liebe zu mir, nie er 
vorgibt. Laß ihm für folche Verwegenheit die verbiente 
Strafe widerfahren. Willſt du aber beine Tochter einem 
Selaven Preis geben, fo will ich mir lieber das Leben: 
rauben. „ 

Apſyrtus, da er dieſes hörte, und. Alles für wahr hielt, 
unterfuchte die That nicht weiter, ſondern ließ gleich den 
Abrofomas hohlen. „O vermwegener, ſchaͤndlicher Bube, 
rief er ihm entgegen, du erfühnteft -bich, deine Gebiether zu 
beleidigen? Du Selave wollte dieſes Mädchen fchänden? ? — 
Aber du follft dich deffen nicht freuen. Ich will dich zuͤch⸗ 
tigen, und beine Geißelung fol andern Selaven zum Bei⸗ 
fpiele dienen.„ So fprach er, und wollte Fein Wort wei⸗ 
ter hören; fondern befahl den Selaven, ihm die Kleider 
herab zu. reiffen,- ließ Flamm' und Geißel herbei bringen, 
und den Jungling ganz entferlich peitſchen. Ein Flägliches 
Schaufpiel, als die Geißel diefen Leib, der einer Schaven- 
martern gersohnt war, fo verumftaltete, als uͤberall das Blut 

herab ſtroͤmte, und die Schönheit feiner Wangen ſichtbarlich 

fich entfaͤrbte: Darauf peinigte man ihn: mit: Feuer, und 
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ſchleppte fürchterliche «Ketten herbei, Alles zu dem: Ende, 
daß er dem Bräutigam feiner Tochter zeigte, welch eine 
züchtige ‚Braut er bekäme. - Anthia indeffen warf ſich zu 
den Fuͤßen des Apfyrtus, und bath für den Abrokomas 
Er aber fprach: „Deinethalben foll er deſto ärger gegeißelt 
werben, weil er dich, fein Weib, beleidigt, und eine Anz 
dere geliebt hat.,, Darauf ließ er ihn in Ketten legen, und 
in einen ‚finftern Kerker fchließen. | 

Als er nun gefeffelt und eingefperrt lag, überwältigt 
ihn die ſchrecklichſte Verzweifelung, befonders, daß er Ans 
thie'n nicht mehr zu ſehen bekam. Er ſuchte daher auf 
vielerlei Art ſeinen Tod, den er aber nicht fand, weil viele 
Wächter auf ihn Acht Hatten. Inzwiſchen macht Apſyrtus 
ſeiner Tochter die Hochzeit, und dieſe Feier dauerte viele 
Faser" Anthia aber, die: ganz Schmerz war, bewegte die 
Waͤchter zu Mitleid, und gelangte heimlich zum Abrokomas 
in's Gefaͤngniß, wo Beide ihr Elend beweinten Als nun 
die Abreiſe nach Syrien angeſtellt war, entließ Apſyrtus 
feine‘ Tochter mit großen Geſchenken, Er gab ihr Babylo⸗ 
niſche Kleider und Gold und Silber in Menge; auch ſchenkt' 
er ihr Anthie'n, Rhode'n und den Leukon. Als Anthia 
dieſes erfuhr, und daß ſie mit Manto nach Syrien reiſen 
ſollte, ging ſie, ſo bald ſie konnte, in's Gefaͤngniß, und um⸗ 
armte ihren Abrokomas, und ſprach: „Ach, mein Gelieb⸗ 
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ter, Manto hat mich zum Geſchenk ‚bekommen, und meine 
Nebenbuhlerinn nimmt mich nun mit. nach Syrien. Du 
aber bleib in. dieſen Banden zurück, und endigeſt ‚hier dein 
trauriges Leben, mo Niemand deiner mehr pflege wird. 
Aber ich ſchwoͤre Dir -bei unſerm gemeinſchaftlichen Schutz⸗ 
gotte, ich will dein bleiben, ich mag nun leben oder ſter⸗ 
ben... So ſprach fie unter Kuͤſſen und Umarmungen, wog 
ſeine ſchweren Ketten mit der Hand, und ſank zu ſeinen 
Fuͤßen nieder, Endlich verließ fie das Gefaͤngniß. Er aber, 
als er allein war, warf ſich zu Boden, aͤchtte und meinte 
laut: „O du geliebter Vater! O Chemiſto, meine Mutter! 
Wo iſt nun jene Gluͤckſeligkeit, die mich zu Epheſus an⸗ 
lachte? Was ift num das glänzende und ſehenswuͤrdige Paar, 
Abrokomas und die ſchoͤne Authia? Nun wird dieſe als eime 
Gefangene in, ein. fernes Land weggeſchleppt, mir aber der 
letzte, der einzige Troſt geraubet. Ich Ungluͤcklicher maß 
nun bier im Kerker umkommen., Als er ſo feufsete, übers 
wältigte. ihm der Schlummer, und ein Traum fchwebt” iiber 
feiner Stirne, Ihm daͤucht', er fähe feinen: Vater, Lyko⸗ 
medes, im ſchwarzen Gewande ‚Länder und Meere durchir⸗ 
ren, ‚und endlich. in feiner: Kerker gelangen, ihm feine Bande 
aufisfen, und ihm: daraus entlaffem. Darauf kam's ihm ver; 
er. wuͤrd im ein Werd verwandelt, und verfolgte durch viele 
Länder eine. Stute, und als er ſie endlich ‚erreicht, wurd’ 
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‚er wieder zum Menſchen. Als er aus. dieſem Traume ſich 
erhob, faßt' er wieder ein wenig Hoffnung. 

Anthia, Leukon und Rhode wurden ‚nach: Syrien — 
fuͤhrt; Abrokomas aber mußt' im Kerker ſchmachten. Manto 
war Rhode'n eben ſo feind, als ſie Anthie'n haßte. Als 
ſie daher mit ihrem Gefolge nach. Antiochien, des Moͤris 
Vaterſtadt, kam, hieß fie Leukon und Rhode'n ſogleich auf 
ein Schiff bringen, und ſie fern von den Syriſchen Grenzen 
verkaufen. Anthie'n aber beſchloß ſie mit einem veraͤchtli⸗ 

‚hen und baͤuriſchen Ziegenhirten, ihrem Selaven, ehelich zu 
‚verbinden; auf welche Weiſe ſie ſich noch an dem Abroko⸗ 
mas zu raͤchen vermeinte. Sie ließ alſo den Ziegenhirten 
kommen, welcher Lampon hieß, uͤbergab ihm Anthie'n, mit 
‚dem Befehl, ſelbige wie fein Weib zur gebrauchen, und wenn 
‚fie widerfirebte, Gewalt anzuwenden. Sie ward demnach, 
‚ale Braut des: Ziegenhirten, hinaus auf’s Land gefuͤhret. 
Als fie aber auf die Flur kam, wo Lampon die Ziegen weis 

"dere, fiek fie ihm zu Füßen, und fleht' ihn an, daß er fich 
ihrer erbarmen, und ihrer fchonen möchte. Sie ersahle 
ihm darauf, wer fie wäre, von-ihrer Herkunft, ihrem Ge 
ſchlechte, ihrem Gemahle, und dann von ihrer Gefangen. 
fchaft. Als dieſes Lampon vernahm, Dauert’ ihn das Mäd- 
chen. Er hieß fie alfo guten Muths feyn, und verfprach 
ihr mit einem Eide, fie nimmermehr anzuruͤhren. 
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So lebte ſie nun bei dem Ziegenhirten auf ber Flur, 
und weint unabläffig um ihren Abrokomas. Apſyrtus 
durchſucht' indeffen einmahl das Gemach, welches Abroko⸗ 
mas vor ſeiner Geißelung bewohnt hatte, und ihm gerieth 
das Brieſchen der Manto an den Abrokomas in die Haͤnde, 
da er denn gleich bie Handſchrift feiner Tochter erkannte, 
und. nunmehr wohl einfah, wie unfchuldig er den Abrofo- 
mas gejlichtiget haͤtte. Daher hieß. er ihm den Augenblick 
108 laffen, und vor ſich bringen. Abrofomas, welcher fo 
ſchmerzliches uud mitleibenswärbiges Elend bisher erbuldet, 
fiel dem Apfortus zu Füßen. Diefer aber richtete ihn auf, 
und ſprach: „Sey getroſt, Juͤngling! Ich habe bir ‚Unrecht 
gethan, da ich den Worten meiner Tochter traute, Dafuͤr 
aber mac’ ich dich nun aus einem Selaven zum Freien 
und Vorgeſetzten meines Hauſes, und till dir die Tochter 
‚eines Bürgers zum Weibe verfchaffen. Gedenke nicht mehr 
im Böfen des Gefchehenen; denn es if wider meinen Wil⸗ 
ien gefchehen, daß ich ungerechter Weife dich qudien affen.,, 
Abrofonms ‚antwortete: „Ich danke dir, Herr, daß du die 
Wahrheit erfenneft, und meine Unſchuld belohneſt, Das 
ganze Haus freuete ſich über dem Abrofomas, und dankte 
Fir ihn dem Apfyrtus.: Er felbft aber wurde dadurch michte 
mehr über. den: Berluft feiner Anthia getroͤſtet. Dft dacht' 
er bei fich felbft: „Was Hilfe mir Freiheit, was Reichthum, 
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was die Aufſicht uͤber die Guͤter des Apſyrtus? — Es iſt 
nicht recht, daß ich's mir hier ſo behagen laſſe; ich muß 
fie lebendig oder todt aufſuchen. 

So lang' er des Apſyrtus Guͤter verwaltete, war fein 
einziger Gedanke, wie er zu Anthie'n wieder gelangen wollte. 
Leukon aber und Rhode wurden indeſſen nach Zanthus, eis 
ner Stadt in Lyeien, dem Meer etwas entlegen, abgefuͤh⸗ 
ret, 100 fie ein alter Mann Taufte, welcher fie ſehr gutig, 
und wie Kinder hielt, weil er ſelbſt Keine hatte, Hier 
mangelt’ es ihnen am nichts, außer an Troſt über die Tren⸗ 
nung bon ihren zwei andern Freunden. Unterdeſſen hatte 
Anthia ſchon einige Zeit bei'm Siegenhirten gelebt, als Mö- 
ris, der Manto Gemahl, welcher öfters hinaus aufs Land 
kam, fich ſterblich in fie verliebte, "Nachdem er feine Liebe 
eine Zeit lang bei fich verborgen gehalten, entdeckt er fie 
endlich dem Siegenhirten, und that ihm große Verfprechun: 
gen, wenn er verfchwiegen ſeyn möllte, Diefer. verfprach 
dem Möris zwar Alles; weil er fih aber vor Manto fuͤrch⸗ 
tete, fo ging er hin, und entdeckt' ihr die Liebe des Moͤris. 
Manto gerieth daruͤber in dem heftisften Zorn, und rief: 
„O ich hoͤchſt ungluͤckliches Weib! daß ich diefe Nichtswuͤr⸗ 
dige mit Hierher führen mußte, die mir eheden meinen 
‚Geliebten in Phoͤnicien entriffen, und mich nun in Gefahr 
Fest, auch meinen Gemahl gu verlieren. Aber Geduld! Anz 


thie'n ſoll's nicht zu gute kommen, daß Möris fie fhön für 
der. ent will ich mich ganz anders rächen, als zu Iyrus,,, 
Anfangs blieb fie noch ruhig, als aber. Möris einmahl vers 
reiſt war, ließ fie. den Biegenhirten Eommen, und befahl 
ihm, Anthie'n in den dickſten Wald zu führen, und fie dort 
umjubringen, wofur ‚fie ihn hermach reichlich zu belohnen 
verſprach. : Der Biegenhirt, welcher ‚eben fo viel Mitleid ge⸗ 
gen das Maͤdchen, ald Furcht vor Manto hägte, offenbarte, 
da’ er zurück kam, Anthien Alles; mas wider fie beſchloſ⸗ 
fen_ war. Sie aber weint und mehklagte: „Ach! fo iſt 
denn überall unſere Schönheit uns gefährlich? D unfelige- 
Reise! Abrofomas firbe zu Tyrus, und ich allhier. Nun 
bitt' sch dich, du guter Hirt, fey mir noch weiter fo gefäl- 
lig, wie du bisher geweſen bit. Wenn du ben Todesfireich 
mir gegeben: haft, ‘fo laß deine Hand’ auf meinen Augen 
ruhen, und rufe mir. noch im Sterben den Nahmen meis 
nes Abrokomas in’s Ohr. Dann wirf einige Hände vol 
Sand aus der Nähe über meinen entfeelten Leichnam. O 
füßer Tod, wenn ich mit dem Abrokomas zugleich in's 
‚Reich der Schatten hinab fleigen Fönnte!,, So Elagte fie, 
und bewegte das Herz. des Hirten zu mitleidigem Erbars 
men. Er bedachte, welche versuchte That es märe, ein fo 
unfchuldiges und fchönes Mädchen zu ermorden, und magte 
daher nicht, den Streich auszuführen; fondern nahm fie bei 
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ber Hand, und fagte: „Du weißt, Anthia, daß unſere 
Gebietherinn mir deinen Tod gebothen Hat; aber weil ich 
die Götter fürchte, und mich deiner Schönheit jammert, fo 
will ich dich lieber: fern von. diefen Grenzen im ein fremdes 
Land verkaufen, damit es Manto: nicht wieder erfahre, daß 
du nicht getoͤdtet bift, und deſto grauſamer mein eigeies 
Verderben befchliefe.,, Da umſchlang das: Mädchen die 
Kniee des Hirten, und meinte. „O Ihr Götter, und du, 
daterländifche Diane, vergeltet dieſem Hirten feine. Guttha- 
ten!,, Als ihn nun Anthia ermunterte, daß er fortinachen 
follte, nahm er fie mit fih, und führte fie aneden Hafen, 
woſelbſt er ſie an Ciliciſche Kaufleute verkaufte, und mit 
dem gelöfeten Gelde wieder nach feiner: Flur zuruͤck kehrte 
Die Kaufleute nahmen! Anthie'n mit ſich auf's Schiff, und 
kamen mit einbrechender Nacht an die ‚Eilieifche Kuͤſte 
Hier aber ſtuͤrmten ihnen widrige Wind’ entgegen, wovon 
ihr Schiff zerfcheiterte, fo daß fie nebſt Anthie'n fich kuͤm⸗ 
merlich auf-den Trümmern an’s nahe Ufer retten mußten. 
richt weit. vom Ufer war ein großer dirfer Wald, in mel 
chem fie, nachdem fie die ganze Nacht darin umher geirret, 
von der Raͤuberbande des Hippothous aufgefangen wurden. 
Mittlerweile Fam ein Selave der Manto ‚aus Syrien 
bei ihrem Vater. Apfystus au, und bracht’ ihm: folgenden 
Briefe Du haſt mich einem Fremden Manne gegeben. Anz 
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thie'n, die du mir nebſt andern Selaven gefchenkt, hab’ ich 
wegen ihrer böfen Aufführung hinaus auf’s Land verwiefen. 
Dort verliebte fich mein ſchoͤner Moͤris in fie, und befuchte 
fie täglich auf ihrer Flur. Da ich dieſes micht dulden 
Eonnte, Tieß ich den Ziegenhirten Eommen, und befahl ihm, 
das Mädchen wieder in irgend eine Stadt Syrien’s zu ver _ 
faufen.,, Als diefes Abrofomas vernahm, war's ibm un: 
möglich, länger zu verweilen; daher ging er heimlich von 
dem’ Apfprtus und dem ganzen: Hausgeſinde fort, feine Anz 
thia aufsufuchen. So bald er auf die Flur Fam, wo Ar 
thia mit dem Ziegenhirtem gelebt hatte, führt’ er den Lam⸗ 
yon an’s fer, und fragt’ ih, ob er nichts von dem Ty⸗ 
zifchen Mädchen wußte? Da fagt’ ihm nun, diefer, daß fie 
Anthia geheißen, erzähle’ ähm von. ihrer Ehe und feiner 
Ehtfurcht davor, von der Liebe des Möris, von dem Ber 
fehl: au ihrem Tode, ihrer Reiſe nad) Eilieien, und endlich 
fügt’ er hinzu, daß das: Mädchen. öfters eines gewiſſen 
Abrofomas erwähnt hatte. Abrokomas erzähle” ihm, wer 
er. war, niachte fich früh auf, und eilte nach. Cilieien, in 
ber Hoffnung, bort feine Anthia wieder zu finden. 
Hippothous und feine Leute brachten diefe Nacht mit 
Schmaufen:hin. Den. folgenden Sag aber mollten fie opfern. 
Es war Alles: bereitet, das Bildniß des Mars, die Räuber 
bente, und die Kraͤnze. Der Gottesdienſt follte nach der 


ee" 47 
gewoͤhnlichen Weiſe gefchehen. Da wurde das beſtimmte 
Opfer, es mochte Menſch, oder Thier ſeyn, an einen Baum 
aufgehaͤnget, und aus der Ferne mie Pfeilen darnach ge⸗ 
ſchoſſen. Das Opfer Derer, welche trafen, ſchien dem Gotte 
gefällig zu ſeyn; Diejenigen aber, welche fehlten, brachten 
ein neues Gühnopfer dar. Zu dieſem Opfer war Anthia 
geweihet. Altes war ſchon fertig, und das Mädchen folkte 
"aufgehängt werden, als fich ein-Getöfe im - Walde erhob, 
und man das Getummel von vielen Menfchen vernahm. 
Yerilaus,. ein vornehmer Mann in Cilicien, der den oͤffent⸗ 
lichen Frieden in diefer Provinz handhabte, überrafchte mit 
fiarfer Mannfchaft die Räuber, toͤdtete die meiften, und 
nur ſehr wenige nahm er gefangen. Dem einjigen: Hippo⸗ 
thous gelang es, mit feinen Waffen zu entrinnen. Perilaus 
nahm Anthie'u mit fich, und als er erfuhr, was ihr wider 
fahren folten, wurd' er außerordentlich zu Mitleid gerührt. 
Diefes Mitleid aber war ber Anfang. langer Widerwaͤrtig⸗ 
keiten für Anthiern. Er führte fie mit andern gefangenen 
Raͤubern nach Tarfus in Cilicien ab. Der tägliche Anblick 
diefes Mädchens fing an, Lieb’ in ihm zu entzuͤnden, und 
dr kurzen nahm Anthia fein ganzes Herz ein. Zu Tarſus 
gab er die Räuber in Verwahrung; Anthie'n aber bedient’ 
er mit ber zaͤrtlichſten Sorgfalt. Perilaus ‚hatte weder Ger 
mahlinn, noch Kinder, und befaß einen ganz erflaunlichen 
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Reichthum. Er trug daher Anthie'n air, daß ſie ihm das 
Alles, Gemahlinn, Gebietherinn und Kind ſeyn ſollte. 
Anfangs that ſie zwar Widerſtand, als ſie aber nichts mehr 
wußte, was ſie ſeinem heftigen und wiederhohlten Anliegen 
entgegen ſetzen ſollte, und noch etwas Haͤrteres befuͤrchtete, 
verſprach fie ihm die Ehe, bath ihn aber, nur noch eine 
fleine Zeit, nähmlich noch dreißig Tage zu. verziehen, und 
fie unterdeſſen nicht zu berühren. Diefes war zwar Inter 
Verftelung, inzwiſchen gehorchte buch Perilaus, und ſchwur 
ihr, fie rein und umgetaftet zu laſſen, bis dieſe Zeit voruͤber 
"wäre. 5 A a2 
So blieb nun Anthin gu Tarfus beitm Verilans, und 
ließ ihm auf die Hochzeit warten. Abrokomas aber, der auf 
feiner Reife nach Eilieien fich von dem rechten Wege vers 
irrt hatte, begegnete, unweit der Räuberhöhle, dem bewaff⸗ 
neten Hippothous. Diefer lief ihm entgegen, fo bald er 
ihn erblickte, grüßt? ihn freundlich, und bath ihr, fein Rei⸗ 
fegefährte: zu werben. : „Denn ich ſehe, Juͤngling, fagt’ er, , 
wer du auch ſeyn magſt, daß du micht nur ſchoͤn, fondern 
auch ftreitbar bift, deine Streiferei aber eben nicht die befte 
ſeyn mag. Laß uns alfo aus Eilicien heraus nach Kappar 
docien, und von da nach Pontus gehen, wo fehr- reiche 
Leute wohnen folen.,, Abrokomas ſagte nicht, daß er Anz 
thie'n auffuchte, und gab dem Anliegen des SHippothous 


” 


49 


nach. Darauf ſchwuren fie fich, einander wechſelsweiſe zu 
dienen und beisuftehen. Nunmehr hoffte Abrofomas, wenn 
er weiter herum fchweifte, Anthie'n eher zu finden. Die 
fen Tag aber hielten fie fich noch in der Höhle auf. Dar- 
auf nahmen fie, was noch. übrig geblieben war, nebft ei- 
nem Pferde, mit ſich hinweg, denn Hippothous hatte noch 
ein Pferd im Walde verborgen gehabt, Ä 
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Drittes Bud. 


"Den folgenden Tag verliefen fie Eilicien, und nahmen 
den Weg nach Mazakos, einer ſchoͤnen und großen Stadt 
im Kappadorien. Hier gedachte Hippothons, huͤbſche ruͤſtige 
Juͤnglinge anzumerben, und fein Räuberheer wieder herzu- 
fielfen. Sie reifeten durch große Dörfer, mo fie überall 
überfluß an Lebensmitteln fanden. Hippothous verfland bie 
Kappadochiche Sprache fehr wohl; daher ging man mit ihm, 
wie mit einem Landsmanne, dort um. Nachdem fie eine 
Reife von zehn Tagen vollendet, kamen fie nach Mazakos, 
allwo fie nicht weit vom Thore einfehrten, und einige Tage 
fih von ihrer Ermüdung zu erhohlen befchloffen. Als fie 
fpeifeten, erfeufite Hippothous, und weinte hinterher. Abro⸗ 
komas fragte nach der Urfache diefer Thränen. „Ach, die 
Erzählung iſt allzu lang, verſetzt' er, und allzu traurig!,, 
Abrokomas aber bath ihn, dennoch zu erzählen, und verfprach 
ihm, alsdann auch feine Gefchichte mitzutheilen. Als fie 
nun darauf einmahl allein waren, fing Hippothous von ver 
an, und erzähle ihm mit-aller Aufrichtigkeit feine Begeben- 
beiten. 

„Sch bin aus Verinthus, in der Nachbarfchaft von 
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Thracien, und aus einen vornehmen Gefchlechte daſelbſt ent- 
fproffen. Du haft vermuthlich gehöre, wie beruhmt Perin⸗ 
thus if, und was für reiche Buͤrger es habe? Als ich noch 


Juͤngling war, liebt’ ich dafelbft einen fchönen Knaben, aus‘ 


- 


eben der Stadt, mit Nahmen Hpperanthes. ch verliebte 


mich zuerft in ihn, als ich ihn im Gymnaſium ringen fah, 
und wußte feitdem vor Liebe mich nicht zu laffen. As nun 
einmahl das Feſt diefer Gegend gefeiert wurde, fo ging ich 


um. die Nachtwache zum Hyperanthes, und bath ihn, daß 


er Mitleiden mit mir. haben möchte. Ich mochte, den Knar 
ben dauern, daher verſprach er mir Alles. Die erſten Anz 
naͤherungen der Liebe waren Kuͤſſe, Umarmungen und Chraͤ⸗ 
nen von meiner Seite Endlich, als ſich's fügte, ergriffen 
wir die Gelegenheit, allein mit einander zu ſeyn, welches 
ohne Argwohn geſchah, da wir Beide noch zarten Alters wa- 
ren. Sp: liebten wir uns geraume Zeit. auf das zartlichfte, 


bis es und eine: graufame Gottheit: nicht mehr gönnte. Es | 


Fam naͤhmlich vom Byzanz, denn das liegt nicht meit von 
Derinthus, ein Mann, der bort fehr viel galt, und: wegen 
feiner Reichthuͤmer und Schaͤtze erſtaunlich hochmuͤthig war. 
Ariſtomachus hieß der boͤſe widerwaͤrtige Mann. : Kaum 
hatt'er den Fuß in Perinthus geſetzt, und den Hyperanthes 
bei mir geſehen, als er ſich ſchon von der bewundernswuͤr⸗ 
digen. Schoͤnheit des Knaben, die wohl fähig: geweſen wäre, 
3* 
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einen eben zu berlicken, ganz einnehmen und bejaubern 
ließ. Da er nun ganz unmaäßig verliebt war, ſo fucht' er. 
fogleich den Knaben an fich zu locken. Doch diefes gelang 
ihm nicht, weil der Knabe, mir zu Gefallen, zu Niemanden 
anders ging. _ Daher beredet' er feinen Water, einen böfen, 
niederträchtigen, geistigen Mann, daß er ihm den Hyperan⸗ 
thes zum Unterricht übergäbe; denn er gab fich für einen 
Cprachmeilter aus. Auf die Art erlangt’ er ihn, hielt ihn 
Aufangs eingefchloffen, und darauf nahm er ihn mit- fich 
mach Byzanz. Ich folgte dem Knaben mit Hintanfegung 
alles des Meinigen nach, und befucht' ihn, fo oft es anging. 
Es ging aber. nur felten au. Weil ich überall beobachtet 
ward, fo wurde mir num ein Kuß etwas fehr Rares, und 
jede Unterredung erſtaunlich erfchweret. Enblich wurde ich 
ungeduldig, machte mich auf, und ging nach Perinthus zus 
rlich, verkaufte Alles, was ich dort beſaß, und kam mit dem 
gelöfeten Gelde wieder nach Byzanz. Hier bewaffner ich 
mich mit Genehmigung meines Lieblings mit einem Dolche, 
sing um Mitternacht in das Haus des Ariſtomachus, ſtieß 
ihm im Bette neben meinem Knaben den Dolch in’s Herz, 
und machte mich in der Stille der Nacht ganz heimlich mit 
dem Hyperanthes davon. Wir reiſeten die ganze Nacht 
durch nach Perinthus zw, beftjegen daſelbſt ein Schiff, und 
fuhren, “ohne daß irgend: Jemand etwas Davon wußte, nach 


03 





Alien. Eine Zeit lang. hatten wir eine glückliche Fahrt. Als 
wir aber neben Lesbos Famen, fließ ein gewaltiger Sturm 
auf uns los, und warf bas Schiff um. ch aber ſchwamm 
mit dem Hpperanthes davon, und nahm ihn auf meinen 
Rücken, um ihm das Schwimmen leichter zu machen. * Als 
bie Nacht einbrach, Fonnte der Knabe das Schwimmen nicht 
mehr aushalten, und farb vor großer Ermuͤdung. Ich 
konnte nichts. weiter. von ihm, als nur feinen Leichnam vet: 
ten, und an dem Ufer begraben. Unter Thränen und Seuf⸗ 
zern nahm ich feinen Nachlaß zu mir, und da ich eben ei- 
nen bequemen Stem fand, fo richtete ich ihm ein Grab: 
mahl auf, und serfertigte auf dem armen Knaben dieſe In; 
aus den Gtegereife: 


Dieb Mahl erhob Hippothous 

Dem ſchoͤnen Hyperanth, 

Der nach der ſtrengen Parze Schluß 

Sein fruͤhes Grab hier fand. 

Dort ward er vom Orean zerknickt, 
Ein Bluͤmchen, zart und jung; 

Dort ward ſein Geiſt hinab geſchickt 
In Pluton's Daͤmmerung. 


Von nun an beſchloß ich, nie wieder nach. Perinthus 
zuruͤck zu kehren, und wendete mich daher durch Aſien wach 
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Groß» Phrysien und Pamphylien. Daſelbſt ergab ich mich 
aus Mangel. und Gram über mein Ungluͤck der Räuberei. 
Anfangs dient’ ich nur als Gemeiners qulegt aber errichter 
ich mir in Eilicien felbft eine Bande, und machte mich fehr 
berühmt. Nur aber find die Meinigen Eur; vorher, ehe ic) 
dich fah, eingefangen worden. Dieß iſt die Geſchichte mei- 
ner Zufälle. Nun, mein Sreund, erzähle mir auch die dei⸗ 
nige; denn man fiehet wohl, daß dich Feine geringe Roth 
fo herum zu ſtreifen zwinget. ,, 

Da erzähle ihm Abrofomas, daß er son Epheius fey, 
dafelbft ein Mädchen geliebt, und fich mit ihr verbunden 
habe. Er erzähle ihm die Weißagung, ihre Wanderfchaft, 
die Begebenheit mit den Seerdubern, mit dem Apſyrtus, 
und mit der Manto, alsdann von feinen Banden, von fei- 
ner Flucht, vom Ziegenhirten, und endlich die Reife nach 
Eilicien. Als er noch redete, fiel Hippothous weinend dar⸗ 
ein: „D Ihr Ältern! O mein Vaterland, das ich nimmer 
wieder fchauen werde! O du über Alles geliebter. Hyperan⸗ 
thes! — Du, Abrofomas, Eannft doch deine Geliebte noch 
einmahl wieder fchauen und wieder erlangen; aber das iſt 
unmöglich, daß ich meinen Hyperanthes wieder zu fehen ber 
fomme;,, Sp fprach er, und zeigte ihm bie Haarlocken bes 
Knaben, und ließ feine Zahren darauf fallen. Als Beide 
mit einander ausgemweint hatten, wandte fich Hippothous sum 
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Abrokomas: „Ich ‚habe vorhin einen kleinen Umſtand in 
meiner Erzaͤhlung ausgelaſſen. Naͤhmlich kurz zuvor, ehe 
meine Bande gefangen wurde, verirrete ſich ein ſchoͤnes Maͤd⸗ 
chen an unſere Hoͤhle. Sie war von deinem Alter, und 
nannt' uns auch dein Vaterland. Mehr hab’ ich nicht er⸗ 
fahren. Dieſe wollten wir dem Mars opfern, und es war 
fchon Alles bereit, als unfere Verfolger uns überrafchten. 
Sch nahm die Flucht, und weiß nicht, wie’s ihr ergangen 
iD, es war ein ſchoͤnes Mädchen, Abrokomas; zart ber 
kleidet, mit blonden Haar, und lieblichen Augen,, Noch 
bhatt’ser: nicht ausgeredet, fo rief Abrofomas: „Das war 
meine Anthiq, Hippothous! Wo ift fie hingeflohen? Wohin? 
In welches Land? O, laß uns nach Eilicien umkehren, und 
fie aufſuchen. Sie hält fich gewiß in der Nahe der Räuber: 
hoͤhle noch aufs Bei dem Schatten deines geliebten Hype⸗ 
ranthes! Schlage mir diefe Gefälligfeit nicht ab! Laß ung 
gehen, und, womöglich; Anthie'n finden!,, Hippothous ver⸗ 
fprach ihm Alles, fagt aber auch, er müßt? erft einige Leute 
anmerben, um ihre Reife defto ficherer zu machen. 
Unterdeffen, daß diefe damit. umgingen, nach. Eilieien zu⸗ 
ruͤck zu Eehren, waren bei Authie'n die vorbehaltenen dreißig 
Tage verfirichen: Perilaus ließ die Opfer zur Hochzeit berei- 
ten, die er. vom Lande herein kommen laffen. Viele feiner 
Mitbürger feierten» Anthie'nd Hochzeit. mit. Nun war su 
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der Zeit, da Anthia der Räuberbande abgenommen worden, 
ein alter Mann aus Epheſus, der ein Arzt war, und Eudos _ 
xxus hieß, nach’ Tarfus gekommen. Diefer Eudorus- hatte 
auf feiner Reife nach Ägypten Schiffbruch gelitten, und sing 
zu Tarfus in die vornehmſten Haufer herum, bath fich von 
"Diefem und Jenem, von dem Einen: Kleider, von dem Ans 
‚dern Geld aus, und erzählte Jedem fein Ungluͤck. Als er nun 
auch zum Berilaus Fam, und fagte, daß er aus Ephefus und 
ein Arzt waͤre, fo führt ihn Perilans zu Anthie'n, welcher 
er eine Freude zu machen glaubte, wenn er ihr einen Lande- 
mann zeigte. Sie empfing den Eudorus-fehr freundlich, und 
fragte nach den Ihrigen. Allein er wußte nichts, und fagte, 
daß er fchon lange von Ephefus abweſend wäre. Anthia 
‚aber freute fich deßwegen nicht minder, daher denn Eudo⸗ 
xus alle Mahl Zutritt bei ihr hatte, und vieler Wohlthaten 
in feinen durftigen Umfänden von ihr genoß. Dabei bath 
er fie öfters, ihm doch nach Epheſus zuruͤck zu helfen, weil 
er noch Weib und Kinder daſelbſt hätte. 

Alles war nun zur Hochzeit bereitet. - Der Brautabend 
Tanz herbei, und es ward ein koͤſtliches Mahl zugerichtet, und 
Anthia mit dem prächtigften Brautſchmucke bekleidet. Sie 
aber hatte weder Tag noch Nacht aufgehöret, zu meinen; ” 
‚denn immerdar ſchwebt' ihr Abrokomas vor Augen. In ei⸗ 
nem Meer von Gedanken mähte fie ſich herum, erinnerte 
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ſich bald der alten Liebe, bald ihrer Schwuͤre, ihres Vater⸗ 
landes und ihrer Ülterm, und bald ſtellte ſich ihr wieder der 
gegenwärtige Zwang und die meue Ehe vor Augen. Ber der 
erften Gelegenheit, da fie allein feyn konnte, zerraufte für 
ihr Haar, und’ rufte: „D ich Verruchte, o ich Treuloſe! 
Entſpricht auch dieſe meine Auffuͤhrung wohl der Treue des 
Abrokomas? Er, nur ein treuer Gemahl zu bleiben, erdul⸗ 
det Banden und Marterır, und hat vielleicht dem Geift ſchon 
aufgegeben; und ich. Elende, alles deſſen uneingedenk, will 
mich von neuer vernrählen? Ich Iaffe mir das Brautlied 
fingen, und fchreit” in das Bett des Perilaus? Doch, o ab 
lertheuerſte Seele, betruͤbe dich nicht meinetwegen? Sreinik - 
lig folk dich Anthia nimmer belefdigen. Ich will die Dei 
nige bleiben, mein Geliebter, und als die Deinige dir im 
die Unterwelt folgen?;, So fprach fie, als Eudorus, der 
Ephefifche Arzt,-zu iht Fam. Diefen führte fie in ein ge 
heimes Gemach, fiel ihm dort zu Füßen, und bath und be 
ſchwur ihn bei Diane’n, der Göttinm ihres Vaterlandes, das⸗ 
jenige, fo fie ihm jest offenbaren wollte, Beinen Sterblichen 
‚wieder zu fagen, und Alles aussurichten, warum fie ihn er⸗ 
fuchen: wurde. Eudoxus hob fie empor, indem fie bitterlich 
meinte, hieß: ſie getroſt ſeyn, und verfprach ihr mit einem 
Eide, Alles für fie zu thun. Da emählte fie ihm die Liebe 
zum Abrokomas, und die Schwüre, die fie ihm gethan, und 
s 3 * 
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den Bund mit ihm über ihre Keufchheit. „Wenn's mög- 
lich wäre, fügte fie hinzu, noch bei meinem Leben den Abro⸗ 
komas lebendig wieder zu umarmen, oder heimlich zu ent- 
fliehen, fo würd” ich mich hierüber mit dir berathfchlagen. 
Da aber diefer bereits geſtorben, da mir die Flucht unmög- 
lich iſt, umd ich Eeinen Math weiß, der Finftigen Hochzeit 
aussumeichen, fo will ich dennoch den Bund mit dem Abro⸗ 
komas nicht verlegen, noch meinen Eid leichtfinnig ‚brechen. 
Daher bitt’ ich dich ums nichts, als ein wenig Gift, welches 
mich Unglüdliche von meinen Sammer erlöfe. Die Goͤt⸗ 
ter, zu denen ich fterbend deinetwegen flehen will, werden 
dir diefen Dienft nach ihrem Reichthum vergelten. Ich aber 
will dich mit Gelde zu deiner Heimreiſe verforgen. Du 
kannſt, ehe es Jemand gewahr wird, dich auf ein Schiff be- 
geben, und nach Ephefus reifen. Dort füche meine Ältern, 
Megamedes und Evippe'n, auf, und verkünd’ ihnen mein 
Ende. Erzaͤhl ihnen mein Schieffal im der Fremde, und 
fage, daß Abrofomas umgekommen if.„ So fpracd fie, 
warf fich zu feinen Füßen, und fleht’ inſtaͤndigſt, daß er ihr 
das Gift nicht verfagen möchte. Darauf zog fie zwanzig 
‚ Minen Gold hervor, und fchenfte fie, nebſt ihrem Hals⸗ 
ſchmucke, dem Eudoxus; denn fie beſaß Schäge genug, weil 
fie über Alles Gewalt hatte, mas Perilaus befaß. Anfangs 
beſann ſich Eudoxus; endlich aber, da ihm bie Ungluͤckliche 
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zu Herzen ging, er auch über dieß nach feiner Waterfiadt fich 
zurück fehnte, fo befiegt’ ihn ber Glanz der Gefchente, und 
er verfprach ihr möcht nur das Gift, fondern ging auch for 
gleich fort, es zu hohlen. Sie aber zerfloß unterdeſſen in 
Thränen, bejammert' ihre Jugend, beklagt’ ihren fruͤhzeiti⸗ 
sen Tod, und rief zum öftern den Abrokomas, ald wär” er 
gegenwärtig, beim Nahmen. Kurze Zeit darauf Fam Eu— 
doxus wieder, und bracht’ ihr das verlangte Gift. Anthia 
nahm's hin, und ließ ihn unter vielen Dankfagungen von 
fih. Er aber ging fogleich auf ein Schiff, und fegelte dar 
von. Sie wartete nun auf bequeme Gelegenheit, ihr Gift 
einzunehmen. 

Und ſchon Fam die Nacht heran; das Brautbett wurde 
bereitet, und es traten diejenigen herbei, die Anthie'n da- 
bin begleiten follten. Unwillig und mweinend ging fie, und 
hielt das Gift in ihrer Hand verborgen. Als fie fich dem 
Brautgemache naheten, fiinmten die Verwandten den Braut- 
gefang an. Anthia hingegen weint und wehklagte: „Ach! 
ehemahls wurd’ ich zu einem andern Bräutigam seführet; 
ehemahls begleitete mich die Fackel der Liebe und der Braut⸗ 
gefang im ein angenehmeres Bett. O Anthiat was thuſt 
dur heut? Beleidigeft du den Abrofomas? Deinen Gemahl? 
Deinen Geliebten? Ihn, der deinethalben umgefommen if? 
Ha! Noch bim ich nicht fo mweibifch und fo feighenig im 
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ungluͤck geworden. Ss iſt beſchloſſen; ich trinke das Gift. 
Abrokomas iſt mein Gemahl, und fell es auch im Tode 
noch bleiben.,, So ſprach fies und wurd' ims Brautgemach 
gefuͤhret, wo ſie allein blieb, weil Perilaus noch mit ſeinen 
Freunden ſchmauſte. Anthia ſtellte ſich, als ob eine Beklem⸗ 
"mung des Herzens ihr Durſt erregte, und befahl einem Sela⸗ 
ven, ihr einen Trunk Waffers zu hohlen. Der GSclave. brachte 
den Becher; fie nahm ihm hin, und als Niemand gegen⸗ 
waͤrtig war, warf fie das Gift hinein. „O Abrokomas, rief 
fie nun mweinend aus, o allerliebfte Seele! Sieh”, ich halte 
mein Verſprechen; ich trete die Reife su dir an, biefe trau- 
rige, aber nothwendige Reife. O, nimm mich mit williger 
Freude dort auf, und gewaͤhre mir neben dir ein ſeliges Le⸗ 
ben, So rief fie, und leerte dem Becher. Das Gift that 
ploͤtlich ſeine Wirkung, und es überfiel fe ein ſchwerer 
Schlaf, unter welchem ſie zu Boden ſank. Als nun Peri⸗ 
laus in's Zimmer trat, und Anthie'n auf dem Boden ge⸗ 
ſtreckt ſah, erſchrak er gewaltig, und erhob ein bautes Ge⸗ 
ſchrei. Das ganze Haus wurde mit Laͤrm und Betruͤbniß 
erfültt. Man heulte, man bebte, man tar außer ſich vor 
Erſtaunen. Diefe bedauerten bie Tobte, und Jene beflag- 
tem dem Perilaus. - Alles vergoß Thraͤnen uber biefen Zufall. 
perilaus aber zerriß fein Gewand, und ſtuͤrzte ſich auf den 
geichnam hir. „O mein gekebtes Mädchen, rief er, warum | 
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verläffer dur fchon vor der Hochzeit deinen Werehrer? Ach, 
wie fo Furje Zeit nur bift du die Braut des Perilaus gewe⸗ 
ſen! In welch ein Brautbett führen wir dich nun? Wie? 
In das Grab? D wie glücklich war jener Abrofomas! Wie 
glücklich, daß er von einer folchen Geliebten Gunſtbezeigun⸗ 
gen genoffen!,,. So ſchluchzt' er, umfchlang ihren Leichnam, 
fchmeichelt und ſtreichelt' ihr Hand’ und Füße. „Arme 
Braut! Unglücliche Gemahlinn!,, Darauf murde fie mit 
‚Kleidern und Eöftlichen Kleinodien ausgeſchmuͤckt. Weil Per 
rilaus ihren Anblick nicht mehr aushalten konnte, fo ließ.er 
fie auf ein Tragebett legen, und mit Anbruch des Morgens 
‚ nach den Gräbern vor die Stadt tragen. Denn man merkte 
fein Zeichen der Empfindung mehr am ihr. Dort feste man 
den Leichnam in ein Gewölbe. bei, fchlachtet’ ein Menge von 
Dpfern, und verbrannte. viele. Kleider und andere, Koftbar- 
keiten. Nach vollbrachtem Leichenbegängniß wurde Perilaus 
‚von. den Seinigen: wieder zur Stadt begleitet, Anthie'ns 
Leichnam aber im Todtengewoͤlbe zurück gelaffen. Das Gift 
des Eudorus, welches nichts weniger, ald tödtlich, fondern mur 
ein Schlafmittel gewefen, Heß Anthie'n eine Zeit lang dar: 
nach gefund wieder erwachen. Als fie nun inne ward, daß 
der Arzt fie betrogen hatte, brach fie von neuen in Genf: 
zer und Thranen aus: „O betriegerifches Gift, rief fie, das 
‚mich. die. erwünfchte Reife zum Abrokomas nicht antreten 
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laſſen! Alfo iſt auch mein Werlangen nach dem Tode getaͤu⸗ 
fcher? O mie umzuverläffig ift doch Alles! Aber dennoch will 
ich nunmehr im diefer Gruft bleiben, und der Hunger fol 
das vollenden, was das Gift nicht wollte. Nimmer fol 
mich Jemand hier heraus hohlen, und nimmer will ich an 
das Licht der Sonne wieder treten!,, Sp fagte fie, und er 
wartete mit ſtandhaftem Muth ihren Tod. | 
Inzwiſchen hatten einige Räuber erfahren, dag ein re 
ches Mädchen begraben, und felbiger viel weiblicher Schmuck, 
an Gold, Silber und Edelgeſteinen angelegt worden. Diefe 
machten daher mit einbrechender Pacht füch an das Begraͤb⸗ 
niß, erbrachen die Pforten des Gewölbes, fliegen hinein, be 
mächtigten ſich der Koftbarfeiten, und erblickten Anthie'n 
lebendig. Diele fchien ihnen ein herrlicher Fund zu ſeyn, 
wovon fie anfehnlichen Gewinn hofften. Daher richteten fie 
felbige empor, und wollten fie fortführen. -Sie aber warf 
fich zu ihren Füßen nieder, und flehte: „D Ihr Männer, 
wer hr auch ſeyd, nehmer allen diefen Schmuck, nehmet 
Alles, was mit mir begraben ift, hin, nur verfchonet mei- 
nen Kötper. Ach bin zwei Göttern, Amor'n und dem Tode, 
heilig; vergönnet, daß ich mich diefen hier ruhig widmen 
möge! Acht bei euern vÄterlichen Göttern! zeiget mich dem 
Tageslichte nicht wieder, mich, die ich fo viel Ungluͤck ers 
fahren, welches. ewiger Nacht und Dunkelheit würdig wdre.,, 
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So flehte fies doch war ihr Flehen vergebens. Die Nänber 
nahmen fie mit fich auf ein Fahrzeug, und fegelten mit ihr 
mach Aerandrien ab. inter Weges wurde fie zwar ſehr 
gut bedienet, und ihr zum Öftern Muth eingefprochen; aber 
die Betrachtung diefes neuen unvermutheten Elends preßt' 
ihr dennoch die bitterften Thranen und Klagen aus. „Schon 
wieder, rief fie, Räuber und Meer? Schon wieder. eine Ger 
fangene? Aber jest eine viel Ungluͤcklichere, weil mein Abro⸗ 
Tomas nicht bei mir ift! Welches Land wird mich num. aufs 
nehmen? ind mas für Menfchen werd’ ich zu fehen bekom⸗ 
men? Ach! nur nicht den Möris, nur nicht die Mante, 
nur nicht den Yerilaus noch ein Mahl! Möchte’ ich doch = 
bin gelangen, wo das Grab meines Geliebten iſt! 
klagte ſie beſtaͤndig, und wollte weder Speiſe noch sch ger 
nießen; aber die Räuber zwangen fie dazu. 

Nach einer Fahrt vom mehrern Tagen gelangten fe 
nach Alerandrien, wo fie Anthie'n ausfesten, und zu ver: 
faufen befchloffen. Perilaus, als er erfuhr, daß das Grab 
erbrochen, und der Leichnam entwedet märe, gerieth im ganz 
unmäfige Betruͤbniß. Abrokomas forfchte emſig nach, ob 
nicht Jemand ein fremdes Mädchen müßte, welches Räuber 
aufgefangen hätten, und mit fich führten. Als er aber nir- 
gende etwas erfuhr, fo Fam er abgemattet wieder in der 
Herberge an. Die Leute des Hippothous hatten indeflen 
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eine Mahlzeit bereitet. Die Andern afen, nur Abrofomas 
nicht. Gans niedergefehlsgen, marf er ſich auf. ein Ruhe: 
bett, und weinte. Indeſſen unterhielt ein altes Weib, mit 
Nahmen Chryfion, den Hippothous und feine Gefährten bei 
ihrer Mahlzeit mit Neuigkeiten. „Denkt einmahl, Ihr 
Herren Gäfte, fagte fie, mas fich kuͤrzlich in der Stadt zu⸗ 
getragen. Verilaus hier, ein großer vornehmer Mann, der 
dem öffentlichen unweſen im Lande. fteuern muß, ging nei 
lich aus, Raͤuber aufjufüchen, und brachte einige Gefangene, 
nebft einem fchönen Mädchen ein, die er, mit ihm fich zu 
vermählen, beredete. Nun war bereits Altes nrit der Hoch 
zeit richtig; das Mädchen aber, als man fie in das Braut⸗ 
zimmer geführet, hat entweder aus Wahnſinn, oder aus 
Liebe zu einem Andern Gift zu fich genommen, und ift ge 
fiorben. Denn fo erzählet man, waͤr's zugegangen mit ih⸗ 
‚sem Zode.,, Da diefes Hippothous: hörte, fagt’ er: „Das 
ift ganz gewiß das Madchen, welches Abrokomas füchet,, 
Abrokomas hörte zwar dieſe Erzählung, fein Geift mar aber 
zu fehr niedergefchlagen, um darauf zu merken. Endlich 
fprang er auf das Zurufen des Hippothous empor: „Ach, 
nun if Anthia wahrhaftig todt! Vermuthlich if hier auch das 
Grab; welches ihren. Körper bemahret,,, Darauf bath er 
die alte Chryſion, daß fie ihn hin an ihr-Grab führte, und 
ihm ‚ihren Leichnam zeigte. „Acht. fenfjere die Alte, ich 





65 


habe dir noch nicht das Schlimmfte, was dem unglücklichen 
Mädchen begegnet ift, erzaͤhlet. Perilaus begrub fie. mit 
‚großer Pracht, und mit ‚vielen Koftbarkeiten. Das erfuhren 
einige Räuber. Die erbrachen. das: Begraͤbniß, und flahlen 
das Geſchmeide. Ihr Koͤrper aber: ift ſeitdem auch nicht 
"mehr vorhanden, und Perilaus laͤßt noch eifrig nachforſchen., 
Als Abrokomas dieſes vernahm, zerriß er ſein Gewand, und 
brach in bittere Klagen aus. „Einen ſo ſchoͤnen Tod iſt 
die tugendhafte Anthia geſtorben, und ſelbſt im Grabe vers 
folget ſie noch das Ungluͤck? Iſt's moͤglich, daß ſo viel Liebe 
bei einem Räuber. wohne, daß er deiner auch todt noch be; 
gehre, und deinen entfeelten Körper" entführe? Und ich Uns 
‚glücklicher muß dich, meinen einzigen Troft, einbuͤßen ? Nun 
mehr ift es feft befchloffen, daß ich ſterbe, und nur ſo Jange 
will ich noch. dulden, bis ich deinen Leichnam werde gefun⸗ 
‚den haben. Dieſen will ich dann umarmen, und im dieſer 
Umarmung meinen Geift aufgeben: ,, :&o-fpracdh:.er fchluch- 
end, und bie Gefährten des Hippothous troͤſteten ihm. 
Diefe uͤberließen fich ‚nun die ganze Nacht der Ruhe, aber 
"nicht Abrokomas, der von. mancherlei: Gedanken beunruhiget 
ward. Er: dacht an Anthiern, an den Tod, und an ben 
Verluſt ihres Leichnams. Endlich entging ihm die Geduld; 
‚er machte: ſich heimlich auf, als die Andern im Schlaf ih⸗ 
‚rer Trunkenheit lagen, ging. hinaus, als ob er draußen et⸗ 
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was ju verrichten hätte, und nahm feinen Weg immer nach 
dem Meere zu. Dort traf er ein Schiff an, das nach Ale 
xandrien ſegeln wollte. Auf diefes begab er fich, und fahr 
davon; denn er glaubte, die Räuber in Agypten zu ertap- 
zen, Aber die Hoffnung betrog ihn um diefe Reiſe. 

Als es nun tagte, wurde Hippothous fehr mißvergnuͤgt 
darüber, daß Abrofomas weggegangen war. Indeſſen er⸗ 
hohlt' er ſich nebſt den Seinigen noch einige Tage, und bes 
ſchloß ſodann, nach Syrien und Phoͤnieien auf Beute aus⸗ 
zusehen. Anthie'n hatten inzwiſchen die Räuber zu Alerans 
drien an Kaufleute für eine anfehnliche Summe verkauft. 
Dieſe reichten ihr fehr gute Nahrung, und pflegten ihren 
‚Körper, damit fie. felbige defto theurer wieder anbringen 
koͤnnten. Nun trug ſich's su, daß ein König aus Indien, 
mit Rahmen Pfammis, nach Alerandrien, Theils, die Stadt 
zu befehen, Theils des Handels wegen gekommen war. Die- 
fer Pfammis, welcher Anthie'n bei den Kaufleuten erblickte, 
und fogleich: von ihe eingenommen wurde, erfaufte fie mit 
ſchwerem Gelbe von ihnen, und machte fie zu feiner Auf: 
wärterinn. Kaum hatte fie der rohe Barbar, als er. ihr 


ſcchon Gewalt anthun, und fie zur Ungucht zwingen wollte. 


‚Diefen Antrag wies fie Anfangs abs endlich: aber. machte 
fie den Pſammis weiß, ihr Vater hätte fie. bei. ihrer: Ger 
burt, bis an ihre Hochjeit,. der Iſis geweihet. Bis. dahin 
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wär’ es noch ein Jahr. „Wenn du num, fügte fie hinzu, 
ein biefer Göttinn geheiligtes Mädchen ſchaͤndeſt, fo wirft 
du fie zu großem Zorne reisen, und fie wird ſchwere Rache 
deßhalb an dir nehmen.,, Pfammis ließ fich bereden; denn 
folche Barbaren find von Natur abergläubifch und feisher- 
sig. Er that. ein Gebeth zu der Sins, und enthielt u 
Anthien zu berühren. 

Unterdeffen nun Pfammis fie als eine der fie gehei- 
liste Perſon aufbewahrte, fo verfehlte das Schiff, worauf 
ſich Abrokomas befand, des Weges nach Alerandrien, und 
‚gerieth am die Ausfluͤſſe des Nil, im die Gegend, die man 
Parataͤnios nennet, hinwärts nach der Seekuͤſte von Phoͤni⸗ 
ein. Als fie dort ausftiegen, überfielen fie eine Menge 
Hirten ans der Gegend, und bemiächtigten füch ihrer Sa⸗ 
chen. Die Menfchen aber banden fie, und führten fie durch 
lange Wüfteneien nach Peluſium, einer Agyptifchen Stadt, 
und verfauften dafelbft den Einen an Dieſen, ben Andern 
an Genen. - Den Ahrekomas kauft' ein alter Kriegsmann, 
‚der Araxus hieß, und bereits ausgebient hatte: Diefer hatt’ 
ein Weib, umuͤchtig in ihrem Mienen, und noch aͤrger in 
ihren Reden, das alle Grenzen der Enthaltfamkeit uͤberſchritt. 
Kuno hieß das. Weib, und verliebte fich- in den. Abrokomas, 
‚als er kaum im’s Haus’ getreten war. ‚ihre Liebe wurde 
bald ungeduldig, umd ſchmachtete darnach, ihre Luft. mit dem 
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Abrokomas zu bußen. Ararıs war dem Juͤnglinge gleichfalls 
‚gewogen, und nah ihn an Kindes Statt an. Kyno aber 
vedet’ ihm von Unzucht vor, und: bath ihn, daß er ihr zu 
Willen feyn möchte; dagegen verſprach fie, ihn zum Manne 
zu nehmen, und ihren Araxus umzubringen. Ob nun gleich 
ein :folches Vornehmen dem Abrofomas ganz abfcheulich 
vorkam, und er gleich an Anthie'n und an alle feine. Schwüre 
zuruͤck dachte, ſo überlegt’ er doch auch, wie oft ihn’ ſchon 
‚feine Keuſchheit unglücklich gemacht hatte. Daher that er, 
als gäb. er. dem Anliegen der Kyno nach. Diefe aber, die 
ſchon Alles für richtig hielt, brachte fchon in der folgenden 
Nacht den Ararus um, und erzählte fogleich dem Abrokomas 
ihre Mordthat. Diefe üppige Naferei war ihm unerträglich. 
Er ging aus dem Haufe weg; denn. er Eonnte fo eine ab- 
ſcheuliche Mörderinn, ſagt' er, unmöglich umarmen. Kyno 
‚aber, als fie wieder. zu fich ſelbſt Fam, und der Tag anbrach, 
trat unter das. Wolf der Peluſier, und wehklagt un ihren 
‚Mann. Der neulich eingekaufte Kuecht hätt’ ihn umge⸗ 
bracht, fagte fie, und vergoß die bitterften Thraͤnen. Dit 
dieſem Betragen hinterging ſie das Wolf. Abrofomas wurde 
ſogleich in Verhaft genommen, und gefeſſelt zum Agypti⸗ 
ſchen Statthalter nach Alexandrien geſendet, wo er die ver⸗ 
diente. Strafe für ben — Mord des Araxus 
empfangen follte. 
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Hippothous erhob fich mit feinen Gefährten von Tar⸗ 
fus nach Syrien, und machte fich Alles, was: ihm entgegen 
ſtieß, untermwurfig, plünderte Dörfer, und erfchlug viele Men- 
ſchen. Auf die Weife gelangt’ er endlich bis nach Laodicea 
in Syrien, wo er einige Zeit nicht in der Geftalt- eines 
Räubers, fondern, um die Stadt zu befehen, verweilte. Hip⸗ 
pothous bemuͤhete ſich fehr emfig, den Abrokomas ausfuͤn⸗ 
dig zu machen; da er aber nichts ausrichtete, fo wendet' er 
fih von dannen nach Phönieien. Weil er nun von hier 
aus einen Einfall in Ägypten wagen wollte, fo verfammelt’ 
er ein großes Räuberheer, und ging auf Pelufium los. Zus 
erſt ſchifft er auf dem Nilſtrome nach Hermupolis in Ägyp⸗ 
ten, und nach Schedia; von da drang er in den Canal, der 
unter dem Menelaus gegraben ift, und fuhr Alexandrien 
vorüber; dann gelangt’ er nach Memphis, welches der Iſis 
heilig -ift, und von da nach Mende, wo er feine Bande-aus 
den Einwohnern diefer Gegend verfiärkte. Hierauf Fam-er 
nach Taug, dann mach Leontopolis. Sein Zug ging auch 
vor ziemlich vielen Dörfern porbei, deren Nahmen aber un- 
bekannt find, und endlich langt’ er iu Koptus,. auf der Nach 
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barſchaft von Äthiopien, an. Hier num beſchloß er, zu raus 
ben; denn hier war die Straße immer voll Kaufleute, welche 
Äthiopien und Indien befuchten. Sein Heer beftand aus 
fünf hundert Dann; damit befest’ ter die Anhöhen von 
Athiopien, und fuchte fich einige Schlupfwinfel auf, um die 
Durchreifenden defto beffer berauben zu koͤnnen. 

Indeſſen Fam -Abrofomas vor den Statthalter von 
Agypten. Die Velufier' hatten ſchon die Ermordung des 
Araxus, und daß der Frevler, der fie verubet, ein Selave 
wäre, dem Statthalter gemeldet. Daher hielt fich diefer 
für unterrichtet genug, unterfuchte die Sache nicht erft wei⸗ 
ter, fondern hieß den Abrofomas wegführen, und an's Kreuz 
beften. Diefem- benahnt fein großes Elend ganz die Sprache. 
- Nur Eins war noch, welches ihr tiber feinen Tod tröftete, 
nähmlich der Gedanke, daß Anthia doch auch bereits geftor- 
ben wäre. Darauf führten ihn diejenigen, denen die Kren- 
sisung aufgetragen war, an das Ufer des Nil. Es war 
dafelbft ein fchroffer hervor ragender Felſen, welcher in den 
vorbei fließenden Strom nieberfah. Auf diefem Felſen rich- 
teten fie ein Krenz auf, woran fie ihn mit-Strängen ban⸗ 
den, nachdem fie ihm Hände und Füße: feſt geſchnuͤret; denn 
fo ift ihre Art zu Freusigen. SHierauf traten fie zuruͤck, und 
glaubten, das Kreuz unmandelbar genug geftellt zu haben. 
Abrokomas aber fchaute bald zur Sonn’ empor, und bald 
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auf die Wellen des Nil hinunter. „O du menſchenfreund⸗ 
lichſter unter den Goͤttern, bethet' er, der du uͤber Agypten 
walteſt, und Segen uͤber ſeine Fluren verbreiteſt, wenn 
Abrokomas ſchuldig iſt, ſo laß noch grauſamere Martern, 
als dieſe, uͤber ihn kommen, ſo laß ihn des ſchmaͤhlichſten 
Todes ſterben. Wenn ihn aber ein boßhaftes Weib vers 
rathen, o Nil, fo laß deine Fluthen nicht durch den Leiche 
nam eines unfehuldig Ermürgten entweihet werden, und 
dulde nicht an deinen Wfern das Schaufpiel eines Ster- 
benden, der Niemanden auf Erden beleidiget hat!,, Ale 
flieht’ er; und die Gottheit erbarmte fich feiner. Denn jaͤh⸗ 
lings erhob füch ein Wind, frürmt’ auf das Kreuz los, und 
ſtuͤrzt' es mit ſammt dem Felſenſtuͤcke, worauf es fland, 
nieder. Abrokomas fiel in die Fluthen; allein diefe fuͤgten 
ihm Fein Leid zu. Ohne daß ihm feine Bande verhindert, 
oder die Ungehener des Stromes befchädiget hätten, trugen 
ihn die fortſtroͤmenden Wellen bis zur Mündung des Fluf 
ſes hinaus in’s Meer. Dort fingen ihn bie Wächter auf, 
und brachten ihn abermahl als Einen, der feiner Strafe 
entfliehen wollen, vor den Statthalter von Agypten. Die— 
fer, der nun noch heftiger über ihm ergrimmte, und ihn um 
fo fchuldiger hielt, geboth, einen Scheiterhaufen aufzurichten, 
und den Abrofomas zu verbrennen. Und fchon war Alles 
bereitet, der Scheiterhaufen an der Mündung des Nil auf⸗ 
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gerichtet, Abrofomas darauf gefekt, und die Flamm' ange⸗ 
leget. Eben wollte die Flamme den Körper ergreifen, als 
Abrokomas noch ein Eurzes Gebeth für ‚feine Erlöfung von 
dem herein drohenden Tode that. Sogleich entfchwoll der 
Nil feinen-Wfern, firdmte herbei, und löfchte mit feinen 
Fluthen die Flamme des Scheiterhaufens. Dieſe Begeben⸗ 
heit ſchien allen Zuſchauern ein Wunder zu ſeyn. Nun 
führte man den Abrokomas abermahl zum. Statthalter, er⸗ 
zähle ihm, was ſich zugetragen, und wie der Nil ihm zu 
Huͤlfe gekommen. Erſtaunt über diefe Begebenheit, befahl 
diefer‘, den Juͤngling in Verwahrung zu bringen, und ihn 
beſtens zu verpflegen. „Bis wir, fügt’. er hinzu, erfahren, 
wer diefer Menfch fen, daß fich die Goͤtter feiner fo außer 
ordentlich annehmen. ,, 

‚ Unterdeffen, daß -Abrofomas-verwahret wurde, befchloß 
Pſammis, welcher Anthie'n gekauft hatte, wieder nach Haufe 
su reifen. Da nun fein Weg durch Ober⸗Agypten ging, ſo 
mußt er auch nach Äthiopien, we Hippothous mit feiner 
Bande lag. Seine Karamane war fehr zahlreich an Kameh⸗ 
len, Eſeln und Pferden, welche mit- großen Reichthuͤmern, 
an Gold, Silber, Kleidern und andern Waaren belaſtet wa⸗ 
ven. Anthia war auch mit unter feinem Gefolge. Als fie 
Alerandrien voruͤber gereifet waren, und nach Memphis Fa- 
men, trat Anthia vor-den Tempel der Iſis, und bethete zu 
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ihr: „D ‘du erhabenfte der Göttinnen, bis hierher bin ich 
unbefleckt geblieben, weil man mich für die Deinige geach— 
tet hat; bis jent habe ich die Ehe mit dem Abrokomas heir 
lig gehalten. Bon hier muß ich num nad) Indien, fern von 
meinem muütterlichen Lande, und fern von dem Gebeinen 
meines Geliebten. O, befreie mich Ungluͤckliche von diefer 
Reife, und gib mich dem Abrofomas, wenn er noch lebet, 
wieder. Sat aber das Schickſal ſchlechterdings befchloffen, 
daß wir micht vereint fterben follen, o, fo gib menigfteng, 
daß ich noch dem Schatten meines Geliebten mit keuſcher 
Treue ergeben bleiben koͤnne,, So bethete fie; und ſetzt' 
ihre Reife weiter fort. Schon maren fie zu Koptus anger 
langet, und beftiegen num die Gebirge son Äthiopien, als 
Hippothous auf fie einbrach, dem Pſammis und viele feiner 
Gefährten erfchlug, und ſich aller feiner Schäge .nebft Anz 
thie'n bemächtigte. Dieß Alles ließ er zuſammen raffen, und 
in eine Höhle bringen, die zur Niederlage ber Beute beſtimmt 
mar. Anthia kannte weder dem Hippothous, mach auch Dies 
fer Anthie'n; und wenn er ja fragte, wer und von wannen 
fie wäre, fo fagte fie ihm die Wahrheit nicht, fondern gab 
‚vor, fie wär’ eine Ägyptierinn, und hieße Memphitis. 
Alſo befand ſich nun Anthia bei'm Hippothous im der 
Käuberhöhle.  Unterdeffen ließ der Statthalter von Äghpten 
den Abrokomas vor fich bringen, erkundigte fich bei ihm, 
V. 4 
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und erfuhr den ganzen Vorfall. Von Mitleid gegen ſein 
vieles Ungluͤck durchdrungen, beſchenkt er ihm ſehr reichlich, 
und verſprach, ihn wieder nach Epheſus zu den Seinigen 
bringen zu laſſen. Abrokomas dankt’ ihm ſehr lebhaft für feine 
Gewogenheit, bath aber auch, daß er. ihm lieber Anthie'n 
aufjwfuchen sergönnen möchte, wowider ber Statthalter nichts 
eimumwenden hatte. Dieſemnach begab er ſich mit feinen Ges 
ſchenken auf ein Schiff, und. fegelte nach Italien, in der Hoff 
ung, dort von Anthie'n Nachricht eimuiehen. Der Statt- 
halter aber, welcher nun wußte, wie fich die Sache mit dem 
Araxus verhielt, ließ bie Kyno einziehen und fie Freujigen: 

In Anthien verliebte: fich unterdeffen einer von ben 
Raͤubern, die ſie bewachten, mit Nahmen Anchialus. Die⸗ 
fer Anchialus war. mit dem Hippothous aus Syrien gekom⸗ 
men, und aus Laodicea gebürtig. Hippothous ſchaͤtzt' ihn 
ſehr Hoch, weil er ein tapferer Juͤngling war, der unter den 
andern Räubern fehr viel galt. Diefer Liebhaber, der; fich 
einem fehr leichten Sieg verfprach, verfuchte anfänglich mit 
Vorſtellungen fein Heil, und wollte fie hernach som Hippo: 
thous zum Geſchenke fich ausbitten. Aber fie ſchlug ihm 
Alles ab. Weder die Höhle, noch ihre Bande, noch die 
Drohungen des Raͤubers Eonnten ihr Herz bewegen, Gie 
blieb dem Abrokomas getreu, ob fie ihn gleich laͤngſt fuͤr 
tobt hielt, und rief diters aus, wenn Niemand zugegen war: 
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„Ewig will ich allein meines: Abrofomas Gattinn heißen, 
wenn ich auch ſterben, oder noch fehmerzlicheres Elend erdul⸗ 
den müßte... DieferEntfchluß mußte nothwendig die Qualen 
des. Anchialus vermehren, beſonders, da der tägliche Anblick 
diefes Mädchens immer heftiger feine Lieb' entflammte. 

Endlich, da er feine Begierden nicht mehr besähmen 
konnte, nahm er fich vor, Anthie'n Gewalt anzuthun. Als 
nun einmahl des Nachts Hippothous nicht gegenwärtig, fon: 
dern ‚mit den Andern auf den Raub aus war, griff er das 
Mädchen an, und wollte fie ſchaͤnden. Sie aber wußte fich 
in diefer äußerften Noch nicht anders zu helfen, als daß fie 
fein Schwert, ſo neben ihr lag, aus der Scheide riß, und 
dem Auchialus einen tödtlichen Stoß damit verſetzte. Denn 
indem er fie umfaffen und. Euffen wollte, und fich gan; uͤber 
fie hin gebogen harte, hielt fie ihm das Schwert vor, und 
rannte’ es ihm im die Bruſt. Sinchialus empfing hiermit 
zwar den verdienten Lohn für feine fchändlichen Begierden; 
Anthie'n aber- wurde dennoch wegen ihrer That gewaltig 
bange um’s Herz, Ängſtlich fann fie hin und her. Sollte 
fie ich. umbringen? Das widerrieth ihr die Hoffnung, ihren 
Geliebten vieleicht: noch wieder. zu finden. Sollte fie aus. 
der Hoͤhle entfliehen? Dich war. unmöglich. Denn erftlich 
war nicht leicht heraus. zu kommen, und dann hatte fie kei— 
nen- Wegmweifen. Daher beſchloß fie, darin: zu bleibem, und: 
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Alles zu erbulden, was das Schichfal über fie verhängt hätte. 
Mit folchen Gedanken brachte fie die ganze Nacht fchlaflos 
him. Mit Anbruche des Tages Fam Hippothous nebft ben 
einigen zuruͤck, erblickte den ermordeten Anchialus, und 
Anthie'n neben feinem Leichnam. Man errieth fogleich, 
was gefcheben wäre, und erfuhr bei weiterer Nachfrage Al 
les. Die Räuber, welche Über diefe That nicht wenig er- 
grimmten, und ihren ermordeten: Freund gerächt wiſſen 
wollten, fannen hin und her auf. die graufanıfte Strafe. 
Der eine rierh, man follte fe umbringen, und neben den 
Körper des Anchialus begraben; der andere, man follte fie 
kreuzigen. Hippothous aber, welchem Anchialus vornaͤhm⸗ 
lich nahe ging, erſann eine noch härtere Strafe fuͤr Anthie'n. 
Denn er befahl, eine tiefe Grube zu graben, und Anthien 
nebſt zwei großen Hunden hinein zu werfen, auf. daß dieſe 
Verwegene darin den grauſamſten Tod filrbe. Dieſem gu 
Solge wurde Anthia, nebft einigen großen Ägyptiſchen Hun⸗ 
den’ von fuͤrchterlichem Anfehen, zur Grube gebracht, uͤber 
welche man ſchwere Balken legte, und oben Schutt daruͤber 
her warf. Die Grube war nicht fern vom Nil, und.einer 
von den Räubern, mit Nahmen Amphinomus, wurde sum 
Wächter dabei geſtellet. Diefer Amphinomus aber, ber 
ebenfalls ſchoͤn laͤngſt von Anthie'ns Schönheit beyaubert 
war, und baher.ifee Strafe auf das mitleidigſte zu Herzen 
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nahm, dachte nach, wie er fie vor der Wuth der Hunde 
fügen, und beim Lehen erhalten möchte. Daher nahm 
er jeden Tag ein Stud von dem Hole, welches über der 
Grube lag, hinweg, reichte Brot und Waffer hinunter, und 
troͤſtete Anthie'n in der Grube. Als die Hunde Nahrung 
empfingen, fügtem fie ihr nicht das geringſte Leid zu, ſon⸗ 
derm wurden ganz vertraulich und zahm. Anthia aber hatte 
über ſich nnd ihr gegenwaͤrtiges Schickſal ihre Eummervok 
len Betrachtungen: „O wehe, brach fie aus, uͤber alle mein 
Unglück! Welche Kache übet man an mir aus! — In 
eine Grube nebſt Hunden eingefchloffen! — die aber viel 
leutſeliger, als jene Räuber find. Doch, ich dulde deinethal⸗ 
ben, mein Geliebter! Denn auch du litteſt einft eben fo 
viel fuͤr mich, und ich verlieh dich gu Tyrus in dem Ketten. 
Alles dieß Leiden acht' ich für nichts, wenn du nur noch 
lebefts denn alsdann werden wir uns vielleicht wieder ums 
armen. Bift du aber fchon dahin, — ach! fo fpar’ ich um⸗ 
fonft diefes Leben auf, und umfonft erbarmet fich diefer 
Wächter, wer er auch ſeyn mag, einer Ungluͤcklichen, So 
Haste fie, hörte gar nicht auf, zu weinen, und faß im: 
mer fo fort bei: ihren Hunden. Amphinomus aber fprach ” 
ihr ſtets Trof hinunter, und en die — durch 
Speiſe. | x 
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Fanftes Bud. 


Weil der Sturm das Schiff vom rechten Wege verſchla⸗ 
gen hatte, ſo landete Abrokomas, nach vollendeter Fahrt von 
Agypten, nicht in Italien, ſondern auf Sicilien bei der 
ſchoͤnen und großen Stadt Syracus. Auch dieſe Inſel be: 
ſchloß er ganz zu durchwandern, ob. er vieleicht Anthie'n 
bier finden möchte. Die Herberge nahm er nahe am Meere, 
‘bei einem alten Sifcher, der Agialeus hieß. Diefer Agialens 
war zwar ein armer Srembling im Lande, dennoch aber nahm 
er den Abrokomas freundlich auf. Der alte Mann gewann 
ihn: gleich erſtaunlich Tieb, hielt ihn wie fein eigenes Kind, 
und naͤhrt' ihm vaͤterlich mit feinen Gewerbe. Als fie eine 
Zeit lang zuſammen gelebt hatten, fiePs dem Abrofomas ein, 
feine Begebenheiten mit Anthie'n, feine Liebe und feine 
Streifereien zu erzählen. Dieß bewog auch den Ägialeus zur 
Mittheilung feiner Gefchichte. | 

„Mein Sohn, hub: er an, ich bim von Geburt Fein 
GSiceilier, fondern ein Spartaner, aus einem reihen und 
mächtigen Gefchlechte. In meiner zarten Jugend liebt ich 
dort ein Mädchen, Nahmens Thelrinse, die Tochter eines 
Burgers aus Sparta. Thelxinoe vergalt meine Liebe mit 
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Gegenliebe, und einmahl in einer Nachtfeier gerierhen wir. 
allein an einander; die Gottheit felbf führt uns an, und 
wir nahmen den Genuß mit, welchen uns die Gelegenheit 
anboth. Don mun am fetten wir unfern geheimen Umgang 
noch eine Zeit lang fort, und. ſchwuren, einander bis in den 
Tod getreu zu ſeyn. Aber das Schickſal mar neidifch auf 
unfere Freuden. Denn ich war. noch. nicht mannbar, als 
die Altern der Thelrinoe fie mit einem Juͤnglinge aus der 
Stadt; Nahmens Androkles, ber fie ebenfalls lange geliebt 
hatte, vermählen wollten. Doch das Mädchen fann ſo lange 
allerlei Vorwand zur Werzögerung aus, bis fie endlich Gele 
genheit befam, mich zu fprechen, da wir denn eins wurden, 
des Nachts aus Sparta ju entweichen. Zu den Ende ſchmuͤck⸗ 
ten wir uns jugendlich heraus, und ich befchor das Haupt 
Thelsinseins.felbk in der Brautnacht. Als wir zur Stadt. 
hinaus waren, ‚nahmen wir unſern Weg nach Argos und 
Korinth, von. warnen wir uns einfchifften, und nach Sicis 
lien fuhren. Die Spartaner hergesen, als. fie unfere Flucht 
vernahmen, verurtheilten uns zum Tode. In Sieilien leb⸗ 
ten wir anfänglich in der Außerfien: Duͤrftigkeit; dennoch 
waren wir. vergnuͤgt, und glaubten Alles: im Liberfiuß zu har 
ben, wenn wir uns nur ſelbſt einander befäßen. Bor kur⸗ 
sen iſt num bier meine Thelrinoe gefiorben. Ich habe ſie 
nicht begraben, fondern bewahre ihren Leichnam in meinem 
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Haufe. auf, und fege mit ihr meinen zärtlichen Umgang 
fort.» m. z 

Nach dieſer Erjäplung fuͤhrte der Greis den Abrofomas 
in das Innerſie feiner Huͤtte, und zeige’ ihm die alte Thel⸗ 
zinoe, feine Gattinn, die ehemahls ein fehr fchönes Maͤd⸗ 


chen gewefen, und dem Agialeus es immer noch war. Ihe 


Leichnam war auf Asyptiſche Weife einbalſamiret, welche 
ber Alte wohl verfiand. „Das ift fie, mein: Sohn; mit 
dieſer unterhalt' ich mich, als lebte fie noch; meben biefer 
ruh' ich, halte mit ihr meine Mahlzeit, und wenn ich er- 
müder vom Fifchen heim komme, fo erquicker diefer ihr An⸗ 
blick mich wieder. Denn fie erfcheiner nreinen Augen nicht 
fo, als vieleicht den deinigen. Ach! mein Sohn, ich denfe 
fie mir noch fo, wie ich fie zu Sparta, oder auf unferer 
Flucht ſah. O, jene Nachtfeier vergeffe ich ‚nimmer! ,, — 
Indem der Alte noch redete, fehluchste Abrofomas heftig: 
„Wann werd’ ich dich armes, ungluͤckliches Maͤdchen, oder 
wenigſtens deinen Leichnam wieder finden? Welchen Troſt 
des Lebens gewaͤhret nicht noch Thelrinoe'ns Körper dem 
Agialeus: Nun bin ich wahrhaftig uͤberzeugt, daß echte 
giebe nimmer altert. Ich durchirre die ganze Welt, und 
alle Meere, und. doch kann ich nichts ‚von dir erfahren. O 
grauſame Weißagung! O Apoll, Verkuͤnder derſelben, er⸗ 
barme dich unſerer, und laß fie endlich ihr End’ erreichen. 


- X 
Alſo wehklagt' Abrokomas; und Agialeus fprach ihm 
Troſt zu. Noch eine Zeit lang blieb er zu Syraeus, und 
trieb einerlei Gewerbe mit dem Alten. 
Indeſſen hatte Hippothous ein maͤchtiges Raͤuberheer 
aufgerichtet, womit er aus Äthiopien abzuziehen, und größere 
Unternehmungen zu wagen befchloß. Denn es war ihm 
nicht genug, nur einzelne Perſonen zu berauben, ſondern 
ganze Doͤrſer und Städte wollt er anfallen, Daher ver⸗ 
ſammelt' er feine Leute, und Iud den ganzen Kaub auf Laft- 
thiere ud Kamehle, derem er nicht wenige hatte, und vers 
lieg Athiopien. Sein Zug ging nad) Ägypten und Aleran- 
drien; denn er hatte fein Auge wieder auf Phoͤnieien und 
Syrien gerichtet. Anthia, glaubt’ er, waͤre laͤngſt geſtorben. 
Aber Amphinomus, der ſie in ihrer Hoͤhle bewachte, war ſo 
verliebt in das Maͤdchen, daß es ihm unmoͤglich war, ſich 
von ihr los zw reiſſen. "Seine Zaͤrtlichkeit und die feiner 
Geliebten drohende Gefahr verhinderten ihn, dem Hippo⸗ 
thous nachzufolgen. Daher verbarg er ſich heimlich nebft 
vielen Andern im einer Höhle, wohin er allerlei Lebensun⸗ 
terhalt zufammen getragen hatte. Hippothous langte mit 
einbrechender Nacht unweit eines Aghptiſchen Dorſes, Nah⸗ 
mens Aria, am, welches er auszupluͤndern vorhatte. Am⸗ 
phinomus riß indeffen die Grube auf, und zog Anthie'n 
heraus, und fprach ihr guten Muth ein. Sie aber, imme 
4” 
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noch. furchtfam und argwoͤhniſch, beſchwur ihn bei der Sonn’ 
und allen Agyptiſchen Göttern, daß er fie keuſch und un⸗ 
befleddt laffen, und, zu Eeiner Verbindung zwingen wollte, 
bis fie fich ihm freiwillig ergäbe. Anthia traute den Schwür 
sen des Amphinomus, und folgt ihm. Die Hunde wichen 
ihr nicht von der. Seite, benn ihr bisheriger Umgang machte, 
daß fie ihr vertraulich. augethan blieben. Sie begaben ſich 
nach. Koptus, und befchloffen, hier. einige. Tage zu verwei⸗ 
len, bis das Heer des Hippothous weiter fortgeruͤckt wäre. 

. Diefer. griff bald darauf den Flecken Aria an, tübtete 
viele Einwohner, und zuͤndete ihre Käufer an. Bon da 
waͤhlt' er, ſtatt des Landmarfches, „die Fahrt. auf dem. Nil- 
from hinunter, und ließ zu dem Ende. alle Fahrzeuge aus 
den benachbarten Orten zufammen. bringen, worauf er zu 
Schedie anlandete ..... .*). Bon da fuhr er an die Muͤn⸗ 
dung des Nil, wo er ausfiieg, und das übrige Ägypten 
durchfireifte. Indeſſen erfuhr der Statthalter von Ägypten 
den Vorfall mit Aria, und daß Hippothous mit feinem Raͤu⸗ 
berheer Äthiopien verlaffen. hätte. Daher. warb er ſtarke 
Mannfchaft an, macht einen feiner Verwandten, mit Nah⸗ 
men Polyidus, einen fehönen und muthigen Juͤngling, zum 
Anführer, und fande ihn. gegen. die Räuber aus. - Polyidus 





*) Eine Lüde,im, Originale. 
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ſtieß mit feinem Heer bei Pelufium auf den Hippothous, 
und fogleich Fam’s auf dem Ufer zum Gefecht, in welchem 
von beiden Seiten viel Volk blieb. Mit einbrechender 
Nacht wurden die Räuber überwältigt, und größten Theils 
von den Soldaten  niedergehauen. Die wenigen übrigen 
wurden gefangen ‚, und nur dem einzisen Hippothous, wel⸗ 
her feine Waffen vom fich warf, gelang es, in der Dunkel⸗ 
heit zu entkommen, worauf er fich zu Alerandrien heimlich - 
einſchiffte, und in's Weite fegelte. Sein gamer Sinn fand 
nunmehr mach Gicilien, wo er verborgen iu bleiben, und 
fih leicht durchzubringen: gedachte, weil ihm Gieilien als 
eine große und reiche Infel geruͤhmt worden war. Dem 
Polyidus-indeffen war’s nicht aenug, bloß diefe Räuber, die 
ihm entgegen geſtoßen waren, überwältigt zu haben; fondern 
er wollte, zweiter machforfchen, um vielleicht noch den Hip⸗ 
pothous ſelbſt, oder wenigſtens einige ‚feiner Parteigaͤnger 
zu entdecken, und ſolcher Geſtalt ganz: Agypten zu reinigen, 
Daher nahm er einen Theil feines Heeres, und die gefan⸗ 
genen Räuber mit ſich damit: diefe es anzeigten, wenn ir- 
gend wo noch Einer ſich blicken ließe, Tchiffte den Nil hin⸗ 
anf; durchſuchte alle Städte, und gedachte, bis nach Äthiv⸗ 
pien zu gehen. Auf die Art Fam er nun auch nach Koptus, 
wo fich Anthia mit dem Amphinomus befand. Hier erkann⸗ 
sen die. gefangenen Räuber. den Amphinomus, und zeigten 
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es dem Polyidus am, welcher ihm ſogleich gefangen nahm 
Als man ihn verhoͤrte, geſtand er Alles mit Anthie'n. Po⸗ 
lyidus hieß hierauf das Mädchen vor ſich führen, und fragte; 
wer und von wannen fie wäre? Sie geſtand aber. in: feinem 
Stuͤcke die Wahrheit; fondern, fie. wär” eine Ägyptierinn, 
und. von den Näubern aufgefangen: worden. Bei dieſer Un⸗ 
terredung verliebte ſich Polyidus ſtracks auf das heftige in 
Anthie’n, ob er gleich zu Alerandrien seine Gemahlin hatte. 
Anfangs trachtete fie der verliebte Juͤngling durch Verſpre— 
chungen zu gewinnen; als fie aber auf dem Ruͤckzuge nach 
Alerandrien zu: Memphis ankamen, wollt! en ihr Gewalt 
zufügen,“ Aber es gelang ihr, fich los zu reiffen „und den 
Tempel der Yis zu erreichen. Hier berhete fier O Schug: 
goͤttinn Ägypten's, die du mir fo oft geholfen, errette mich 
abermaht! Gib, daß auch Polyidus meiner ſchone da du 
mich bisher dem Abrokomas gerren und Fenfch erhalten haſt 
Polyidus, vol Ehrfurcht gegen: die. Göttinm; und ſugleich 
von Lieb’ und Mitleid gegen die. ungluͤckliche Anthia durch⸗ 
drungen, ging ihr ganz allein im: ben. Tempel nach, und 
ſchwur, ihr nimmer Gewalt und Schmach anzuthun, fondern 
‚the ihre Keufchheit zu: laffen, fo lange fie: felbige behalten 
wollte, und nur mit dem Anfchauen ihrer Reise und ihrem 
Gefpräch. feine. Leidenfchaft zu befriedigen. Anthia traute 
feinen Schwüren, und verließ den Tempel: wieder. Da Po⸗ 
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lyidus beſchloſſen hatte, zur Erhohlung noch drei Tage zw 
Memphis zu verweilen, fo begab ſich Anthia in den Temupel 
des Apis, dem alleranſehnlichſten in ganz Ägyhpten. Die 
Gottheit ertheilet hier Weißagungen, wenn ſie verlangt wer⸗ 
bein; und wenn Jemand herzu nahet und bethet, ſo kommt 
der Gott ſelbſt zum Vorſchein, und die Agyptier, welche 
im Tempel dienen, verkuͤnden die Zukunft entweder in Ver⸗ 
fen; oder im Proſa. Anthia kam, und fiel vor dem Apis 
nieder: O du menſchenfreundlichſter aller Goͤtter, bethete 
ſie, der du gegen alle Fremdlinge ſo mitleidig biſt, erbarme 
dich einer. Ungluͤcklichen; gib mir eine wahrhafte Weißagung 
von meinem Abrokomas! Wenn ich ihn wieder ſehen/ und 
einen Gemahl an ihm haben ſoll, ſo will ich ſtandhaft noch 
aushalterr. > Iſt ser aber dahin? ſo iſt mir nicht beſſer, als daß 
ich nun auch von dieſem jammervollen Leben mich los 
mache,So flehte ſie, und ging weinend zum Tempel hin⸗ 
aus Hier aber ruften ihr die Knaben, die an der Pforte 
ſpielten, all auf Ein Mahl entgegen: „Bald wird) Anthia 
ihren geliebten Abrokomas wieder umarmen!„Dieſer Zu: 
ruf. floͤßt' ihr wieder Much ein, und fie dankte den Göttern. 
Darauf ging die. Reife weiter nach Alerandrien fort. 

Die. Gemahlin des Polyidus hatt’ es vorher erfahren, 
daß ihr Gemahl eine Geliebte mit füch brachte. Da fie num. 
. beforgte, Polyidus möcht. ihr. diefe Fremde. vorziehen, fo ber 
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rathſchlagte fie, mie fie ſich an dieſer Stoͤrerinn ihres: Eher 
‚seiedens rächen möchte: welches fie aber Alles dem Polyi⸗ 
dus verfchwies. Diefer, ald er dem Statthalter von feiner 
Ausführung Nachricht: ertheilet, verwaltete feine Befehlsha⸗ 
berfielle nun immer weiter fort. Als er einft abweſend war; 
ließ Rhenda, fo hieß die Gemahlinn des Polyhidus, Anthie’n; 
die mie ihr in eben dem Haufe 'wohnte, vor fich bringen, 
riß ihr die Kleider herunter, und überhäufterfie mit Schlaͤ⸗ 
gen. „Du Ruchlofe, ſchrie fie, du Stoͤrerinn meiner Ruhe, 
vergeblich ſollſt du dem Polyidus fchön duͤnken! Nichts ſoll 
dir deine Geſtalt nügen. Räuber magſt du vielleicht befiegt; 
und mit verfoffenen Buben Schande getrieben haben; aber 
Rhendens Bert Toll: du nimmermehr ſchaͤnden! Dieſe 
Freude laß dir vergehen!,, So rief fie, und ließ ihr das 
Saar abfcheren, ließ ihr Ketten anlegen, und uͤbergab ſie ei⸗ 
nem getreuen Schaven, mit Nahmen Klytus, der fie auf 
ein Schiff bringen, und einen Kuppler nach Italien ver⸗ 
kaufen follte. „Du biſt ja fo ſchoͤn, rief fie ihr. machs: dort 
kannſt du deine unmäßige Luft büßen!,, Klytus führte Anz 
thie'n fort, welche in Thränen und Wehklagen ausbrach: 
„D She verrächerifchen Neige! O traurige Schönheit! Wels 
den Jammer bringt Ihr über mich! Maren Grube, Mord, 
Ketten und Raubgefindel noch nicht genug? Soll ich mich 
nun vor der Hurenbude feil biethen? Soll mir ein Kuppler 
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diefe Keufchheit abtwingen, bie ich: dem Abrofomas fo heilig 

bis hierher bewahrt? O Herr, rief fie, und fiel dem Klytus 
zu Fuͤßen, o führe mich nicht im fo großes Unglück! Toͤdte 
mich lieber! Nimmermehr halt’ ich's bei einem Kuppler 
aus! Glaube mir, ich bin zur Sittſamkeit gemöhnet!,, Db 
fie num gleich mit diefen Klagen den Klytus zum Mitleid, 
bewegte; fo bracht’ er fie doch nichts defto weniger fort. nach 
Stalien. Als Polyidus zu Haufe Fam, fast’ ihm Rhenaͤa, 
Anthia wär entlaufen, und er maß ihr leicht Glauben bei, 
wenn er an das zurück Dachte, was ſchon gefchehen mar; 
Klytus Fam mit Anthie'n nach Tarent, einer Stadt in Ita- 
lien, und fuͤrchtete das Geboth der Ahenda zu fehr, um fie 
nicht einem Kuppler zu verkaufen. Als diefer an ihr eine 
Schönheit wahrnahm, dergleichen er fein Leben lang nicht 
gefehen hatte, fo hofft’ er, großen Gewinn von ihr zu zier 
ben. Drei Tage ließ er ihr Ruhe, fi von der Ermuͤdung 
der Reife und den Schlägen der Rhenda zu erhohlen. Kly⸗ 
tus reifete darauf wieder zuruͤck nach Mlerandrien, und ſtat⸗ 
tete Rhenden Bericht von feiner Ausrichtung ab, Hippo⸗ 
thous war indeffen in Sieilien gelandet, wo er nicht zu Sy⸗ 
raeus, ſondern zu Tauromanium ausfieg, und Gelegenheit 
ſuchte, ſich ſeinen Unterhalt zu erwerben. Abrokomas aber, 
nachdem er ‚lange Zeit zu Syraeus hingebracht hatte, ver⸗ 
fiel - in gängliche Muthlofigkeit und. in die granfamfie Ber 
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klemmung, weil er eben fo wenig Anthie'n finden, als fein 
Baterland gluͤcklich wieder erreichen konnte. Er befchloß da- 
ber, Sieilien zu verlaffen, umd nach Italien zu fegeln; und: 
wenn er dort micht fände, was er fuchte, feine ungluͤckliche 
Fahrt nach Epheſus zu richten. Dem feine Altern und alle 
Ephefier waren vermuthlich ſchon laͤngſt duferfi bekuͤmmert 
um ihn gewefen, da weder Bothe, noch Brief einliefen. 
UÜberall hatten fie ſchon hingeſandt, um nachzuforſchen, und 
da fie nichts erfahren Können, fo hatten Kuinmer, Alter, 
und fie felbft das Ende ihter Tage befchleumtgt. 

Unterdeffen war zu Ranthus der Herr des Leukon und 
der Rhode, der Gefährten Anthie'ns und des Abrokomas, 
gefiorben, und hatte ihnen eine reiche Erbſchaft hinterlaſſen, 
weßhalb diefe nach Ephefus zuruͤck zu Fehren beſchloſſen 
Denn fie glaubten, ihre Gebiether wären ſchon laͤngſt wohl⸗ 
behalten zu Haufe, indem fie, ihrer Meinung nach, bereits 
ungemach genug in der Fremde ausgeftanden hätten. Gie 
luden demnach alle das Ihrige auf ein Schi, und traten 
die Neife nach Ephefus an. Nach einer Fahrt vom wenigen 
Tagen landeten fie zu Rhodus, wo fie erfirhren, daß Abre- 
komas und Anthia noch keinesweges in Sicherheit, ihre 
Altern aber verſchieden wären. Daher befchloffen fie, nicht 
nach Ephefus zu gehen, fondern noch eine Zeit lang hier sw 
verseilem, um etwas von ihren Gebiethern auszuforſchen. 





Den Hurenwirth, melcher Anthie'n gekauft hatte, wollte 
fie. wider alle Gewalt vor der Hurenbude feil fielen, und 
zog ihr daher allerlei Schmuck und fchöne Kleider an. Cie 
aber weint’ und wimmerte laut: „O weh, ber allen Jam⸗ 
mer! War ich durch die Bande, und durch die Räuber noch 
nicht elemd genug? Muß ich auch noch su fo ſchaͤndlicher 
unzucht gezwungen werden? D Schönheit, die du mir mit 
Recht diefe Beichimpfungen zuziehſt, warum muß ich dich 
fo ine Unzeit befigen? — Doch, warum wehklag' ich? 
Warum finn’ ich nicht lieber auf einen Anfchlag, meine bis 
hierher ungekraͤnkte Tugend zu retten? &o fprach fie bei 
fih; und der Kuppler fchleppte fie immer fort nach ber 
Spurenbude, und rief ihr bald Muth, bald Drohungen zu, 
Als fie num vor der Zelle feil hand, ſtroͤmt' eine Menge von 
Bewunderern ihrer Schönheit herbei. Viele waren gleich 
fertig, den Preis der Wohlluſt zu erlegen. Als fie fich nun 
fo in der dußerfien Noth ſah, erfann fie diefe liflige Aus 
flucht. Plöglich ſtuͤrzte ſie mit erfchlafften Gliedern: zu Bo⸗ 
ben, und ahmte die Krankheit nach, welche man die Krank 
heit von den Göttern nennet. Alle Gegenwärtigen geriethen 
in Schauder und Mitleiden. hierüber; bei jedem erftarb die 
Begierde zum Genuffe, und alle fuchten, ihr Hülfe zu lei⸗ 
fien. Der. Kuppler, als er diefen Unfall vernahm, und 
glaubte, daß das Mädchen im Ernfie frank wäre, brachte fie 
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nach Haufe: und in’s Bert, um fie-mieder herſtellen zu lafs 
fen, Als fie num mieder zu fich felbft gekommen zu ſeyn 
ſchien, fragt’ er nach der Urfache diefer Krankheit. „Herr, 
antwortete fie, ich wollte dir fchon lange mein Ungluͤck of⸗ 
fenbaren; aber ich fchänite mich, darum verfchwieg ich’ Dir. 
Run aber, da du Alles weißt, fällt mir. das Geftändniß leich⸗ 
ter: Ms ich noch ein: Kind war, verirrt” ich mich einmahl 
an einen Feſte bei der Nachtfeier von den Meinigen, und 
gerieth an das Grab eines Fürzlich verſtorbenen Menſchen 
Jaͤhlings ſprang hier Einer-aus dem Grabe hervor, und 
wollte mich: feft halten. - Ich aber. fehrie, und nahm die 
Flucht. Der Mann mar von fürchterlichem Anfehen, und 
hatt’ eime ſchreckliche Stimme. Endlich, als der Tag atts 
brach, ließ er mich los, fchlug mich aber vor die Bruft, und 
ſagte: hiermit haͤtt' er mir dieſe Krankheit angethan. Seit⸗ 
dem hub dieſes Übel bei mir an, welches mich von Zeit zu 
Zeit befaͤllt. Aber ich bitte dich, Herr, zuͤrne deßwegen 
niicht mit mir; denn ich bin unſchuldig daran. Du kannſt 
mich ja wieder verkaufen, ohne etwas am Preiſe einzubuͤ⸗ 
ßen., Der Kuppler war war ſehr verdrießlich hieruͤber; 
indeſſen ließ er's doch gut feyn, weil er fie für — 

an dieſem Unfalle hielt. 
unterdeſſen, daß Anthia bei'm Kuppler krank * und 
geheilt wurde, kam Abrokomas aus Sieilien nach Mucerium 
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im Italien. Weil es ihm num hier an Lebensunterhalt 9% 
brach, und er nichts anzufangen mußte, ſo ſucht' er zwar 
Anfangs nach Anthien, — denn für fie lebe er nur, und 
um ihretwillen ſchweift· er fo umher; — als er fie aber 
micht fand, ſo gab er fich bei einigen- Steinmegen in Ar⸗ 
beit. Für ihn gewiß eim ſaures Gewerbe! Denn fein Koͤr⸗ 
per war nicht gewöhnt, ‚fich harter "Arbeiten zu unterziehen 
Er bejammerte. daher oft fein Schickſal. „Siehe, meine 
Anthia, feufft er, welch ein muͤhſeliges Gefchäft dein Abro⸗ 
komas verrichten muß! Su Gelavendienften hab' ich mich 
verdungen! Dennoch wollt' ich mich uber alles das troͤſten 
wenn sch nur hoffe Fönnte, dich wieder zu finden, und den 
Reft meiner Tage mit dir zu verleben. Aber, ach! vielleicht 
Jerarbeit' ich mich hier vergebens, und dich hat laͤngſt Sehn⸗ 
ſucht und Kummer um deinen Abrokomas getoͤdtet! Denn 
das weiß ich), geliebtes Maͤdchen, daß du auch. in der To: 
desſtunde meiner noch nicht: vergeſſen haſt,/ J 

So jammert' er, und quaͤlte ſich bei feiner Arbeit. 
Anthia aber hatte mittlerweile zu Tarent einen Traum. Es 
daͤucht' ihr im Schlafe, fie Iäg’ im den Armen des ſchoͤnen 
Abrokomas, und genöffe der erften Früchte ihrer Zaͤrtlichkeit 
wieder. Hierauf Tim’ ein anderes ſchoͤnes Frauenzimmer, 
und zoͤge den Abrokomas "hinweg von ihr.: Als ſie nun hier⸗ 
über aufſchrie, und ihn bei'm Nahmen rief, war der Traun 
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weg. Aus diefem Gefichte hob ſie fich wieder empor, und 
glaubt‘, es wäre Alles wahr, was fie getraͤumet hätte. „D 
weh mir, über. alles Unglück! feufite fie. Erduld' ich doch 
alles nur ‚mögliche Drangfal! Ich Elende verfuch' alle mög- 
lichen Kuͤnſte, meine Tugend zu bewahren; und dich, Abro- 
omas, hat vielleicht ſchon eine andere Schönheit gewon- 
nen! Denn was bedeutete dieſer Traum anders? — Ach, 
warum Ich’ ich nun noch? Warum haͤrm' ich mich? O, wie 
veigend iſt es, au fierben, um diefes grauſamen Lebens ſich 
‚au entledigen! Sich zu entledigen diefer fehändlichen und 
gefahrvollen Knechtſchaft! Wenn Abrofomas feine Schwüre 
gebrochen, fo mögen die Götter feinen Meineid nicht raͤ⸗ 
chen; denn er hat's vieleicht aus Zwang gethan. Für mich 
aber. wird's deffen ungeachtet immer ruͤhmlich ſeyn, mit 
meiner Tugend untersugehen., So ſprach fie unter haͤuf⸗ 
gen Thränengäffen, und ſann auf Art und Weiſe, ſich um⸗ 
subringen. Hippothous hatt’ es indeſſen zu Tauromanium 
Anfangs ſehr ſchlimm; denn es mangelt' ihm an allem 
Nothwendigen. Nach der Zeit aber verliebte ſich eine alte 
Matrone in ihn, und. der Mangel zwang ihn, fie zu heira- 
then. Die Alte farb. bald darnach, und ließ ihm große 
Reichthuͤmer nach: Nun beſaß er ein praͤchtiges Gefolge 
von Selaven, Vorrath an Kleidern, und koͤſtliches Hausge⸗ 
raͤth im Uberfluſſe. Einſt entſchloß er ſich zu einer Reiſe 
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nach Stalien, um fchöne Selaven und Selavinnen, nebft an⸗ 
dern Sachen, wie fie ein reicher Mann zu haben pflest, fich 
anzuſchaffen. Den Abrokomas hatt’ er noch nicht vergeſſen, 
fondern wünfcht ihm immer noch wieder zu finden; denn 
es daͤucht' ihm das größte Gluͤck, mit diefem fein ganzes 
Vermoͤgen, ja, ſein Leben zu theilen. Er ſegelt“ alſo von 
Sieilien ab, von wannen ihn ein Juͤngling vom guter Fa— 
milie, den er wegen feiner Schönheit'an feinem ganzen Ver: 
mögen Theil nehmen ließ, begleitete. - 

Der Kuppler, ſo' bald er glaubte, daß Anthia wieder 
hergeſtellt wäre, dacht’ auf ihren Verkauf; und führte fie 
auf den Marktplag, wo er fie dem Käufern zur Schau aus— 
ſtellte. Nun fügte fich’s, daß eben Hippothous durch Ta; 
rent Fam, welcher gerade etwas Schönes zu kaufen fuchte: 
Er erkannte fie den Augenbiid, und ſann, ganz erflaunt) 
hin und her über diefe Erſcheinung. „Iſt dieß micht dag: 
ſelbe Mäbchen, das ich einmahl in Agypten in-die Grube 
werfen, und Hunde mit ihr einfperren Heß, um die Ermor⸗ 
dung des Anchialus zu rächen? Wie kommt fie hier her? . 
Mie if fie erhalten werden? Wie mag fie aus der Grube 
entflohen ſeyn? Welche unerwartete Erfcheinung!,, So ſprach 
er bei ſich ſelbſt, und trat hinzu, ſie zu kaufen. 

Als er bei ihr fand, fing er gu ihr an: „Biſt dur in 
Ägypten wohl bekannt, Mädchen? Fieleſt du nicht einmahl 
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dert unter die Raͤuber? Iſt dir ſonſt · nichts Widerwaͤrtiges 

in dieſem Lande begegnet? Sage mir's nur. getrofi! Dean 
ich habe dich fehr gut dafelbft "gefannt.,, Als fie Ägypten 
nennen hörte, und an den Anchialus, die Räuberbande, und 
die Grube zuruͤck dachte, fing fie an zu ſchluchzen und zu 
wimmern. Darauf fchlug fie ihre Augen gegen den Hippe- 
thous auf; aber fie erkannte ihn im geringfien nicht. „O, 
ich habe graufames Ungemach in Ägypten erfahren. a, 
Sremdling, wer du auch ſeyn magft, ich bin dort in den 
Händen.der Räuber geweſen. Aber fage mir, woher weißt 
du das Alles fchon? Woher Fenneft du mich Unglücliche? 
Doch, das Gerücht mag dir vielleicht meine Drangſale vers 
Endet haben; dich aber kenn' ich ganz und gar micht.,,. Aus 
diefer Antwort erkannte fie Hippothous vollig wieder, und 
ohne ein Wort weiter au fagen, kaufte er-fie dem Kuppler 
ab, nahm fie mit ſich, und hieß -fie guten Muthes ſeyn. 
Hierauf fast’ er ihr, wer: er wäre; erinnerte fie an Wieles, 
was im Ägypten vorgefallen war; ſodann erzählt’ er ihr 
feine Flucht und feinen Reichthum. Sie aber geſtand ihm, 
daß fie den unzlichtigen Anchialus ermordet hätte, und bath 
ihn defhalb um Vergebung. Darauf erzählte fie ihm Alles 
mit der Grube, mit dem Amphinsmus, die Sanftinuth der 
Hunde, und kurz, ihre. ganze Erlöfung. Den: Hippothous 
rührte diefe Erzählung. Er fragte nun meiter nicht nach, 
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wer fie wäre; vielmehr erwachten im ihm durch dei tägli- 
chen Umgang mit Anthie'n Begierden nach ihren Amarmuns 
gen. Ob er ihr nun gleich große Dinge verfprach, fo lehnte 
fie doch Anfangs den Antrag damit ab, daß fie der Umar⸗ 
mungen ihres Herrn unwuͤrdig wäre. Als ihr aber Hippo: 
thous immer weiter anlag, und fie. Feine. Ausflucht mehr 
wußte, hielt fie es für beffer, ihm das ganze Geheimniß zu 
entdecken, ald dem Abrokomas ihr Gelübde zu brechen. Gie 
erzählte ihm darauf Alles vom Abrokomas, von-Ephefus, 
von ihrer Liebe, ihren Schwüren, ihren: Ungluͤcksfaͤllen, auch 
vonder. Räuberbande, und weinte dabei bitterlich um ihren 
Geliebten. Als Hippothous erfuhr, daß fie Anthia und die 
Gemahlinn feines über Alles geliebten Sreundes wäre, um: 
arnit' er. fie, und hieß. fie getroft ſeyn, erzähle’ ihr darauf 
feine Sreundfchaft mit dem Abrofomas, behielt fie bei fich 
im Haufe, und trug für fie aus Achtung gegen den Abrokos 
mas, dem er allenthalben mWiſere⸗ lieg, alle mögliche 
Sorgfalt. 

Inwiſchen trieb Abrokomas zu Mucerium war An⸗ 
fangs ſein ſaures Geſchaͤft; als ihm aber endlich die Arbeit 
gar zu hart fiel, beſchloß er, nach Epheſus zuruͤck zu gehen. 
Zu dem Ende begab er ſich zur Nachtzeit an das Meer, mo 
er ein Schiff antraf, das eben auslaufen wollte, auf mwelchent 
er ſich eins und wieder nach Gicilien fehiffte, um von dort 
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aus uͤber Kreta, Cypern und Rhodus nach Ephefus zu rei 
fen, und vielleicht auf diefem Umwege noch etwas von An: 
thie'n auszukundfchaften. Mit geringem Vorrath verfehen, 
fam er alfo in Sieilien an, und fand dort feinen erfien 
Wirth, dem Ägialeus, bereits geftorben. Nachdem er feinem 
Schatten das Todtenopfer gebracht und auf feinem Grabe 
bitterlich gemeinet hatte, ſchifft' er fich wieder ein, fegelte 
Kreta vorbei, und kam nach Cypern. Hier hielt er fich nur 
wenige Tage auf, und verrichtete zu der Schutzgoͤttinn die⸗ 
fer Infel fein Gebeth. Won da lichtet' er, und Fam nach 
Rhodus, mo er in einer Herberge nicht weit vom Hafen 
einfehrte. Als er num fo nahe bei Ephefus mar, wacht” in 
ihm das Andenken an alles fein ungemach, an ſein Vater⸗ 
land, an feine Ältern, an Anthie'n und am feine Gefährten 
von neuen und noch flärker auf. „O weh über all mein 
Unglück! rief er endlich aus. Soll ich nun allein nach Epher 
fus zurück Fehren, und ohne Anthie'n unter die Augen mei- 
ner Altern treten? Soll ich umfonft eine fo lange Neife un- 
ternommen haben? Werd’ ich nicht unglaubliche Dinge zu 
Haufe erzählen, wenn ich Feinen Zeugen meiner ausgeſtan⸗ 
denen Leiden mit mir bringe? O dulde, Abrofomas! Bleibe 
fo lange weg von Epheſus, bis du Anthie'ns Grab gefunden, 
ihre Afche beweint, und das letzte Opfer der Zärtlichkeit 
ihr dargebracht haben wirft; und alsdann folge deine Seele 
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ber ihrigen mäch!,, .So fprach er, und burchfchweifte aͤngſt⸗ 
lich — voll Sehnſucht nach — n und nach. * 

| .. 
ae — Leukon —— — ſich 0 Rho⸗ 
Bu aufhielten,. ein Gefchenk im: Tempel ‚der. Sonne neben 
der. goldenen Rüftung, die vor. dieſem Anthia und Abroko⸗ 
mas! geweihet, aufgeſtellt, und eine Inſchrift mit goldenen 
Buihftaben, die dns Geluͤbde für Anthie'n und den Abrofo- 
mas enthielt, dazu geſetzet; darunter aber waren ihre voͤlli⸗ 
gen Nahmen, Leukon und. Rhode, ausgedruͤckt Dieſe Sur 
ſchrift fiel dem Abrokomas in. die Augen, als er in den 
Tempel zu bethen kam. Als er nun las, und die Guther⸗ 
zigkeit ſeiner Bedienten darin erkannte, fo fest‘ er ſich das 
neben, und: hub an, bitterlich zu weinen. „O, ich uber Als 
les Ungluͤckſeliger! rief er aus. Nun iſt das: Ende meines 
Lebens da!“ Das iſt die Schrift unferer Gefpielen! Das iſt 
das Geluͤbde, das fie um: unfer Beider willen thaten! Acht 
was ſoll aus ‚mir allein werden? Wo foll ich. diefe - gelieb- 
ten, guten Seelen finden?;, So fagt! er, und weinte. In: 
dem aber fanden Leukon und Rhode: eben ihm. Denn ſie 
pflegten hier gewöhnlich ihr Gebeth zur Gottheit u verrich⸗ 
ten. Als fie nun den. Abrofomas neben der Inſchrift ſitzen 
und die Ruͤſtung betrachten fahen, und ihm: nicht kannten, 
fo verwunberten fie ſich, wie Jemand. bei; fremben Weih⸗ 

V. 5 
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ſtuͤcken fo lange ſich aufhalten kͤnnte. Daher redet, ihn 
Leukon an: „TJuͤngling, was ſitzeſt du bei Weihſtuͤcken, die 
dich nichts angehen, und weineſt und wimmerſt ſo? Warum 
befünmerf du dich? Gehen dich die. Nahmen im dieſer Ins 
ſchrift etwas an !,, — „Freilich gehen fie mich. an, antıworter* 
ihm Abrokomas; dieſes Geluͤbde haben Leukon und Rhode 
gethan; und ich Armer brenne vor Verlangen, dieſelben, 
nebſt Anthie'n, wieder zu fehen.,, Leukon und Rhode ſtan⸗ 
den in ſſtummem Erſtaunen da, als fie dieß hörten, und da 
ſie ihn darauf näher: betrachteten, erkannten ſie ihn au ſei⸗ 
nem Weſen, au feiner, Stimme, und an der Art, mit der 
er füch an Anthie'n erinnerte. Sogleich fielen‘ ſie auch: zu 
feinen Fuͤßen, gaben ſich zu erkennen, und erzählten ihm al’ 
\ ihre Begebenheiten; naͤhmlich die Reifer won. Tyrus nach 
Syrien, den Zorn der Mantho, ihre Verkaufung nad) Lucien, 
den Tod ihrer Hesrfchaft, ihre Reichthuͤmer, und die Rück 
reife nach Nhodus. Darauf nahmen fie den. Abrokomas 
mit: fich in ihre Wohnung, übergaben ihm ihr ganzes Ber: 
mögen, bedienten ihn mit aller Sorgfalt, und hießen ihn gu⸗ 
ten Muths feyn. Aber bei ihm ging nichts Über at n, 
daher war ſeiner Thraͤnen noch kein Ende. 

Indeſſen, daß nun Abrokomas ſich bei ſeinen alten Ges 
foielem zu Rhodus aufhielt, und berathfchlagte, was er anz 
fangen wollte, befchloß Hippothous, Anthie'n aus. Italien 
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hinweg/ und nach Epheſus zu führen; um ſie ihren Altern 
wieder zu btingen, und Nachricht vom Abrokomas einzuie⸗ 
hen. Daher ließ er alles das Seinige auf ein großes Epheſi⸗ 
ſches Schiff laden, ſegelte mir Anthiern ab, und landete 
wach einer kurzen und angenehmen Fahrt des Nachts zu 
Rhodus an. Hier Behr” er bei einer alten Matrone, mit 
Nahmen Anthaͤa, nicht weit sont: Ufer ein, und nahm An⸗ 
thien mit ſich zu feiner Wirthint. Dieſe Nacht ruhten fie 
ans, und den folgenden Tag wollten fie: weiter fchiffen: Es 
traf fich aber, daß biefer ein: Feſttag wär ; welchen die Rho⸗ 
dier der Sonne zu Ehren’ mir "öffentlicher Pracht begingen 
Alle Bürger verſammelten fich zu diefer Feier, und ds ge⸗ 
fchah: ein feierlicher Aufzug - in den Tenmpelzwofelbfbigen: 
pfert wurde. Leufon und Rhode waren auch unter der Menge; 
nicht fo wohl, um Antheil an dem Feſte zu nehmen, als et: 
was von Anthiein auszuforfchen. Indem trat Hippothous 
inie Anthie'n in den Tempel. Sie warf ihren Blick auf 
ihre Weihſtuͤcke, und dacht' an die verfloſſenen Zeiten zu: 
ruͤck hub ſie nun an, die du auf alle Sterblichen 
und ihre Handlungen herab laͤchelſt, Some, warum uͤber⸗ 
ſteheſt du mich Arme denn allein? Ach! wie glücklich war 
ich, als ich ehemahls mit meinem Abrofomas hier berhete 
und dir Opfer darbrachte! Jedermann pries mich gluͤckſelig. 
Nun aber bin ich-aus einer Freien eine Selavinn, und aus 
5 x 
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einen Glaͤcklichen eine Elende, eine Gefangene geworden 
Nun muß ich allein nach Epheſus zuruͤck kehren, und vor 
deu Meinigen ohne den Abrokomas erſcheinen, GSo ſprach 
fie, und zerfloß dabei in Thraͤnen. Darauf bath ſie den Hip⸗ 
pothous/ daß er ihr erlauben moͤchte eine Locke von ihrem 
Haupte zu nehmen; und ſie der Sonne fuͤr das Wohl ihres 
Geliebten: zu weihen. Als nun: Hippothous ihr ſolches ver⸗ 
goͤnnte, fo ſchnitt ſie von ihren Haaren fo viel ſie konnte 
ab, erſah die Gelegenheit, als Niemand mehr zugegen war, 
und hing ſie mit dieſer Inſchrift auf Anthia weihet 
für ihren geliebten Abrokomas der Gottheit dieſe Locke, 
Als dieſes geſchehen, bethete ſie, und sing. ‚mit dd — 
thous von: daunen. im 

Leukon und abede, die — — — —* 
folget waren, traten jetzt wieder in den Tempel, und als 
fie die Geſchenke anſahen, erkannten fie ſtrads das Hear ih⸗ 
rer Gebietherinn - Sie: fingen ſogleich an zu weinen, und 
kuͤßten die Locke nicht anders, als ob es Anthia ſelber ge 
weſen waͤre. Darauf gingen. ſie fort, ſie unter den Rho⸗ 
diern, die ihren Nahmen noch von dem vorigen Beſuche her 
wußten, auszufragen. Als ſie aber. dieſen Tag nichts erfahr 
sen konnten, kehrten ſie nach Hauſe zuruͤck, und verkuͤndig⸗ 
ten dem. Abrokomas, was ſich im. Tempel zugetragen. Er 
Konnte, diefes, unerwartete Gluͤck kaum glauben; immwifchen 
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lebte doch die Hoffnung, Anthie'n wiederzufinden, vom. neuen 
in ſeiner Seele auf. Am folgenden Tage ging Anthia wie- 
derum mit dem Hippothous in den Tempel, weil ihre Ab— 
reife dieſen Tag noch nicht vor ſich gehen koönnte. Sie 
ſetzte ſich neben die Weihſtuͤcke; und weint“ und aͤchzte In- 
dein aber traten Leukon und Rhode in den Tempel" Den 
Abrokomas hatten ſie ganz außernſich uͤber die geſtrige Be 
gebenheit zu Haufe gelaſſen gm Hereintseren erblickten fie 
Anthie n ihr Angeſicht war ihnen zwar fremd; aber fie 
erriethen gleich an den Außerungen ihrer Zaͤrtlichkeit an 
den Thraͤnen/ an den aufgeſtellten Geſchenken, an der Im 
Schrift und an ihrem ganzen Weſen, daß es Anthia ſeyn 
muͤßte Verſtummt und außer ſich warfen ſich Beide zu ih⸗ 
ren Fuͤßen; und als ſich Anthia hieruͤber verwunderte, und 
nicht wußte, wer ſie wären) nach, was fie wollten, (denn daß 
es Leukon und Rhode waͤren kam ihr micht in den Sinn) 
ſo kamen ſie endlich wieder zu ſich ſelbſt von ihrem Ent 
ncken O Gebietherinn! tiefen ſie nun/ o Anthia, wir 
find deine Hausgenoſſen/ Leukon und Rhode, deine Reiſege⸗ 
faͤhrten, welche die Raͤuber mit dir gemeinſchaftlich entfuͤhr 
tem. Ach! welches Schickſal führe dich denn. hierher? ey 
getroſt/ Gebietherinn, deinem Abrokomas geht’s noch wohl, 
Er iſt hier, und Hörer nicht auf) um dich zu weinen.,, Die 
for Nahme durchfuhr Anthie'ns Seele fo heftig, daß ſie fich 
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kaum aufrecht erhalten konnte. Sie erkannte nun die al⸗ 
ten Gefährten, und: ſtuͤrzt in ihre Umarmung, worauf ſie 
von ihnen die — — von — — 
erhielt. 

Alle Rhobier' — Heben) ale fie — — an⸗ 
thia ſich wieder gefunden haͤtte. Abrokomas aber Tief mit 
großem Geſchrei mie ein Wahnſinniger mitten durch die 
Straßen der Stadt, und begegnete Anthie'n bei dem Tem⸗ 
pel der Iſis, mo eine Menge von Rhodiern feine Geliebte 
umringet hatte. Sie: erkannten ſich gleich bei’m erſten An- 
blick; denn Jeglichem macht” es fein eigenes Der; Fund, 
Darauf untfchlangen fie einander, und fanfen zu Boden in 
der Umarmung. Ein Stürm-von Leidenfchaften, Wohlluſt, 
Schmer, Furcht, Andenten an das Vergangene, und Grauen 
vor der Zukunft... erhoben: ſich in ihren Seelen. Aus dem 
Munde der Menge erſcholl ein lautes Freudengeſchrei: „Groß 
ik die Goͤttinn Iſis! Das iſt der ſchoͤne Abrokomas und: die 
bolde Anthia, die wir ehentahls ‘bei uns fahent,, Als ſich 
Beide wieder erhohlt, fanden fie auf, und gingen in den 
Tempel der Ss. „Dir, xiefen fie ans; dir, erhabene Is, 
gebuͤhret der Dank für unfere Erhaltung! Dusch: dich, vers 
ehrungswuͤrdige Göttin, haben: wie und wieder befommen!,, 
Mit diefem Ausruf warfen ſie ſich vor dem Heiligehume 
and dem Altare der Goͤttinn wieder, Darauf besaben ſie 


ſich zutuͤck in Leukon's Wohnung, die.auch:Hipposhons ber 
zog, and bereiteten ſich zu ber Abreiſe nach Epheſus. 
MNach dem Opfer und ber Mahlzeit dieſes Tages ging 
es an ein langes: Erzählen. Jeder fagte, was er feit diefer 
langen Trennung gethan ‚und ‚gelitten... Sie. erhoben: füch 
nicht eher vom Mahle, und des Ersählens war cher. Fein 
Ende, als bis die Macht: herein brach, ba ſich denn Geber 
zur. Ruhe begab, wo ihn die. Umftände hin fuͤhrten. Leukon 
fand bei Rhode'n, Hippothous bei'm ſchoͤnen Klifthenes, ber 
mit ihm aus Sieilien nach Italien gegogen war, und Abrer 
komas bei Aurhie'n feine Stelle. Als num Alles. cingefchlar 
Kon war, und eine tiefe Stille herrfchte, fo umfchlang Au⸗ 
thia ihren Abrofomas, und weinte. „Hab' ich, fagte fie, 
hab' ich endlich dich wieder, mein Geliebter, nach ſo langem 
Herumirren durch Laͤnder und Meere! Nachdem ich den 
Drohungen und Verſuchungen der Raͤuber zu Waſſer uud 
Lande, nachdem ich der Schmach des Kupplers, nachdem ich 
den Banden uud der Grube, ja ſelbſt der Macht des Giftes 
und dem Grab' entronnen bin? — O du Geliebter meiner 
Seele, ich bin jetzt noch eben diejenige, die ich bei unſerer 
Trennung in Tyrns war Niemand: bat mich zu einem 
Vergehen vermocht; weder Moͤris in Syrien, noch Perilaus 
in Cilieien; weder Pſammis, noch Polyidus in Agypten; 
weder Anchialus in Athiopien/ noch mein Herr zu Tarent; 
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und ich habe. alle Kuͤnſte angewandt, um dir meine Keufch- 
heit zu bewahren, Biſt du mir’ auch ebem: fo getreu geblie⸗ 
ben, meirt Abrokomas? Dder hat mich. eine andere Schoͤn⸗ 
heit ans deinem Herzen verdränget? Hat dich Niemand; ger 
iwungeh, deiner Schwuͤre und meiner Liebe. zu vergeffen?,, — 
So fprach fie, und kuͤßt' ihm bei. jedem Worte, Ach! ich 
ſchwoͤre dir's, antwortete num: Abrokomas, bei diefer feligen 
und für uns fo: fpdt erfchienenen: Stunde, daß mir weder 
ein Mädchen. ſchoͤner geſchienen, noch. irgend ein. Weib befr 
fer, denn du, gefallen hat.. Du empfängf jest deinen. Abro⸗ 
komas fo. rein, fo: unfchuldig. wieder,. als du ihn in den Ket⸗ 
ten zu Tyrus verlaffen.,, So betheuerten fie.die ganse Nacht 
fich die bewahrte Treue, und glaubten — — — 
weil fie es: fo. wuͤnſchten. 

So bald der’ folgende Tag anbrach, Haben, fie * 
auf ein Schiſſ, und. ſegelten unter Begleitung ‚aller Rhodier 
son dannen. Hippothous folgt ihnen nebſt all dem. Sei⸗ 
nigen und feinem Kliſthenes nach; und sim wenigen Tagen 
langten fie zu Ephefus an. : Die. ganze Stadt hatte ‚bereits 
Nachricht von ihrer Erhaltung. Nachdem. fie ausgeſtiegen, 
begaben fie fich fogleich, wie, fie waren, in den; Tempel der 
Diane; betheten, opferten und -weihten der Göttinn Ger 
ſchenke. Die Inschrift enthielt: Alles, was ſie gethau und 
erlitten. Hierauf begaben ſie ſich in die Stadt, und errich⸗ 








teten bald ihren ÄAltern, die Altes und Gram getödtet hats 
ten, prächtige Grabmähler. Ihr übriges Leben verfloß ihr 
nen nun beifammen, wie ein einziger Feſttag. Leufon und 
Rhode, ihre Gefpielen, hatten ihr ganzes Vermoͤgen mit 
ihnen gemein. Hippothous befchloß, hinfort nun auch zu 
Ephefus zu leben. Dem Hpperanthes erbaut’ er zu Lesbos 
ein herrliches Grabmahl. Den Klifihenes nahm er an Kin— 
des Statt auf, und fo verfloffen ihm zu Ephefus beim 
Abrofomas und bei Anthie'n feine Tage. 
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FE 
Karrif-Thura, 
Ein Gedihrt*). 

inhalt. 

Fingal, auf der Rückkehr von einem Zuge in die Ro; 
mifche Provinz, befchloß, dem Kathulla, ‚König von Inis⸗ 
Tore, und Bruder Komale'ns, deren Geſchichte Oſſian in 
einem dramatiſchen Gedichte behandelt, einen Beſuch zu ma- 
hen. So bald ihm Karrif-Thura, der Pallaſt des Köni- 
ges, in die Augen fiel, ſah er auf demfelben eine Flamme, 
welches in diefen Zeiten ein Zeichen der Noth mar. Der 
Wind trieb ihn in einen Meerbufen, in einiger Entfernung 
von Karrik⸗Thura, umd er fah fich gezwungen, die Nacht 
am Ufer zuzubringen. Am folgenden Tage griff er dag Heer 
Frothal's, des Königs von Sora, am, welcher den Kathulla 
in feinem Pallaft belagert hielt, befiegte Srothal’ in einem 
Zweikampfe, und nahm ihn gefangen. Die Befreiung von 





*) Abgedeudt aus dem DM — I. Bond, 1779, 
©. 534, 


j D H. ⸗ 
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Karrik-Thura iſt der Gegenſtand dieſes Gedichts, in mwel- 
ches jedoch einige Epiſoden eingewebt find. Nach der Über⸗ 
lieferung war dieß Gedicht einen Kuldee, oder einem der 
erfien Chriftlichen Miffionarien zugeeignet, und Offian führte 
darin den Geiſt des Loda, wahrfcheinlich des Scandinavifchen 
Ddin, zum Gegenfase ber Lehre des Kuldee auf. Dem fen, 
mie ihm fen, es leitet uns in Oſſian's Vorkellungen auf. 
ein höheres Wefen, und zeigt, daß er dem Aberglauben nicht 
ergeben war, der vor Einführung des Chriftenthums die 
ganze Welt beherrſchte. 


„Haſt du ‚vollendet deine blaue Bahn, goldlockige Toch⸗ 
ser des Himmels? Der Abend ſchließt die Pforten auf. 
Hier if. dein Ruhegemach. Die Meereswogen umringen 
dich, in, deiner Schöne dich zu ſchaun. Sie richten die be- 
benden Haͤupter empor; betrachten, deinen holden Schlaf⸗ 
und fahren zagend zuruͤck Ruh' in deiner ſchattigen Grotte, 
ruh', o Sonne, fanft, und Eehr’- in. Wonne zuruͤck! 

Doch zuͤndet nun taufend Kerzen an, zu den Darfenges 
| fängen von Selma! Der Glanz erfülle die Hall’ — 
Denn wiedergekehrt iſt der Wirth des Muſchelfeſts. 

Krieg von Krona iſt aus, wie ein ausgeſungenes Lied. 
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ainnt, Ihr Barden, den Gang! Der König iſt wirdergeehr 
mit Ruhm *).,, — 

So fang lin, als Fingel zuruͤck vom — kam; 
als. er kam in fchönem Jugendroth, im feiner Locken Zulle, 
Die blaue Ruͤſtung huͤllt' ihn ein, wie die Sonn' ein leich⸗ 
tes Gewoͤlk, wenn einher fie mwallt im Nebelgewand, und 
halb ihr Licht nur zeigt. Dem Könige folgt fein Helden: 
heer; man bereitet das Muſchelmahl. Fingal blickt bie 
Darden an, und fodert ihren Gefang. | 

„Stimmen des hallenden Kona, fpricht er, Barden des 
Alterthums! Ihr, in deren Seelen die blauen Heere unſrer 
Väter auferfiehn! Schlagt die Harfen in meiner Halte! Laßt 
mich hören euern Gefang! Lieblich if die Wonne der Weh- 
muth. Dem Fruͤhlingsregen gleicher fie: er ſchmeidiget den 
Eichenaſt, und lockt die grünen Köpfchen des jungen Laubes 
hervor, Wohlen, Ihr: Barden, fingt! Denn morgen erhoͤhn 
wir die. Segel. Mein blauer Lauf geht durch das Meer, zu 
Karrik⸗Thura's Burg; zu Sarno's moofiger Burg, von wan⸗ 
nen Komala entfprang. Dort fpender der edle Kathulla 





) Das Lied Ullin’d, mit welchem das Gedicht anfängt, Fit 
in einem lyriſchen Versmaße. Fingal pflegte, wann er von fei- 
nen Zügen zurilck kehrte, feine Barden fingend wor ſich her zu 
fenden. Diefe Art des Triumphs heißt bei’m Dffian das Lied des 
Sieges. 
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das Muſchelmahl. Voll Eber ift fein — ertoͤnen 
fol die Jagd., 

„Kronnan *), Bohn des Geſangs! ſprach lin; Mir 
nona, holde Harfenfchlägerinn! Hebt an die Sage von Schil⸗ 
zit, den König von Morven zu erfreun. Fuͤhtt Vinvela her: 
vor in Ährer Schöne, gleich. dem träufelnden Bogen der Luft, 
wann fein Kebliches Haupt leuchtet über den Eee, und die 
finfende Sonne firahlt. Sich, o Fingal; fie aid Traus 
rig ift ihr Ton, doch fanft. „— 

ML BU TE Fran Vinvela. 

Mein giebper iſt des Hochlande Sohn. Er: verfolgt 
den flüchtigen: Hirſch. Die: grauen Hund umkeuchen ihn. 
Im Wind’ ertönt feine Bogenſchnur. Ruhſt du am Felſen⸗ 
born? Oder bei'm Rauſchen des Bergſtroms? Im Winde 
ſchwankt des Baches Rohr; der Nebel huſcht uͤber die Berge 
Sch will mich: ungeſehn ähm nahn; ich will ihn betrachten 
vom“ e⸗ — Dei Branno's di alter * iuerft er⸗ 

N Kronnan und Minona ſtellten vermuthlich Schilrik und 
Vinvela vor. Alle dramatiſchen Gedichte Oſſtan's ſcheinen vor Fin⸗ 
gal bei feierlichen Gelegenheiten aufgeführt zu feym, 

) Bran, der Branno, bedentet einen Bergſtrom, bier ei⸗ 
nen Fluß, der. zu ˖ Oſſtan's "Seiten dieſen Nahmen führte. Noch 
jetzt nennt man verſchiedene kleine Flüſſe im nordlichen Schott⸗ 
land Bran, beſonders einen, der bei Dunkeld in den * ſich er⸗ 
gießt. 
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blickt ich dich im: deiner: Lieblichkeit. Du kehrteſt ſchlant 
von der Jagd zuruͤck, der Schoͤnſte deiner Geſellen n 
Shilrik 

Weß war der Kon, den ich vernahm; der Ton, wie 
Sommerwind? Ich ſitze nicht bei dem ſchwankenden Rohe, 
noch: hör’-ich den Felſenborn. Weit weg, Vinvela, weit geh’ 
ich zu Fingal's Kriegen weg. Mir folgen nun meine Hunde 
nicht mehr ; ich betrete nicht mehr das Gebirg; erblicke 
nicht mehr dich von oben-herab, hold wandelnd am Strome 
des: Thals, heil glänzend, wie der: Bogen: der. en und —— 
weſtlicher Wose der Mond. ER, 
i Br Minvela. J Be 

Fr sie. du — 5 mein Schilrik! und verläffek 
mich auf dem Gebirg”-alleim! Der Hirfch-erfcheint auf ber 
Hoͤh', und graſet furchtlos umher. Ihn ſchreckt num weder 
der Wind, noch das raſſelnde Laub. Der Jaͤger iſt fern 
von hier; im Gefilde der Gräbersfern! Fremde! Soͤhne der 
— — ſchont mir den. lieblichen Schilrikt : 

ine nn See Zn 

Bi im der Schlacht ich fallen muß, : f — v 
Vinvela, hoch mein Grab! Graue Steine bezeichnen mich 
und ein Huͤgel von Erde der Zukunft! Sitzt dann an dem 
Haufen der Jaͤger einſt, und genießt ſein Mittagmahl, ſo 
wyricht er: „Hier ruht ein Heidh, und belebet meines Nah⸗ 
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mens Rahm. Gedenke mein, BR wann. Def, — ruh 
Aa der Ben in oo; 
Binveln. 

Gay. ich gedenke dein! Ach! Fallen wird mein Schil⸗ 
rik! Was, o Geliebter, fang’ ich an, wann dur auf ewig das 
him biſt? Um Mittag irr' ich Durch dieſes Gebirg’; durch⸗ 
irre die ſtumme Heide. Da betracht' ich deinen Ruheplatz, 


wann von der Jagd da kamſt. Ach! Fallen wird mein I 


Schilrik! Ich aber gedenke ſein. — — 

Auch ich gedenke des Helden, rief der — des * 
digen Morven. Er verſchlang die: Schlacht im feinem Zorn 
Doch nun erblickt ihn mein Auge nicht mehr. Ich traf ihn 
einfi auf ber Hoͤh' mit bleicher. Wang’ und finſtrer Stirn. 
Dft fenfit'ser vom Buſen herauf, und. fehritt der: Wuͤſte zu 
NMun fehle er im meiner Helden Gewuͤhl, wann der Hall 
meiner Schild’ erwacht. Wohnt er in dem engen rn. * | 
der Fürft des hohen Karmora?,, — 

„Kronnan, ſprach Ullin, Barde des — 
beginne das Lied von Schilrik, als er heim auf ſeine Berge 
Fam, und hin Vinvela war. Gelehnt an ihren grau mooſi⸗ 
gen Stein, waͤhnt' * — Iche — = wandelnd **) 


9— Im Grabe. 


*) Der unterſchied, den die alten Schotten zwiſchen guten 
und -böfeit Geiſtern machten, beitand darin, daß Die eriten zuwei⸗ 
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erblickt' er. fie auf der Aue; doch die Lichtgeſtalt zerſchwand 
Der Sonnenſtrahl entglitt der Flur, und ſie ward nicht wei⸗ 
ter geſehn. — mun en 4 Traurig iſt es, 
wo fanft.;, 6; — * 

ch nt am —— hech —— des 
Sturmes. Ein eimelner Baum rauſcht über mir. Dunkle 
Wogen rollen. die Heid” entlang: Empoͤrt iſt unten der See: 
Der Hirſch entfieiger dem. Berge. Kein Jaͤger erfcheint von 
fern. Mittag ift es; doch Alles iſt ſtill umher. Einſam 
trauert mein Sinn. Moͤchteſt doch du mir erfcheinen, o 
Liebe, wallend uber das Heidekraut! Mit, wehenden Locken 
binter dir. ber, mit fchmellendem Buſen von vorn, und Aus 
sen vol Fähren für; die, Deinen, welche der Nebel des His 
geld barg. Ich wollte: dich tröften, du Liebe, dich führen in 
deines Vaters Haus. — Aber ift ſie es, die dort auf der 
Heid’ erfcheint, wie ein, Strahl: des Lichts ? — Glaͤnzend, 
wie der Mond im Herbſt, wie: die Sonn’, im Sommerſturm, 
lommſt du, o Maͤdchen, über Felſen und Berge zu mir! — 
Sie redet! — Aber wie ſchwach iſt ihr Laut Wie das Lüfte 
chen im Schilfe der See. — 


—E 2. 1 17 1} 21 jet ur rn 


fen bei i Züge a an — unbefußten Brtem, die andern ‚nie: 
mahls, als bei Nacht und in — aan — er⸗ 
diene’ I ah ‚tası un 4 ke 
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RKommiſt du gluͤcklich vom Kriege zuruͤck? Wo, Lieber, 
find: deine Geſellen? Ich hoͤrte von deiuem Tod' im Gebirg; 
ich Hört es, und trauert um Dichten Schilrik,,⸗ 
„Ja, du Holde, ich komme juruͤck; doch der Eimige 
meines: Geſchlechts Du wirſt ſie nimmer wieder ſehn; ich 
hegrub ſie dort auf der Auer: Doch warum biſt du in der 
Bergwuͤſteneiẽ Warum auf der Heid’ alein?,, ⸗7 
>, „Allein bin ich, o Schilrik, allein ‚in der Winterbe⸗ 
hauſung! Sch: ſank aus Gram um ne um me N) em 
sit, :bleich- in der Gruft, 7 el 
„Sie gleitet, fie fegelt von binnen, wie — 
vor dem Winde. Und willſt du nicht harren, Vinvela? O 
harre, mich weinen zu ſehn! Wie ſchoͤn erſcheinſt du, Die 
vela! Im Leben‘ auch 'wareft du ſchoͤn —' " 
Gitzen will ich am modſigen Quell, hoch auf dein Bi 
des Sturmes. Wann umher der Mittag ſchweigt, dann 
rede mit mir, o Vinvela! Komm auf dem leicht beſtuͤgelten 
Weſt, auf dem Luͤftchen der Wuͤſte komm! Laß hoͤren mich 
deinen Laut, wann voruͤber du nn and an 
tag fchmweigt., — > Anl. 
So Hang Kronnan’s Lied in ber Nacht ber. — u 
Selma. Doch in Oſten brach der Morgen an. Die blauen 
Gewaͤſſer rollten jn Licht Finggl hieß die ‚Segel, ‚spannen. 
Den Bergen entfauften die Winde. Und fieh, empor ſtieg 
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Inis⸗Tore, mit RarriChura’süntoofiger Burg. Doch: dben 
erfchien das Zeichen.der Noth, die warnende Flamme, mit 
Rauch befiumt. Der König von Morven ſchlug ſich ans 
Herz und faßte ploͤtzlich den Speer: . Bald. fireckt’ er feine 
verfinſterte Stirn nach der Kuͤſte voran; bald blickt er nach 
den traͤgen Winden zuruͤck. Verworren flog im Nacken fein 
Haar: Dad Schweigen des. Königs: war ſchrecklich. 
©: Der Nacht Tank auf das Meer, und Rotha's Bucht em⸗ 
pfing das Schiff." Ein. Felschängt das Geſtad' eutlang mit 
ballenden. ‚Wäldern herab. Auf feinem; Haupt iſt Lodais 
Rund *), und der mooſige Stein der Kraft. Darunter ſenkt 
ſich ein Thal, mit; Gras und alten Baͤumen beſtreut/ welche 
die Stürme der Mitternacht im ihrem Zorn dem rauhen 
Felſen entrafft: Blair wandelt hier ein Stronz Einſam 
treibt der Odem des Meers den Bart der Diſtel vor ſich 
him: — Drei, Eichen: flammten empor; min ſetzte das Mu⸗ 
ſchelmahl auf. Doch traurig blieb — Bing um 
BEER, bedrängtem Gebiether ln 790 
Den Öbleiche: kühle Mond. flieg in Oſten hetan Der 
Shi ſank auf die Juͤngliuge. Die blauen Helme flim⸗ 
merten im Strahl. Die ſinkende Flamme verloſch⸗· Den 





Yobt mr * 24 2* uf - A seit ge 
Loda's Rund, oder Der Zirket von Loda, vermuthlich ein 
Ort, wo die Scandinavier ihren Odin verehrten. 
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Konig nur umfſing kein Schlaf. "Fu voller Ruͤſtung ſprang 
er auf, und erhob ſich langſam er» Den Berg, ber Stamm! 
wi Sarno's Thurme nachzuſpaͤhn. 
Die Flamme war trüb’ und fein. Der Mond — 

— ‚fein rothes Geſicht. Vom Gebirge fuhr ein Or⸗ 
can, Auf ſeinen Schwingen ſaß Loda's Geiſt. Mit. Grau⸗ 
ſen kam er heran zu ſeinem Heiligthum, und ſchwang den 
duͤſtern Speer. Wie Flammen blitzten die Augen ihm in 
ſeinem finftern Geficht. "Dem fernen Donner glich ſein 
Auf. Fingal ſtreckte ben "Speer voran in Die een 
rief mit mächtiger Stimme: ea 

„Bon hinten, Sohn der Wacht! ur beiuen — 

und: fleuch! Was trittſt du vor meinen Blick mit deinen 
ſchatteunden Waffen?! Schreckt deine Nachtgeſtalt mich, unſe⸗ 
liger Geiſt? Schwach iſt dein Wolkenſchild, und ſchwach der 
Flammenfchweif; dein Schwert. Ein Windhauch rollet's in 
Eins; und du zerſchwindeſt in Nichts; Bon ‚binnen, Sohn 
der Nacht! Rufe deinen Stuͤrmen, und feucht, — 
2,Draͤngſt dir aus meinen Heiligthum mich ? verſetzt 
es mit dumpfem Tom, Die Völker knieen wor mir, Ich 
lenke die Schlacht im Felde der Starken. Voͤlker vernichtet 
mein Blick. Tod hauch' ich aus meiner Naſe. Auf Stuͤr⸗ 
men fahr’ ich einher. Gewitter ‚rollen voran. Doch fried- 
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lich über den Wolken iſt mein ufental, und. — das 
Gefilde meiner Ruhe, Ä „Bad ©) 
„So bewohne denn dein liebliches cs, und: sergiß 
hier Komhal's Sohn! Steig’ ich von meinen Bergen hinan 
in deinen friedlichen Aufenthalt? Droht dir entgegen: mein 
Speer auf deinen Wolken, unfeliger Geiſt? Was runzelſt 
denn bu mich au? Was ſchwingſt du den luftigen Speer? 
Du rumelſt umſonſt! Nie wich ich dem Starken im Streit, 
Und ſchrecken ſollten den Koͤnig von Morven die Soͤhne der 
Luft? Nimmer! Er weiß, ihre Waffen ſind ſchwach, 
nn Gleuch: in dein Land! verſetzte die Geſtalt; nimm at 
bie Wind’, und fleuch. Sie wohnen in meiner hohlen Hand; 
ich lenke den Flug des Sturms. Der Fürft von Sora iſt 
mein Sohn; er neigt ſich vor: dem Steine meiner Kraft. 
Sein Heer umringt jetzt Karrik-Thura, und ich gewaͤhr' ihm 
Sieg. Fleuch, Komhal's Sohn, zuruͤck in dein Land! — 
fuͤhle die Gluth meines Zornet,, : .° 3 ne 
Hier erhob erden: fchattenben: Speer, und freche fich 
fürchterlich) mit ſeiner ganzen Laͤnge woran. ' Fingal entge⸗ 
gen zuͤckte fein Schwert, bie Klinge des dunkelbraunen Luno *). 
Der —— — des re — — | — 








Fingat’s beruhmtes Schwert, die Arbent des Sur) der 
Luno, eines Schmides zu Bohlin |... rl 
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Geis; Geſtaltlos serfiel die Erſcheinung in Luft, wie ein 
‚Pfeiler von Rauch, entſteigend verläfchender Eſſe, welchen 
der Stecken des Knaben zerſtoͤrt. J | 
Mit Geheul aufammen ſich rollend, erhob auf dem 
Sturme fich. Loda's Geiſt. Ganz Inis⸗Kore durchdroͤhnte 
der Laut. Ihn vernahmen die Wogen des Abgrunds, und 
ſtockten erſchrocken im Lauf. Hui! fuhren Fingal's Gefaͤhr⸗ 
tem empor, und ergriffen die maͤchtigen Lamen. Der Koͤ⸗ 
uig ward vermißt. Voll Born erhuben fie ſich in lautem 
Waffengeklirre·⸗ a a eemii 
Der Mind sing in Oſten hervor. In blinkender Kir 
kung kam Fingal zuruͤck Groß war ‚die, Wonne der Sei⸗ 
nen. Ihre Seelen beruhigten ſich, wie nach dem Sturme 
das Meer. Ullin ſtimmt' ein Freudenlied an. Die Huͤgel 
son Inis⸗Tore frohlockten. Die. Flamme der Eiche wuchs 
an ; und Heldenfagen wurden erzaͤhlt ⸗ 

Doch Frothal, Sora’s zorniger Fuͤrſt, ſaß — un⸗ 
ter einem Baum. Sein Heer umſtroͤmte Karrik⸗Thura. 
Ergrimmt blieckt' ver die Mauern an, und lechzte nach Kra⸗ 
thulla's Blut; der einſt im Streit ihn bezwang. Als: Fro⸗ 
thal s Vater, Annir, noch in Sora geboth, da erhob ſich ein 
Sturm auf dem Ocean, und verſchlug den meerdurchfirei- 
fenden Frothal nach Inis⸗-Tore. - Drei Tage gaftet’ er hier 
in Sarno's Burg, und erblickte die langſam vollenden Au⸗ 
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gen Komala's. Schnell liebt: er fie mit ingendlicher Gluth, 
und firebte nach dem Genuß des Mädchens mit den weißen 
Armen. Kathulla befehder ihn drob; es erhub fich ein 
grimmiger Kampf. Frothal ward in Bande gelegt. Drei 
Tage mußt' er büßen dafür in der Hal allein. Ans vier 
ten ſandt' ihn Sarno auf fein Schiff; und er Eehrte zuruͤck 
im fein Land. Nun ſchwaͤrzte feine Seele der Zorn gegen 
den edeln Kathulla. Als Annir's Denkſtein erhoben mar, 
kam Frothal in feiner Kraft. Die Fehde lodert' um Kar: 
rik⸗Chura und Sarno's moofige Mauern. 

Der Morgen graut’ auf Inis-Tore. Frothal fchlug 
feinen fchwaszbraunen Schild. Die Helden fuhren beim 
Klang’ empor. Ste fanden, die Augen gewandt nach dem 
Meer; und, fieh! in feiner Kraft fchritt Fingal heran. Der 
edle Thubar rief zuerſt: „Wer kommt, wie der Hirfch der 
Wuͤſte, daher, fein Rudel hinter ihm drein? Frothal, es ift 
ein Feind! Sch fehe den vorwärts drohenden Speer. Biel 
leicht, daß der Zurft von Morven, daß Fingal, der Erfie ber 
Helden, es if. Seine Thaten find in Gormal Fund. Das 
Blut feiner Feinde trieft in Starno's Hallen. Soll ich 
um Königsfrieden *) ihn Aehn? Ein Wetterſtrahl if fein 
Schwert.,, — 








*) Trieben unter anitändigen VBedingungen. 
V. j 6 


Nn2 





„Sohn des ſchwachen Arms, rief Frothal, fol fo mein 
Leben im Wolken aufgehn? Ergeben ſoll ich mich ſchon, o 
Fürft des römenden Tora, bevor ich nur Ein Mahl gefiegt? 
Hat! fpotten wird’ in Sora das Volk: „„Frothal flog aus, 
wie ein Flammengebild; jedoch die Nacht verfchlang’s, und 
vernichtet ift fein Nuhm.,,, Nein, Thubar, nimmer ergeb’ 
ich mich! Mein Ruhm fol mich umgeben, wie Licht. Nein, 
Surf des firömenden Tora, nein, ich ergebe mich niet, 

Drauf ſtuͤrzt' er voran mit dem Strome feines Volks 
Doch er traf auf einen Felſen. Fingal ftand ohne Wank 
Zertruͤmmert prallten, links und rechts, die Wogen der 
Schlacht von ihm ab. Doch harmlos flohen fie nicht. Hin⸗ 
ter drein mar des Königs Speer. Das Feld ward mit Krier 
gern bedeckt. Ein fteigender Hügel nur rettete noch dem Reſt. 

‘ Srothal fah der Seinigen Flucht. Hoch ſchwoll fein 
Herz vor Wuth. Er ſenkte gu Boden den Blick, und rief 
ben edeln Thubar: „Thubar, mein Heer ift geflohn. Nicht 
fürder hebt fih mein Ruhm. Nun will ich allein dem Kö- 
nige ſtehn; denn ich fühle mein gluͤhendes Her. Send’ 
einen Barden, den Zweikampf zu fodern! Wende dagegen 
nichts ein! — Doch, Thubar, ich lieb’ ein Maͤdchen. Sie wohnt 
an Thano’s Strom; es ift die meißbufige Tochter Her: 
man's, Utha, mit dem fanft rolfenden Augen. ie feheute 
die tief begrabme Komala. Geheime Seufger entftiegen ihr, 
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als ich die Segel erhob. Melde du dem SEEN Ä 
daß nur fie mein Herz entzuͤckt., 

So fprach er, entfchloffen zum Kampf. “Doch Utha's 
fanfter Seufjer war nicht fern. Sie war ihrem Helden in 
männlicher Rüftung gefolgt. Sie rolle’ ihr Aug’ insgeheim 
auf den Juͤngling, tief unterm Stahl hervor. Sie fah den 
Barden gehn, und drei Mahl entſank der Speer ihrer Hand. 
Im Winde zerflattert’ ihr lofes Haar. Bon Senfern ſchwoll 
ihr weißer Bufen. Sie erhob nach dem König iht Auge. 
Sie wollte reden; doch drei Mahl gebrach ihr der Laut. 

Zingal vernahm des Barden Ruf, und Fam in ber 
Kraft feines Stable. Zufammen Elirrten die rödtlichen Lan: 
sen. Dann blisten hoch die Schwerter empor. Fingal's 
Echwert fuhr herab, und zgerfpellte Frothal's Schild. Ent: 
bloͤßt ward feine fchöne Seite. Halb gefrummt, erwartet' 
er feinen Tod. — Nacht umgog die Seele Utha's. Die 
Zaͤhr entſtuͤrzt ihren Wangen. Cie fprang, den Helden zu 
decken, mit ihrem. Schild herbei, Ein liegender Eichbaum 
hemmt’ ihren Lanf. Sie fiel auf ihren Arm von Schnee. 
Weit ftoben Schild und Helm von ihr ab. Und fieh, ent: 
bloͤßt wallt' ihre weiße Bruſt; ihr dunkelbraunes — lag 
zerſtreut auf dem Boden umher. 

Fingal erbarmte ſich des Mädchens mit den weißen 


Armen, und hielt an das erhobene Schwert. Die Thräne 
6* | 
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fand im feinen Aug’, als voran ſich neigend er fprach: „Kür 
nig des firömigen Sora, fürchte nicht Fingal's Schwert! 
Noch nie befleckt' es das Blut des Befiegten, und nie durch⸗ 
bohrt’ es den liegenden Feind. Jauch;' an den heimifchen 
Strömen dein Volk! Frohlocken die Mädchen deiner Liebe! 
Sollteſt alfo du fallen in deiner Tugend fchon, du König 
des firömigen Sora?,, — Srothal hörte Fingal's Wort, und 
ſah das empor fich raffende Mädchen. Schweigend fandeır 
Beide *) jet in ihrer Schönheit da; wie zwei junge Bäume 
der Ay’, warn ihr Laub von Fruͤhlingsregen trieft, und der 
laute Sturm nun fchmeigt. : 
„Tochter Herman’s, erfeufste Frothal, Famf du von 
Tora's Strömen, kamſt du im. deiner Schönheit her, um 
deinen Helden fo tief erliegen zu fehn? Doch er lag. nur 
fo tief vor dem Starken, Mädchen des langſam rollenden 
Auges. Kein Schwacher beswang den Sohn des erlauchten 
Annir. — Surchtbar, o König von Merven, bift du im Lanz 
zengefecht! Doch im Frieden gleicht du der Sonne, durch- 
blickend ein files Negenfchauer, Die Blumen erheben. die 
fhönen Haͤupter vor ihr, und ſaͤuſelnd ſchuͤttelt die Flügel 
ber We. D, daß du in Sora nun waͤrſt, und aufgeſetzt 
wäre mein Mahl! Sora's Funftiges Königsgefchlecht, mit 





2).Frothal und Utha. 
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Wonne wird’ es deine Waffen einft fchaun. Ergetzen wuͤrd' 
es feiner Väter Ruhm, welche den mächtigen Fingal fahn.,, 

„Sohn Annir's, verfegte der König, erfchallen fol ber 
Ruhm von Sora’s Geſchlecht. If der Held im Kriege ftark, 
dann: preift ihn Gefang. Doch ſchwinget er uͤber den Schwa⸗ 
chen fein Schwert, hat das Blut des Zeigen fein Ruͤſtzeug 
befleckt, dann verfchmeigt ihn der Barden Gefang, und ver 
geffen wird fein Grab. Der Fremdling kommt, und bauet 
darauf, und zerfchaufelt den Hügel umher. Ein halb vers 
roftetes Schwert taucht vor ihm auf; er neigt fich herab, 
und fpricht: „„Sieh da, ein altes Heldenfchmert! Doch dem 
Nahmen des Helden meldet Feim Sang.,,,, Nun, Srothal, 
fomm zum Feft von Inis⸗Tore! Das Mädchen deiner Liebe 
begleite dich! Freud’ erhelle num jedes Geficht!,,, | 

Hier nahm Fingal den Speer, und fchritt voran in fei 
ner Kraft. Weit thaten Karrit-Thura’s Pforten fich auf. 
Das Mufchelmahl ward aufgefest. Dazu erhob fich der 
fanfte Klang der Muſik. Freude durchglaͤnzte die Halle, 
ullin's Stimm’ erklang; gerührt ward die Harfe von Selma. 
Utha ergeste fih dran, und fodert' ein Trauerlicd. Die 
volle Zähre hing von ihrer Wimper herab, als die fanfte 
Krimora ſprach. Krimora, Rinval's Tochter, wohn an 20, 
tha’s draufendem Strom. Die Sage war lang, doch lieb: 
lich, und gefiel. der erröthenden Utha. 
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Krimora. 

Wer kommt von dem Huͤgel herab, wie die Wolke, ge⸗ 
taucht in den weſtlichen Strahl? Weß iſt die Stimme, laut 
wie der Wind, doch anmuthsvoll, wie Karril's Harfe? Es 
iſt mein Liebſter im Schimmer des Stahls; doch Gram um: 
woͤlkt feine Stirn. Lebt Fingal’s Heldengeſchlecht? Oder 
was ſonſt verbunfelt Konnal’s Geik? 


Konnal. 

Es lebt. Es kehrt von ider Jagd zuruͤck, wie ein Strom 
von Licht, mit ſonnevergoldeten Schilden. Gleich feuriger 
Furche ſteigt es vom Hügel herab. Laut tönt die Stimme 
‚der Zugend. Der Krieg ift nahe, du Liebe! Morgen kommt 
der fchreefliche Dargo, zu prüfen unfres Stammes Kraft. 
Er troßet Singal’3 Sefchlecht, dem Gefchlechte der Schlach⸗ 
ten und Wunden. 


| Krimora. 
Sch ſah, o Konnal, feine Segel, dem grauen Nebel 
gleich auf dunfelbrauner Fluch. Langfam Famen fie au’s 
Land. Biel, o Konnal, find, der Krieger Dargo's find viel! 


Konnal. | 
So hoͤhle den Schild deines Waters mir! Rinval's ge: 
wölbten eifernen Schild! Den Schild, wie der volle Mond, 
| wann verfinſtert durch den Himmel er wallt! 
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gr bring’, o Konnal, den Schild. Doch meinen Va⸗ 
ter ſchuͤtzt' er nicht. ‚Er fiel durch Gormar’s Speer. Auch 
du — fallen, o Konnal. 

Konnal. 

Fallen kann ich! Alsdann erheb“, o Krimora, mein 
Grab! Graue Stein’ und ein Huͤgel von Sand verkuͤnden 
der Zukunft meinen Nahmen. Krimora fent" ihr rothes 
Aug’ hernieder auf mein Grab, und fchlas’ an den Bufen, 
fchwellend vor Gran! Bil du gleich fehön, wie Licht, du 
Liebe, und fchmeichelnder, als des Hügels Lüftchen, fo bleib” 
ich dennoch nicht hier. Erheb, o Krimora, mein Grab! 

Krimora. 

So reiche denn die blinfende Ruͤſtung auch mir! Auch 
mir das Schwert und den flählernen Speer! Auch ich will 
Dargo’n entgegen, und Konnal'n helfen im Streit. Lebt 
wohl, Ihr Felfen von Ardven! Ihr Hirſche! Ihr Ströme 
der Berge, lebt wohl! Nie kehren wir wieder zuruͤck. Denn 
unfere Gräber find fern! — 

„And Eehrten fie nun nicht ia zuruͤck? brach Utha 
ſeufzend aus, und fiel ihr Held im der Schlacht? Und uͤber⸗ 
 Iebr? ihn Krimora? Sie wankte wohl einfam nach! Wie bes 
truͤbt war fie wohl um ihren Konnal! Denn war er nicht 
jung und hold, wie ber finfenden Sonne Smahl?,, 
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lin fah des Mädchens Zahre, und nahm die ſanft er⸗ 
bebende Harfe. Lieblich war fein Lied; doch traurig. Ga 
Karrik⸗CThura ſchwieg umber. 

„Der Herbſt umſchwaͤrzt das Gebirge; der Nebel grauet 
die Hügel. Die Heide durchheult der Wirbelwind. Schwarz 
rollt. der Bach durch’3 enge Thal. Ein Baum dort einſam 
auf der Hoͤh' bezeichnet Konnal's Ruheſtatt. Im Winde 
freifet das Laub umber, und beſtreut des Erfchlagenen Grab. 
Zu Zeiten erfcheinen hier die Geifter ber Todten, warn ſin⸗ 
nig der Säger allein langſam über. die Heide fchleicht. 

Wer erreicht, o Konnal, den Urquell deines Gefchlechts ? 
Wer nennet deine Väter ale? Dein Gefchlechf wuchs. auf, 
wie die Eiche des Gebirge, die. ihr Inftiges Haupt dem 
Sturm entgegen hebt. Nun aber ift fie entwurzelt! Wer 
füllet nun Konnal's Play? Hier war das Waffengeklier, und 
bier des Sterbenden Roͤcheln. Wie triefen die Schlachten 
Fingal's von Blut! O Konnal, bier fielek du! — Wie der 
Sturm, war bein Arm; bein Schwert, wie. Gemitterfirahl. 
Du erhubft dich, wie vom Thal ein Fels. Wie die Effe 
glühte bein Blick; und lauter, als Sturm, war dein Ruf 
in den Schlachten deines Stable. Die Starken erlegte dein 
Schwert, wie Difteln der Stecken des Knaben. — Dargo, 
ber Starke, Fam an, finfter in -feiner -Wuth.. Ihm Frampfte 
der Zorn die Augenbrannen zuſammen. Zwei Selfenhöhlen 


— 
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glich fein Augenpaar. Hoch bligten die: Schwerter einpor 
in jegliches Helden’ Hand, und laut umher erflang ihr. Stahl. 

Nicht fern: war Rinval's Tochter, im Schimmer maͤnn⸗ 
licher Ruͤſtung. Ihr goldnes Haar flog ungebunden ihr 
nach. Sie folgte, den Bogen in ihrer Hand, dem Vielge⸗ 
liebten zur Schlacht. Sie ſchnellte die Sehne nach Dargo 
ab. Doch irrend durchbohrte ſie ihren Konnal. Er fiel, wie 
die Eich' im Thal, wie ein Fels vom rauhen Gebirge. Das 
arme Maͤdchen! Was ſoll es nun thun? Er blutet, ihr Kon⸗ 
nal, und ſtirbt! Sie wimmert die ganze lange Nacht, fie 
wimmert den ganzen Tag: „„O Konnal, mein Lieber, mein 
Freund!„„Vor Schmerzen firbt die arme Leidende hin. — 
Nun birgt der Erde Schooß des Hochlands Lieblichfies Paar. 
Kun wuchert das Gras um ihres Grabes Steine. Oft fir’ 
ich hier traurig im Schatten. Der Wind durchfeufzet das 
Grab, und ihr Gedaͤchtniß ſaͤuſelt durch meinen Geiſt. Un⸗ 
geſtoͤrt fchlummert Ihr nun zuſammen; einfam ruht Ihr im 
Grabe des Gebirge! — „, 

„Sp ruht denn fanft, rief Utha, ungluͤckliche Kinder des 
frömenden Lotha! Mit Thraͤnen will ich eurer gedenken, 
und mein geheimes Lied euch weihn. Wann der Wind 
durch Tora's Haine rauſcht, und neben mir braufet der 
Strom, dann follen fie meiner Seele fich nahn, in aller ihs 
rer lieblichen Wehmuth.,, — — 
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Drei Tage lang währte der Könige Feſt. Am vierten 
fchwollen die Segel. Der Nordwind trieb in fein waldiges 
Land den König von Morven zuruͤck. Doch Frothal's Schif⸗ 
fen fuhr auf feiner Wolke der Geik von Loda nach, Wind: 
fehnaubend neigt” er fich voran, und ſchwellt' empor die wei⸗ 
hen: Buſen der Segel. Unvergeffen--blieben ihm die Wun- 
den feiner Gehalt. Noch immer ſcheut' er des Könige 
Hand. ul 


2. 
| Komala. 
Ein dramatiſches Gedicht ). 


J Perſonen. 
Fingal. Melilkoma d a 
Hidallan. Derſagrena, Mornis Töchter, 
Komala. Barden. 





Derſagrena. 
Die Jagd iſt aus, und auf Ardven kein Laut, als das 


Brauſen des Stroms. — Komm, Morni's Tochter, von 
Krona's Strand. Leg' ab den Bogen! Die Harfe nimm! 
Mit Sange nahe die Nacht. Laß hoch ums frohlocken auf 
Ardven! — 


| Melilkoma. 
Und ſie naht, die Nacht, du himmelaͤugiges Maͤdchen, 


die graue Nacht umdaͤmmert die Flur. Ich ſah einen Hirſch 
an Krona's Strom. Er ſchien mir im Dunkel ein mooſt⸗ 





°) Aus der Handſchrift. 
D. H. 
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ger Horſt. Hui! ſprang er dahin. Ein Luftbild umſpielte 
fein aͤſtiges Geweih. Die ernſten Geſichter der Vorwelt blick⸗ 
ten von Krona's Wolken herab. 

erſagrena. 

Die deuten Fingal's Tod. — Der Koͤnig der Schilde 
iſt hin; und Karakul hat geſiegt. O Komala, komm vom 
Felſen herab, komm, Sarno's Tochter, und weine. Der 
Juͤngling deiner Liebe iſt ul Sein — — ſchon 
unfre Hügel. 
Melitkoma. 

Wie Komala dort ſo verlaſſen ſitzt! Zwei graue Hunde 
neben ihr ſchuͤtteln die zottigen Ohren, und lechzen dem 
fiehenden Lüftchen nach. Ihre rothe Wange ruht auf ihr 
sem Arm; der Wind des Gebirges zerwehet ihr Haar. Ihr 
‚blaues Auge gleitet hin nach der Gegend feiner Verheiſſung. 
Wo weilt du, o Fingal, denn rund herum daͤmmert die 
Nacht? 

. gomala.- 

O Karun's Strom! Warum rollt: dein Waffer in Blut? 
Vernahm dein Strand das Gethfe der Schlacht, und schläft 
der König von Morven?. Erhebe dich, Mond, du Himmels: 
fohn! Durchblicte dein Gewoͤlk! Laß mich fchauen den Schim⸗ 
mer feines Stable im Gefilde feiner Verheiffung. . Ober 
vielmehr du, o Luftgebild, du Fackel unfrer gefchiedenen Vaͤ⸗ 





ter: durch; Die. Nacht, erfcheine mit ‚deinem. rorhen Strahl, 
daß ich finde. den Weg zu meinem gefallenen Helden. Wer 
fchüst mich nun vor Gram? Wer vor der Liebe Hidallan’s? 
Umher wird lange nun Komala fchauen, bevor fie Fingal'n 
erblickt im Getuͤmmel feines Heers, hell, wie der Morgen: 
ſtrahl auf der Wolfe des frühen Regens. 

Hidallan. 

Verhüle, du Nebel des duͤſtern Krona, verhuͤlle des Jaͤ⸗ 
gers Pfad. Verbirg vor meinen Augen ſeinen Gang; und 
laß mir den Feind vergeſſen ſeyn. Die Reihen der Schlacht 
ſind zerſprengt. Kein Drang iſt mehr um ſeinen toͤnenden 
Stahl. O Karun, roll' in Blut dahin; denn der Fuͤrſt der 
— erlag. 

Komaln. 
Wer fiel an Karun's graſigem Strand, o Sohn der 


wolkigen Nacht? War er weiß, wie Ardven's Schnee? Und 


bluͤhend, wie der Regenbogen? Glich fein Haar dem Nebel 
des Huͤgels, ſanft gefräufelt im Sonnenglanz? War er gleich 


dem Donner des Himmels im Kampf? Schlauf, wie das 


Reh A Wuͤſte? 
Hidallan. 

O, möche ich erblicken fein Liebchen, hold vom Felſen 
herab ſich lehnend! Ihr Aug” in Thraͤnen roͤthlich und truͤb', 


und halb im die Locken diel bluͤhende Wange verhuͤllt! Er- 
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hebe dich, liebliches Luftchen, die ſchweren Locken aufinwehn, 
daß mir glaͤnz' ihr weißer Arm, und die Wange, fo Tieblich 
in Sram! 


| Komale. 

Und fiel denn Komhal's Sohn, du Manır der traurigen 
Bothfchaft? Der Donner umrollt die Gebirge! — Auf feu- 
rigen Schwingen fliegt der Blis! Doch Komala ſchrecken fie 
nicht; denn ihr Fingal erlag. Sprich, Mann der traurigen 
Bothſchaft, fiel der Zertruͤmmrer der Schilde? 


Hidallam. 
Das Bolt it umher in’s Gebirge zerfcheucht. Der Ruf 
des Feldherrn fammelt’s nicht mehr. 


Komala. 

Echreden verfolge dich uͤber die Flur; Verderben er⸗ 
greife dich, Koͤnig der Welt! Und ſchnell erſchreite dein 
Grab! Dein Mädchen bejammre dich? In Thraͤnen verbluh 
ihre Jugend, wie Komala's! — Warum ſagteſt du mir's, 
Hidallan, daß mein Held erlag? Ein Weilchen noch haͤtt 
ich feiner sehartt, und geglaubt, ihn. am fernen Zelfen zu 
fehn. Mich hätte vielleicht ein Baunı geräufcht. Der Berg: 
wind hätte meinem Ohr wie fein Horn ertönt. O, wir’ ich 
an Karun's Geftade, daß meine — em Wangen er 
wärmten ! 
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Hidallan. 

An Karun's Geſtade liegt er nicht. Auf Ardven erhe⸗ 
ben die Helden ſein Grab. Leucht' ihnen, o Mond, aus 
deinen Gewoͤlk; heil ſey bein Strahl auf rn Bruft; daß 
Komala im Shan der Ruͤſtung ihn m“ 


| Komala | 

Haltet, Ihr Söhne des Grabes, bis ich meinen Liebften 
erblicke. Er ließ mich allein auf der Jagd. Sch mußte 
nicht, daß er zu Kampfe ging. Er verhieß mir, wiederzu⸗ 
fehren mit der Nacht; und der König von Morven ift wie 
dergefehrt. Warum verſchwiegſt du mir ſeinen Fall, du be⸗ 
bender Felſenſohn? Du ſahſt ihn in ſeinem Sünglingöblut; 
und Hate es mir nicht Fund! 


J Melilkoma ri 
n Was hallt auf Ardven s Flur? Wer iſt der Blintende 
dort im Thal? Wer wandelt daher im des Kraft des Stroms, 
dei Wogengetummel im Mondſtrahl blinkt? 


Komala. 
Wer anders, als Komala's Feind, der Sohn — Koͤ⸗ 
nigs der Welt? Geiſt Fingal's, richt” aus deiner Wolfe Ko⸗ 
mala's Bogen! Laß ihn ſtuͤrzen, wie den Hirſch der Wuͤ⸗ 
ſtenei! — Es iſt Fingal im Geiſtergetuͤmmel! — Warum 
Fommft du, Geliebter, zw ſchrecken und freuen mein Heri? 
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| Fingal. 

Singt, Liederbarden, den Krieg am ſtroͤmenden Karun! 
Vor meinen Waffen floh Karakul das Gefilde feines Stol⸗ 
zes entlang... Fern ſinkt er nun, wie ein Luftgebild, das ein 
Nachtgefpenft verbirgt. Der Sturm trieb’s über die. Heide 
dahin. Die dunkeln Wälder flimmerten umher. 

Sch hört eine Stimme, gleich dem Lüftchen meines 
Huͤgels. SHE Galmal's Jaͤgerinn? Die Tochter Sarno's 
mit der weißen Hand. Blick' herab vom Felſen, o IS: 
Laß Komala’s Stimme mich hören! 

Komala. | 

Nimm mich ein in die Höhle deiner Ruhe, du liebli⸗ 
her Sohn des Todes! — | | 
Singal. 

Komm ein zur Höhle meiner Ruhe! Der Sturm ift 
voruͤber, und die Sonne glaͤnzt über der Fuur. Komm ein 
zur Höhle meiner Ruhe, Jaͤgerinn des wiederhallenden Som! 

Komala. | 

Er Eehrt mit. feinem Ruhme zuruͤck; ich fühle die m. 
Hand feiner Schlashten. — Doch, erft muß ich ‚hinter dem 
Felſen ruhn, bis meine Seele vom Schrecden ſich faht. Mit 
der Harfe heran! Ihr Töchter Morni's, beginner Geſang! 

Derfagrena. 
Komala hat drei. Hirfche auf Ardven. erlegt.’ Die 
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Flamme lodert vom Felſen empor. Komm zu Komala’s 
Gaſtmahl/ Koͤnig des waldigen Morven! 
Fingal. 

Singt, Liederbarden, den Krieg am ſtroͤmenden Karun, 

daß mein weißarmiges Maͤdchen frohlocke, waͤhrend ſehe 

das Mahl meiner Liebſten! 

Barden. | 
Run rolle, Karun’s Stron, in $reuden rolle dahin, 
. denn die Söhne der Schlacht find entflohn! Das Roß graft 
hier im Felde nicht mehr. Die Schwingen ihres Stolzes 
flattern auf fremder Flur. In Frieden wandelt die Sonn’ 
empor, in Freude finfen die Schatten hernieder. Ertönen 
wird nun die Stimme der Jagd; in der Halle. werden die 
Schilde ruhn. Uns wird ergegen des Oceans Schlacht; und 
rörhen wird unfre- Hände Lochlin’s Blut. Nun rolle, Ka- 
run's Strom, in Freuden rolle dahin, denn die Söhne der 
Schlacht find entflohn! | 

| Melilkoma. 

Sinket, Ihr leichten Nebel, herab! Erhebt, Strahlen 
des Monds, ihren Geiſt! Erblaßt am Felſen liegt das Maͤd⸗ 
chen. Komala iſt nicht mehr! A 
\ Y ' Fingal. 

er Sarno's Tochter: todt? Todt der weiße Bufen meis 
ner Xiebe? — D, walle mir ‚entgegen, Komala, auf mei 
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wer Heide, wann ich einfam -fie bei den Strömen mei⸗ 
ner Hügel, 
| Hidallan. 

Verſtummte die Stimme der Jaͤgerinn Galmal's? 8 
warum foltert’ ich die Seele des Mädchens? Wann erblick 
ich dich num wieder in Freude auf der Jagd des dunkelbrau⸗ 
‚nen Gemildes? | 

Singal. 

Juͤngling der düftern Stirn! Gafte von nun an in meis 
ner Halle nicht mehr. Meide fortan meine Jagd! Keiner 
meiner Feinde falle durch dein Schwert. — Führt mich zum 
Lager ihrer Ruhe, da ich fie noch betrachte in ihrer Schöne. — 
Bleich liegt fie am Zelfen. Ihr Haar empört ber Ealte 
Wind. Die Sehne ihres Bogens tönt im Sturm. Im 
Gallen zerbrach ihr Pfeil. Stimmt an das Lob der Tochter 
Saruo's! Übergebt ihren Nahmen den Stuͤrmen der Huͤgel! 

Barden. 

Siehe! Flammen der Luft umlodern das — auf 
Mondglanz erhebt ſich ihr Geiſt! Rund um fie herum aus 
ihrem Gewoͤlke neigen die ernſten Gefichter ihrer Väter fich 
nach ihr hin. Sarno, mit dämmernder Stirn; und. mit 
roth funkelnden Augen, Fidallan. Wann ſchimmert deine 
weiße Hand num auf? Wann tönt von unſern Felſen deine 
. Stimm’ herab? Dich werden die Mädchen fuchen auf ber 
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Heide, doch nimmermehr finden. In Träumen wirſt du zu 
Zeiten dich nahn, und Ruh’ in ihre Seelen träufeln. Deine 
Stimme wird fort tönen in ihrem Gehör, und mit Wonne 
werden fie denken an die Träume ihres Schlaf. Flammen 
der Luft umlodern das Mädchen; auf Mondglanz erhebt fich 
ihr Geiſt! 





juruͤck! 
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Karh-Loda. 
Ein Gedicht . 


Erſter Duan. 
Von alten Thaten ein Sang! 
Warum, du unſichtbarer Wandrer, der du Lora’s Diſtel 
beugſt, warum, o Luͤftchen des Thals, verließeſt du mein 
Ohr? Ich hoͤre nicht mehr das ferne Brauſen des Stroms, 
noch dem Laut der Harfe vom Felſen herab. Komm, Lu— 
tha's Sagerinn, Malvina, und rufe dem Barden die Seele 


Sch blicke nach Lochlin’s Seen hinaus, nach der dunfel- 
wogigen Bucht von U⸗Thorno, mo Singal den Wogen und 
braufenden Winden entfiieg. Klein ift die Zahl der Helden’ 
von Morven auf unbekannter Flur! 

Starno fandte zu Fingal’n einen Bewohner von Loda, 
und Ind ihn zum Feſte. Aber eingedenk des Vergangenen, 


) Aus der Handfcrift. 


entbrannte der König im vollen Zorn. „Meder Gormal’s 
mooſige Burg, nach Starno ſollen Fingal'n ſehn. Mordge⸗ 
danken gleiten, wie Schatten, uͤber ſein gluͤhendes Herz. 
Sollt' ich vergeſſen jenen Morgenſtrahl, die Koͤnigstochter 
mit blendender Hand? Geh’, Loda's Sohn! Sein Wort iſt 
Fingal'n nur ein Hauch, ein Windhauch, welcher hin und 
ber die Diftel ſchwenkt im trüben herbftlichen Thal. Duth⸗ 
Maruno, Todesarm ! Krommiaglas, Held mit eifernem Schild! 
Struthmor, du Schmeber auf dem Fittich der. Schlacht! 
Kormar, deffen Gefchwader das Meer durchtanst, forglos, 
wie des Flammenballs Schwung den ſchwarzen Wolkenſtrom! 
Auf, Heldenföhne, rund um mich herum auf fremder Flur! 
Seglicher blic® auf feinen Schild, wie Trenmor, der Führer 
der Schlacht. Herab, ſprach Trenmor, der du zwiſchen den 
Harfen wohnſt! Waͤlze mir dieſen Strom zuruͤck, oder ver⸗ 
mei’ im Grabe mit mir!,, 

Rund um den König herum erhoben fie fich im Sorn. 
Kein Wort brach aus; und Jeder ergriff den Speer. In - 
ſich hinein mar Jedes Seele gehuͤllt. Doch endlich, horch! 
erwacht, ber Klang auf ihren hallenden Schilden umber. 
cher wählt fich feinem Hügel bei Nacht. Gefondert in 
Finſterniß, hielten fie Stand. Zu Zeiten durchbrach ” dum⸗ 
pfer Sang das Brauſen des Sturms. 

Der volle Mond ging uͤber ihnen auf. 
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Geruͤſtet kam ber ſchlanke Duth-Maruno, des Ebers 
wilder Verfolger, von Kroma’s Felfengebirgen herab. Im 
dunkeln Nachen fuhr er die Wogen hinan, wann Krum⸗Thor⸗ 
mo's Wald fich erhob. Er firahle auf ber „Jagd hervor 
im Getuͤmmel der feindlichen Schar. Duth⸗Maruno, du 
| fannteft Feine Furcht! 

„Sohn des kuͤhnen Komhal, hub er an, fol mein Schritt 
voran durch die Nacht? Soll über dieſen Schild hinweg 
mein Blick fie ſpaͤhn im ihren glänzenden Stämmen um: 
her? Starno, der König der Seen, hält vor mir, und Swa⸗ 
ram, der Fremden Feind. Nicht eitel war ihr Schwur bei 
Loda's Zauberftein. — Kehrt Duth⸗Maruno nicht zurück, fo 
figt fein Weib zwar einfan heim auf Krathmo⸗-Kraulo's 
Plan. Zwei brauſende Stroͤme begegnen ſich hier; Gebirge 
lagern ſich und hallende Waͤlder umher; und der Ocean wo⸗ 
get nicht fern. Mein Sohn, ein junger Springer im's Feld, 
verfolgt noch die kreiſchenden Vögel der See. Doch bringe 
du ihm des Ebers Haupt; Kandona vernehme von dir fei- 
ned Vaters Luft, wann er die borſtige Kraft J⸗Thorno's 
firdubend auf der Lanze ſchwang. Meld’ ihm, was ich im 
Kriege that! Meld’ ihm, wo fein Vater fiel!,, 

„Eingedenk meiner Väter, fprach Fingal, durcheilt ich 
das Meer. Sie lebten die Zeit der Gefahr, in den Tagen 
des Alterthums. Auch in dem Locken der Jugend mwird’s 
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mir vor dem Feinde nicht ſchwarz. Mir, Fuͤrſt vom Krath⸗ 
mo⸗Kraulo, gebüuhren die Thaten der Nacht. ,, 

Er raffelt’ in feinen Waffen dahin, weit forang er über 
Turthor's Strom, der dumpf bei Nacht hinunter fcholl-durch 
Gormal's Nebelthal. Hier flimmerr ein Fels im Monden⸗ 
ſtrahl, drauf fand ein ftattliches Gebild, ein Gebild mit mal- 
lendem Haar und weißer Bruft, den Mädchen Lochlin’s gleich. 
Kurz und wankend iſt ihr Schritt. Sie ſtoͤßt in die Luft 
gebrochenen Laut, und fchlägt die weißen Arne PAIN: 
denn Sram bewohnt ihr Herz. | 

„Torkul⸗Torno, mit grauem Haar, erfenfite fie, wo 
wandelſt du nun bei Lulan? An den eignen dunfeln Strö- 
men fanfft du, Konban⸗Kargla's Water! Jedoch ich erblicke 
dich, Fürft von Lulan, ſcherzend in Loda's Halle, wann die 
dunkel umfchleierte Nacht fi unter dem. Himmel dahin 
mälst. Zumeilen verbirgt dein Schild den Mond. sch hab’ 
ihn verfinftert am Himmel gefehn. Dein Haupthaar Iodert 
ein Feuergebild; fo fegelft du durch die Nacht. Warum muß 
ich vergeffen feyn in meiner Höhle, o König der borftigen 
Eber? Schau’ aus Loda's — herab auf deine — 
Tochter! ,„ 

„Wer bift du, rief Fingal, Stimme der Nacht?,, 

Sie erfchraf, und wandte fich weg. 

„Wer bift du im Finſtern dort?, 
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Sie fuhr im die Höhle surud. 
Der Koͤnig Jöfte die Band’ ihrer Hand. Er fragte nach 
ihrem Gefchlecht. | 

„Torkul-⸗Torno, fprach fie, wohnt’ an Lulan’s fchäumen- 
dem Strom; er wohnte, — jedoch in Loda’3 Halle ſchwenkt 
er die tönende Mufchel nun. Er ſtritt mit Starno von Loch⸗ 
lim, und lange waͤhrte der finfteräugigen Könige Streit. 
Mein Water erlag, der blaubefchildete Torfuls Torno fiel im 
feinem Blut. Ich hatt’. am Felfen bei Lulan’s Strom ein 
hüpfendes Reh durchbohrt. Kaum fammelte meine weiße 
Hand mein Haar umher aus wehender Luft, fo vernahm ich 
Laͤrm, fuhr auf mein Blick, fchlug hoch empor mein weiches 
Herz, und eilte nach Zulan, dir entgegen, o Torkuls Toruo, 
Mir begegnete Starno, der ſchreckliche Fuͤrſt! Sein rothes 
Aug’ entbrannt' in Liebe zu mir. Verdunkelnd nickte fein bot- 
fliges Wimpernhaar auf fein verfammeltes Lächeln herab. — 
„„Wo iſt mein Water, vief ich, der fo mächtig im Kriege 
war ? „— „Nun bift du zwiſchen Feinden verwaift, du Toch— 
ter Torkul⸗Torno's ty, — Er ergriff meine Hand; er ſpannte 
die Segel, und barg mich im dieſe finfire Gruft. Zu Zeiten 
kommt er in Nebelgeftalt. Doch oft wallt auch ein Jugend⸗ 
firahl nicht fern von meiner Höhle vorbei. Bor meinem Bhe 
geht Starno's Sohn, Er bewohnt meine Seel’ allein. 

„Mädchen von Lulan, fprach der Held, ſchwanenbuſige 
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Tochter des Grams! Eine Wolke, mit Flammen beſtreift 
durchwallt jetzt deine Seele. Sieh dem dunkelverſchleierten 
Monde nicht nach, noch den Feuerzeichen der Luft. Dich 
vertritt der Schrecken der Feinde, mein blinkender Stahl. 
Kein Schwacher fuͤhret dieſen Stahl, kein finſterſinniger 
Mann. Wir verſchließen die Maͤdchen in triefende Hoͤhlen 
nicht. Sie zerringen die weißen Haͤnde bei uns nicht in 
der Einſamkeit. Sie neigen in ihrem Lockenſchmuck ſich 
auf Selma's Harfen herab. Ihre Stimme verhallt in der 
Wuͤſte nicht. Uns fchmelit ihr füßer Geſang . -» . - 


. Und Fingal fehritt noch weiter voran, tief durch den 
Buſen der Nacht, bis Loda’s Hain, von triefenden Winden 
gepeitfcht. Dort find drei Steine, mit Moos befrönt; dort 
first fich fchäumend ein Strom; und dunkelroth waͤlzt rund 
herum die fchrecliche Wolke Loda’s fih. Hoch oben herun⸗ 
ter ſchaut' ein Geift, halb ausgebildet von ſchattendem Dampf. 
Er 908 zu Zeiten feine Stinnm’ in den braufenden Strom | 
hinab. An einem verwitterten Baume nicht fern vernahmen 
gebuͤckt zwei Helden fein Wort, Swaran, der Koͤnig der 
Seen, und Starno, der Fremden Feind. Sie fanden fin- 
fier gelehnt ein Jeder auf feinen ſchwarzen Schild. Die 
Speere ſtarrten voran in die Nacht. Hell gellend pfiff der 
Hauch der Nacht durch Starno's wehenden Bart. 

V. 7 
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Sie vernahmen Fingal’d Tritt; und fprangen in Waf- 
fen empor. „Stwaran, ſtrecke den Schwärmer zu Boden, 
tief Starno in feinem Sto. Nimm deines Vaters Schild. 
Er ift ein Fels. im Streit. — Swaran warf den blanten 
Speer. Er fuhr in Loda's Baum. Die Gegner rückten 
mit Schwertern heran. Zuſammen Flirrte der Stahl, Das 
Schildgehänge Swaran's hieb die Klinge Luno's durch: 
Zu Boden rollte der Schild. Serfpalten flog der Helm 
“herab. Zuruͤck hielt Fingal den drohenden Stahl. Doll 
Grimm fland Swaran entwehrt. Stumm: role er fein 
Aug’, und warf zu Boden fein Schwert. Dann- fehritt er 
Tangfam über den Strom, und wandelte pfeifend dahin. 

Nicht verborgen dem Water bleibt Swaran. Starno 
wendet fih grimmig hinweg. Verdunkelnd nicken die bor- 
fligen Wimpern auf feine verfammelte Wurh herab. Er 
gerfplittert Loda’s Baum mit dem Speer. Er beginnt zu 
fumfen ein Lied. Gie kommen zuruͤck in Lochlins Heer, 
Jeder durch feinen dunkeln Pfad, zwei befchäumten Stroͤ⸗ 
men durch zwei Negenthäler gleich. 

Su Turthor's Ebne kehrt Fingal zuruͤck. — hob 
ſich das Morgenroth. Es beglaͤnzte die Beute von Lochlin 
in Fingal's Hand. Hervor aus ihrer Hoͤhle trat in ihrem 
Reitz die Tochter Torkul-Torno's. Sie ſammelt' ihr Haar aus 
wehender Luſt. Wild ſtimmte ſie an ihr Lied. Das Muſchel⸗ 
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lied von Lulan, wo einft ihr Vater gewohnt. Sie erblickte 
Starno's blutigen Schild; und ein Freudenftrahl erhellt’ ihr 
Gefiht. Sie erblicdte Swaran's gefpaltenen Helm; und 
verfinftert fuhr fie vor Fingal'n zuruͤckk. — „Biſt du gefab 
len bei deinen hundert an Geliebter des trauernden 
Mädchens?,, . . .. 

U⸗ Thorno, entfteigend — Wogen, umſchwebt von Flam⸗ 
mengebilden der Nacht! Ich ſehe des Mondes Niedergang 
im Ruͤcken deines rauſchenden Hains. Dein Haupt bewohnt 
ber neblige Loda. Hier iſt der Heldengeiſter Sitz. Aus der 
Tiefe ſeiner Wolkenhalle winkt Kruth⸗Loda, der Gott der 
Schwerter, hervor. Dort daͤmmert ſeine Geſtalt durch wal⸗ 
lendes Nebelgewoͤlk. Mit der Rechten hält er deu Schild; 
in. der. Linken. halb ſichtbar die Diufchel. Das Dach der 
‚entfeglichen Halle blinft von den Slammen der Nacht. 

Das Gefchlecht Kruth-Loda’s ruͤckt heran, ein Schwarm 
geſtaltloſer Schatten. Er reicht die tönende Mufchel herum, 
an die, fo da glänzten im Streit. Doch ihn und den Feir 
gen fondert fein Schild, ein dufteres Scheibenrund, Er ift 
ein ſtuͤrzendes Zeichen der Luft dem Schwachen. im Gtreit. 
Glänzend, wie der Kegenbogen über den Strömen, kam Lu— 
lan's weißbufiges Mädchen. 
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Karh:Loda. 
Ein Gedicht. 


Zweiter Duan. . 

„Wo biſt du, Sohn des Königs? rief der dunkellockige 
Duth⸗Maruno. Wo ſchwandeſt du hin, v junger Strahl 
von Selma? Er Fehrt nicht zurtick aus dem Bufen der Nacht. 
Der Morgen umſchimmert U⸗Thorno. In ihrem Nebel 
Halt die Sonn' auf ihrem Hügel ſchon. Hebt, Krieger, die 
Schilde vor mir. Er darf nicht fallen, wie Feuer der Luft, 
dep Spur am Boden verlifcht. Doch, da kommt er her, mie 
ein Yar, vom Saume des: traufelnden Sturms, die Beute 
des Feindes-im feiner Hand. O König von Selma, die Gee- 
fen der Deinigen trauerten fchon. „, 

„Dte Feinde find nahe, Duth⸗-Maruno! Sie rücken 
heran, wie im Nebel die Wogen des Meers, wenn über den 
Fach hinſegelnden Duft fie bisweilen die ſchaumigen Haͤup—⸗ 
ter erhöhn. Zufammen führt der Waller auf ferner Bahn, 
und weiß nicht, wohin er foll fliehn. Doch bebende Waller 
find mir nicht. Zuͤckt, Heldenföhne, den Stahl! Soll Fin- 
gal's Schwert, p’r ein andrer Krieger voran ?,, 
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„Die Thaten des -Alterthums, ſprach Duth- Maruno, 
find wie Pfade vor unfern Blicken, o Fingal. Stets glänzt 
der. breitbefehildete Tremor. aus feiner dammernden Zeit 
hervor. Auch: war des Königs Muth nicht fchwach. Dar 
mahls -fchlich Feine düfre That geheim, Don ihren hun 
dert Strömen her verfammelten bie Gefchlechter ſich im 
grafigen Kolglan⸗Krona. Die Führer zogen voran. Jegli- 
cher wollte Feldherr ſeyn. Dft wurden die Schwerter halb 
gezuͤckt. Roth funkelten- ihre Augen vor Wuth. - Getrennt 
hand Einer vom Andern, und Jeder ſumſete trogig’ fein 
Lied. Was follten fie: weichen einander? Die VBarer waren 
im Kriege. fich gleich... Ä 

- Dort hielt auch Trenmor mit et feinem Koi, ‚mit den 
—— der Jugend geſchmuͤckt. Er ſah den nahenden Feind. 
Vor Kummer ſchwoll ſein Herz. Er rieth den Fuͤrſten, zu 
wechſeln. Sie wechſelten mit dem Geboth, und wurden zu— 
ruͤck gedrängt. Vom eignen movfigen Hügel. Fam der. blaw- 
befchildete Trenmor herab. Er führte ‚die meitbeflügelte 
‚Schlacht, und die Fremden wurden befiegt. ‚Rund um ihn 
‚herum. verfammelten fich die duͤſteraͤugigen Krieger nun, und 
ſchlugen dem Freudenſchild. Wie ein holder Sruhlingshauch 
entraufchte dem Füurften von Selma das Machtgeboth. Nun 
führten ‚die Fuͤrſten wechſelnd den. Streit, bis größere Ger 
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fahr ſich erhob. Dann war die Stunde des Koͤnigs da, zu 
erfiögen das Feld der Schlacht. 

„Die Thaten unfrer Väter find Fund, fprach Kroms 
ma⸗Glas mit dem eifernen Schild. Doch wer führt heut 
die Schlacht vor diefem Königsfohn? Nebelgewoͤlk huͤllt hier 
Bier dunkle Hügel ein. Drin ſchlag' ein Jeder - feinen 
Schild. Vielleicht kommt daͤmmernd ein Geiſt herab, und 
wähle Einen zur Schlacht... 

Seinen Nebelhuͤgel ftieg Jeder hinan. Barden bemerk⸗ 
ten das Hallen der Schilde. Dein Schildhauch Flang am lau⸗ 
tefien, o Duth⸗Maruno! Du führft das Heer zur Schlacht. 

Wie Waffergetöfe Fam das Gefchlecht U-Thornd's herab, 
Swaran, der Fuͤrſt der ſtuͤrmiſchen Inſeln, und Starno fuͤhr⸗ 
ten das Heer. Sie blickten über ihre eiſernen Schilde, wie 
Kruth⸗/Loda mit feurigen Augen, wenn er hinter dem ver- 
finftertem Monde hervor blickt, und Flammen in die Nacht 
herunter fireut. Sie fielen fich an- bei Turthor's Strom; 
und fchwollen empor, wie Wogengetuͤmmel. Zuſammen 
ſchollen die Streiche; und hin und her flog fchattender Tod. 
Sie glichen dem Hagelgewoͤlk, den Schooß vol träufelnder 
Stürme. Es raffelt heulend herab; aufſchwilt der dumpf 
aufdonnernde Abgrund. 

Schlacht des trüben — Was thu' ich deine 
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Wunden Fund! Du biſt bei den Jahren der Vergangenheit! 
Du welkſt in meiner Geele. 34 

Starno fuͤhrte das Herz der Schlacht, und Swaran die 
dunkeln Fluͤgel. Kein harmloſer Strahl war Duth⸗Maru⸗ 
no's Schwert. Lochlin wird zuruͤck gewaͤlzt uͤber ſeine 
Ströme, Die tzornigen Könige ſtehn in Gedanken vertieft. 
Sie rollen ihre Augen ſtumm, ob ber Slucht ihres Volks. 
And Fingal's Horn erfcholl; die Söhne des. waldigen Al- 
bion kehrten zuruͤck. Biel aber Ingen an Turthor's Strom, 
verſtummt in ihrem Blut, 

„Fuͤrſt von Krathmo, ſprach der König, Out Maruno, 
du Eberſchuͤtze! Nicht harmlos Fehrt mein Aar zurück vom 
Felde der Schlacht!. Def wird die fchwanenbufige Lanul an 
ihren Strömen. fich freun! Deß wird frohlocken Kandona, 
‚wenn er durch Krathmo's Gefilde dahin huͤpft., 

„Kolgorm, verfete der. Held, mar der Erfie meines 
Geſchlechts in Albion, Kolgorm, der Reiter des Meers durch 
feine Authenden Thale. Er erfchlug feinen Bruder in 3: 
Chorno; und verließ fein Vaterland. Er erfor fich heimlich 
‚feinen. Sig am felfigen Krathmo⸗Kraulo. Sein Geſchlecht 
wuchs mit den Jahren heran, es wuchs zum Sriege heran; 
doch immer wurd’ es befiegt. Die Wunde meiner Väter 
ift mein, o König der hallenden Infeln, , 

Er ing einen Pfeil ans feiner Bruſt. Bleich fiel er auf 
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remder Flur. Sein Geift flog feinen Väter zu in ihren 
ftürmifchen Inſeln. Dort verfolgten fie Eber von Nebel die 
Säume des Sturms entlang. Die Fürften fanden verſtummt 
umher, wie Loda’s Stein” auf ihrer Höhe. Durch's Zwie⸗ 
licht erblickt fie. der Waller von feiner einfamen Bahn. Er 
halt fie für Geifter der Alten, entwerfend Eumftigem Serieg. 

Die Nacht fank auf U⸗CThorno herab. Still ſtanden 
die Surfen in ihrem Gram. Abwechſelnd pfiff der Hauch 
der Nacht durch jedes SKriegers Haar. Zuletzt riß Fingal 
fich 108 von den Gedanken feiner Seele. Er rief den Harf- 
ner Ullin herbei, und begehrte von ihm ein Lied. „Kein 
fallendes Feuer, das man Faum erblickt, und dann in Nacht 
vetliſcht, Kein fehwindendes Meteor war.er, der, ach! fo tief 
num liegt. Er glich der maͤchtig ſtrahlenden Sonne, die 
froh auf ihrem Huͤgel weilt. Rufe die Nahmen ſeiner Vaͤ⸗ 
ter herab von den Höhen des Alterthums!,, 

„J⸗Thorno, hub der Sänger an, entfteigend: dem Woe⸗ 
gengetuͤmmel des Meers! Warum verdunkelt ſich ſo dein 
Haupt im Nebel des Oceans? Aus deinen Thalen entſprang 
ein Geſchlecht, furchtlos, wie deine ſtarkbefluͤgelten Adler. 
Das Geſchlecht von Kolgorm mit eiſernem Schild, des Be. 
wohners von Loda’s Halle. Ä 

In Tormoth's hallender Inſel erhob ſich Andarn, ein 
ſtroͤmender Berg. Er neigte uͤber ein ſchweigendes Thal 
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fein mwaldiges Haupt. Dort wohnte an Kruruth's ſchaͤumen⸗ 
dem Quell der Eberſchuͤtze Rurmar. Seine Tochter war ſchoͤn, 
wie ein Sonnenſtrahl, die ſchwanenbuſige Strina; Done. 
| Wie mancher Heldenfurft, wie mancher Held von eifer- 
nem Schild, mie mancher ſchwerlockige Juͤngling kam zu 
Rurmar's hallender Burg! Sie kamen und warben um ſein 
Kind, des wilden Tormoth's ſtattliche Joͤgerinn. Doch ſorg⸗ 
los gingſt du deinen Gang, hochbuſige Strina-Dona! 

Wenn ſie die Heide beſchritt, war weißer ihr Buſen, 
als Kana's Flaum, und der Schaum des wogenden Qeeans, 
wenn am meerbeſpuͤlten Geſtade fie ging. Ihre Augen wa— 
ren zwei Sterne des Lichts. Ihr Geſicht war der Bogen 
des Himmels im Regen. Wie ſtroͤmende Wolken floß ihr 
dunkles Haar herum. Du warſt die Bewohnerinn jeder 
Bruſt, weißarmige Strina-Dona! 

In feinem Schiff Fam Kolgorm an, und Korkul⸗Suran, 
der Mufchelfurft. Bon J⸗-Thorno kamen die Brüder her, 
zu werben um des wilden Tormoth's Sonnenftrahl. Sie 
fah fie in ihrem tönenden Stahl. Ihr Herz hing an dem 
himmeläugigen Kolgorm. Ul:Lochlin’s nächtliches Auge fah 
das Händeringen von Strina- Dona. 

Die Brüder runzelten die Stirnen ergrimmt; befchof- 
fen niit feurigen Blicken fich; und mandten fih weg. Und 
Jeder ſchlug auf feinen Schild; und Jedes Hand bebt’ an 
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dem Schwert. Sie klirrten in den Heldenkampf für dich, 
langlodige Strina- Dona! 

Korkuls Suran fiel im Blut. Auf feinem Eiland wir 
thete der Vater in feiner Kraft. Er bannte Kolgorm von 
J⸗CThorno, zu irren nach allen Winden. Auf Krathmo— 
Kraulo’s felfiger Flur wohnt’ er an fremdem Strom. Doch 
lebte der König nicht trüb’ allein, denn du warſt nahe, o 
Strahl des Lichts, du Tochter des hallenden Tormoth, weiß⸗ 
armige Strina- Dona!,, 





Karh-Loda. 
Ein Gedicht. 


Dritter Duan. 


Bon warnen kommt der Strom dei Jahre? Wohin 
entrollen fie? Wo bergen fie in Nebelgewand bie mannig- 
farbigen Seiten? 

Sch blick” in’s Alterchum hinauf, doch trůͤb erſcheint 
es Oſſian's Blick, wie Mondenglanz, zuruͤck geworfen vom 
fernen See. Hier ſteigen die rothen Strahlen des Kriegs. 
Dort wohnt im Stillen ein feiges Gefchlecht!. Es bezeichnet 
bie Sahre mit Thaten nicht. In Trägheit fchleicht’s dahin. 
Gefellinn der Schilde, die du den finfenden Geift erhebft! 
Steig’ herab von der Wand, o Harfe von Kona, mit deinen 
drei Stimmen! Komm mit jener, die das Wergangne belebt! 
Ruͤhr' empor die alten Geftalten über ihrer bunfelgsauen 
Zeit! 

U⸗Thorno, Gebirge des Sturms! Sch erblick' an dir 
mein Gefchlecht. Fingal neigt ſich bei Nacht über Duth- 
Maruno's Grab. Im ihn find die Tritte der Helden, der 
Jaͤger der Eber. An Turthor's Strome liegt Lochlin’8 Heer 
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in Schatten vertieft. Die zornigen Könige fanden auf zwei 
Hügeln, und blickten über ihre gewoͤlbten Schilde. Sie 
fchauten hinauf nach den Sternen der Nacht, roth wandernd 
gegen Weften. Kruth⸗Loda neigt fich herab, mie ein Me- 
teor in den Wolfen ohne Geftalt. Er läßt die Stuͤrme los, 
. und bezeichnet fie mit Flammen: Starno ſah den Sieg des 
Könige von Morven voraus. 

Zwei Mahl ſchlug er den Baum in Zorn. Er rauſchte 
nach ſeinem Sohne hin. Er’fummfte trotzig fein Lied, und 
hörte den Wind in feinem Haar. Sie fianden von einan- 
der gekehrt, wie zwei Eichen, vom zwei verfchiedenen Stuͤr⸗ 
men gefrummt. Jede hangt uber ihren. lauten Bach, und 
ſchuͤttelt ihr Gezweig im Zuge des Sturms. 

„Annir, ſprach Starno vom Seereich, war vor Alters 
ein verzehrendes Feuer. Aus ſeinen Augen ſchoß er Tod 
das Gefilde der Schlacht entlang. Verderben der Menſchen 
war ihm Luſt. Blut war ihm, wie ein Sommerbach, der 
Wonne ſtroͤmt in's welkende Thal vom moofigen Felſen 
herab. Er begab ſich zu Luth ⸗/Kormo's See, entgegen dem 
ſchlanken KormansTrunar, dem Helden von Urlor's Stroͤ— 
men, dem Schweber auf dem Fittich der Schlacht. 

Zu Gormal’s Flur Fam Urlor's Fürft auf dunkelbuſigen 
Schiffen. Er fah die Tochter Annir’s, die ſchwanenarmige 
Foina⸗-Bragal. Er fah fie. Auch volle’ ihr: Auge. nicht un: 
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beforgt auf den Neiter der ſtuͤrmenden Wogen. Sie entfloh 
nach feinem Schiff in der Nacht, wie ein Mondftrahl durch 
ein. nächtliches hal. Annir berief die Winde der Luft, und 
verfolgte fe durch das Meer. Der König war nicht allein. 
Starno war fein Gefährte: Wie U: Thorno’s junger Aar, 
wandt' sich nach meinem Vater den Blick. 

Wir raufchten dem brüllenden Urlor zu. Der fchlanke 
Korman-Trunar Fam mit feinem Volk. Wir fochten, und 
wurden befiegt. Mein Water fand in feinem Grimm. Er 
fehälte ‚die jungen Bäume mit feinem Schwert. Roth fun: 
kelten feine Augen vor Wuth. ch merkte des Königs Sinn, 
und entfernte mich bei Nacht. Bon Felde nahm ich einen 
serbrochenen Helm, and einen Schild, von der ganze durch: 
bohrt. Spitzlos war der Speer in meiner Hand. Ich ging, 
‚und fuchte den Feind. 

Am Felſen bei brennender Eiche faß der fchlanfe Kor- 
man-Trunarz und neben ihm unter einem Baum ſaß die 
tiefbuſige Foina⸗Bragal. Ich warf vor fie hin den zerbro- 
chenen Schild. Ich ſprach die Worte des Friedens: „„An 
feinem mogenden Meere liegt Annir, der König der Seen. 
Der König ward im Gefecht durchbohrtz und Starno will 
‚fein Grab erhöhn. Mich, einen Sohn von Loda, ſchickt er 
her zur ſchwanenarmigen Zoinas BragaP, und fleht um eine 
Locke ihres Haare, mit ihrem Vater im Grabe zu ruhn. 
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Und du, o Fuͤrſt des brulfenden Urlor, laß ruhn das Ge- 
fecht, bis Annir von dem feueräugigen Kruth⸗Loda die Mu- 
fehel empfaͤngt. | 

Zerfließend in Thränen fand fie auf, und riß eine Locke 
von ihrem Haupt; eine Lode, flatternd in der Luft um 
ihre fchwellende Bruſt. KormansTrunar reichte bie Deu: 
fchel, und hieß mich fröhlich fenn vor ihm. Sch ruht’ im 
Schatten der Nacht, und verbarg mein Geficht tief in den 
Helm. Der Schlaf fant auf den Feind herab. Ich erhob 
mich, wie ein fchleichendes Gefpenft. Ach duschbohrte Kor 
man: Trunars Beruf. Auch Zeinas Bragal entging wir 
nicht. Sie waͤlzt' ihren weißen Bufen in Blut. 

Warum, o Heldentochter, erweckteſt du meinen Zorn? 

Der Morgen flieg. Die Feinde waren, wie ſchwinden⸗ 
der Nebel, entflohn. Annir ſchlug den gemölbten Schild. 
Er rief feinen dunkellockigen Sohn. Ich Fam mit triefen- 
dem Blute beftreift. Drei Mahl erhub er ein Freudenge⸗ 
fchrei, wie wenn ein fürmender Regenguß bie nächtliche 
Wolfe zerfprengt. Drei Tage lang frohlockten wir über den 
Todten, und riefen die Geier der Luft. Sie kamen von al 
len Winden herbei, zu weiden an Annir’s Geinden. Swa- 
ran! Fingal ift allein auf feiner nächtlichen Höhe. Dein 
Speer durchbohr ihn in geheim; def wird, wie Annir, mein 
Herz fich erfreun.,, | 
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„Sohn Annir's, erwiederte Swaran, ich mord' im 
Dunkeln nicht. Im Lichte ſchreit' ich einher. Die Geier 
rauſchen von allen Winden herbei. Sie pflegen meinem 
Gange nachzuſpaͤhn. Er iſt nicht blutlos — das Gefilde 
der Schlacht. „, 

Der König lodert' in Grimm empor, und heb drei 
Mahl den blinkfenden Syeer. Doch flarrt’ er zuruͤck, und 
fchonte den Sohn, und fprang hinweg in die Nacht. Bei 
Turthor's Strom ift ein dunkles Gewölbe, die Wohnung 
Konban⸗-Karglas. Hier legt’ er ab den Königshelm, und 
rief das Mädchen von Lulan. Sie aber war er weit 
entfernt im Loda's toͤnender Halle. | 

Er ſchwoll von Wuth, und fchritt da hin, wo Fingal 
einfam lag. Der König lag auf feinem Schild’ auf ie 
geheimen Höhe. 

Wilder Schüge des borſtigen Ebers! Kein feiges Maͤd⸗ 
chen liegt vor dir, Fein Knab' auf feinem Zarrenbette, an 
Turthor's murmelndem Strom. Hier fpreiten ihr Lager 
die Starfen aus, und fpringen davon zu Thaten des Todes 
empor. Jaͤger des borftigen Ebers! Erwecke den Schredli- 
chen nicht! 

Starno Fam murmelnd heran. Fingal fprang gewaff⸗ 
net auf: „Wer bit du, Sohn der Nacht?,, Schweigend 
warf er den Speer. Cie kaͤmpften zuſammen den nächtli- 
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‘chen Kampf. Entimei gefpalten fiel Starno’s Schild. Er 
mard an eine Eiche gefchnurt. — Das Morgenroth ging 
auf. Da erfannte Fingal den König. Er rollt’ eine Weile 
ſchweigend fein Aug’, und gedachte jener Zeit, da die ſchwa— 
nenbufige Agandecka einher trat wie Gefangmelodie! — Er 
[Re die Riemen von feiner Hand. — „Sohn Annir’s, rief 
er, entweich”! Entweiche zu Gormal’s Mufchelhalle. Ein 
erlofchner Strahl glimmt mieder empor. Ich gedenke dei 
ner weißbufigen Tochter. — Schrecklicher König, hinweg! 
Sort zu deiner unruhigen Wohnung, wolkiger Feind der Lieb 
lichen! Dich vermeide der Gaft, duͤſtrer Wirth der Kalle}, 

Bon alten Thaten ein Gang! - 


’ 
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II. 
Macberh.. 


Ein Schaufpiel in fünf Aufzuͤgen 
nad 
Shaffpeare. 





- Meinem unvergeßlichen Freunde, 
Johann Erich Biefter in Berlin, 
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Machberh. 
Ein Schaitfpiel in fünf Aufzuͤgen 
| nach 
Shakſpeare . 
— — Freunde, 


Johann Erich Bieſter in — 


— 





Vorrede und Zueignung. 

Unfer beruͤhmter Schauſpieler Schröder, welcher im 
Jahre 1777 zu Hannover den Maebeth auf die Buͤhne brin⸗ 
gen wollte, foderte mich auf, die Heren-Scenen zu verdeut⸗ 
ſchen; und ich war gieich damit fertig. Hernach wollte er 
auch das ganze Stuͤck von mir ausgearbeitet haben, wozu 
aber ich, der ich im meinem ganzen geben kaum sehn Vor⸗ 
| ie mir nicht Einficht und Kräfte genug zu⸗ 





Y Die aſte und — Aus u erfchtenen mit zwolt Ku⸗ 
pferſtichen von D. € hodomiedi zu Sottingen, in der Dieterichl: 
fen Buchhandlung, 1784. 136 Geiten in 16, 
ME ya dia ir DD 59. 
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traute. Er ging mir daher nicht nur mit einer neuen Ars 
ordnung der Scenen, fondern auch beinahe vollftändigen 
Verarbeitung des Stücks vor, mobei er größten Theils die 
Wielandifh-Efhenburgifche Überfegung zum Grunde 
gelegt hatte, und ftellte es nun in meine freie Willkür, vol 
lends daraus zu machen, was ich wollte und koͤnnte. Ich 
bim ihm hierauf oft, aber doch nicht überall gefolgt. Su 
dem ungebundenen Theile, worin Fein Anderer, als Shak 
ſpeare ſelbſt, Wort für Wort reden bunfte, habe ich jene 
Überſetzung nur da angenpmmen,. wo nicht anders verfiande- 
ner Sinn, anders gefühlte Kraft des Originals, oder meine 
eigne Weife, Sprache und Ausdruck zu handhaben, mich noͤ⸗ 
thigten, davon abzumeihen. 

Meine Auslaffungen werden hoffentlich kein Kirchenraub 
feyn. Diefer Tempel ift fo voll, daß viel fehlen kann, ohne 
daß man's vermißt. Zudem habe ich ja nichts vernichtet; 
ſondern nur Einiges im Schatzkaſten zuruͤck gelaſſen, woraus 
Jeder, welchem an dieſem nicht genuͤgt, nach Belieben nach— 
hohlen kann. Von meinen armen Zuthaten iſt nichts zu 
ſagen, als der Wunſch, daß es keine Bettlerflicken auf dem 
Shakſpeariſchen Purpurmantel ſeyn moͤgpgen. 

Mein Macrbeth wurde damahls in der Zeit, da Schroͤ⸗ 
der ihn verlangte, und mich oft genug darum mahnte, nicht 
ganz fertig, und blieb faſt die ganze Zeit her liegen, in wel⸗ 
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cher denn fo mancher liebe andere- Macbeth erfchienen ft, 
wovon ich ‚jedoch Feinen, als den Wagnerifchen, gefehen 
babe: Schröder hat nun nicht mehr nörhig, den meini⸗ 
gen zu begehren. Da indeffen die Welt groß genug ift, ſo 
kann diefer, der herzlich gern jedem andern -aus dem Wege 
geht, ohne Drang auch wohl noch darin Plag haben. Denn. 
ich gebe ihm Feinesmeges unter der’ ftolzen Anmafung, als 
ob er ganz etwas Sonderliches, oder auch nur Beſſeres, als 
die bisherigen Macbethe, vorftellen ſollte; fondern weil ver 
fchiedene meiner Freunde an ben Zauber» Scenen Wohlge- 
fallen hatten, mich öfters: darum angingen, und bas Ab⸗ 
ſchreiben und Mittheilem mir zu laͤſtig war. Ich weiß und 
fühle gar wohl, mas ein Schauſpiel, das hoͤchſte Werk der 
Darſtellungskraft, auf fich hat, und dag meine Kräfte dahin 
"nicht reichen. ber diefes Bekenntniß werden unfere neun 
Hundert und neun und neunzig Dramnifeer mich recht laut 
und herzlich auslachen. | 
Don den Zauber-Scenen nur noch ein einziges Wort. 

Selbft habe ich zwar noch nie eine Vorftellung des Macbeth 
gefehen; allein man bat mir erzählt, daß dieß Schaufpiel 
und fonderlich jene Scenen dasjenige Behagen nicht gemwir: 
ket haben, melches das Ziel aller Darſtellungskunſt ift, und 
man doch gleichwohl bei einem Stücke erwarten follte, von 
welchen fich faft unbedingt behaupten läßt, daß es voll ſol⸗ 
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cher Schönheiten fey, die Alles uͤbertreſſen, was ‚ber menfch- 
liche Geiſt in die ſer Art je hervor gebracht hat, je hervor 
bringen wird. Ich bin zwar ein armer, aber doch nicht der 
alleraͤrmſte unter allen Erdenwuͤrmern; dennoch. Eriecht mein 
Genius, auch in feinen gluͤcklichſten, licht + und Eraftuoller 
ften, goͤttlichſten Weihefiunden, fo tief unter der Hoheit und 
Großmacht jener Sreenen, vor und nach der That, im zwei⸗ 
ten Aufzuge, als mein Leib unter der Sonne unfere Welt- 
Syſtems. Ob nun jener Erfolg an dem Texte, oder der Vor⸗ 
ſtellung und Deelamation gelegen babe, kann ich nicht ja- 
gen. Die Sauber-Scenen koͤnnen, je nachdem fie ausges 
führt werden, die Wirkung. des Übrigen eben ſo leicht zu 
Schanden madhen, als unterflügen. Jenes müßten fie bil- 
lig in keinem Zeitalter, was auch der hoch und tiefgelahrte 
Doetor Johnſon, und andre äftherifche, Philoſophunkeln 
von der Art, die wie Unkraut auf allen Äckern gedeihet, 
dariiber ſchwatzen mögen. Meines Beduͤnkens dürfen die 
Zauberverfe zwar nicht abgefungen, aber auch nicht nach 
Willkuͤr von fchlechter Derlamation geradebrecht, fondern 
muͤſſen, wie muſikaliſche Reeitative, nach Noten gegeben 
werden. Ob dieſes hier oder da geſchehe, weiß ich jetzt nicht. 
Sollte meine Arbeit der Vorſtellung faͤhig ſeyn, ſo wird der 
Componiſt, der den Geiſt derjenigen Sprache, deren ich mich 
befliſſen habe, verſteht und fuͤhlt, mich in Anſehung des 
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Wie? verfiehen, und. ben rechten. Ton treffen. Wenn dieß 
nicht iſt, ſo verbitte ich mir lieber ale Ehre, die man mir 
bier oder da zu erweiſen vieleicht geneigt: feyn möchte. 

Diefem Macheth, mein ewig geliebter Biefter, der Du 
lieber Teifen, als lauten Zrittes die Gefilde des edlern Wifr 
fens durchwandelfi, aber dennoch eim reicherer und mächtiger 
rer Inſaſſe bift, als viele der Jauteften Schwarmer und Lars 
mer, habe ich Deinen Nahmen zum Zeugniß vorgefest, wie 
unvergeflich mir jene Göttingifchen Stunden find, da wir 
ung zufammen mit einer Art’ andachtigen Entzuͤckens des 
größten Dichter-Genius freuten, der ie SERIEN if, und 
ſeyn wird. 
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* Perſonen. 
Maebeth, J Koͤnig Duncan's Feldhern. Der Erſte her⸗ 
Banko, nach König von Schottland: 

Maleolm, Duncan’ Sohn und Prinz von Schottland. 

a Schottifche Grafen. 

Ein Trabant. | 

Ein verwundeter Soldat. 

Zwei Mörder. 

Macduff’s junger Sohn. 

Ein Art. | 

Seyton, Marberh’s Adjudant. 

Ein Englifcher Dfficier. 

Lady Macbeth. 

Lady Macduff. 

Kammerfrau der Lady Macbeth. 

Heren-Altfrau. Drei Heren. 

Verfchiedene Herren von Stande. Diener. Bo 
then. Soldaten. Gefolge. Größten Theils als 
Figuranten. 

Banko’s Geiſt, und verfchiedene andere Erſchei— 
nungen. 

Der Schauplas ift meift in Schottland an verfchiedenen 
Orten; am Ende des vierten Aufzugs aber in England. 





f 


Erfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
(Freies Feld. Donner und Blitz.) 
Drei Hexen.“ 
Erſte Hexe. 
Na! ſagt, wo man ſich wieder find't: 
In Donner, Blitz, Pr Schlackerwind? 
Zweite Hexe. 
Wann ſich's ausgetummelt hat, 
Wann die Krah am Aaſe kraht. 
Dritte Hexe. 
Daumenbreit vor Eulenflug 
Treffen wir uns früh genug. 
Erfte Here. 
i Und wo wandern wir zu Chor? 
| Z3weite Here. 
Auf der Heid', am faulen Moor. 
Dritte Hexe. 
Eia! da nick' ich Macherh ein Gruͤßchen. 
(Wird innen gerufen. ) 
Erfie Here. 
Sch komm', ich komme flugs, Graulieschen! 


(Wieder gerufen.) 
V. 8 
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Zweite Here. 
Unke ruft. — Gedultchen! Flugs! — 
Alle. 
Weiß in fchmarz, und ſchwarz in weiß; 
Heiß in Ealt, und Ealt in heiß! 
Das kann wips! ein winzig Wort. 
Huſch! durch Schlickerfchlacker fort! 
(Ab.) 


Zweiter Auftritt. 
(Hinten Kriegslärm.) 


Ein Trabant des Koͤnigs von der einen, und ein blu— 
tender Soldat von der andern Seite. 


Trabant. 
Wer biſt du? 
| Soldat. 
Hoch lebe der König von Schottland! 
Trabant. 
Iſt das Feindesblut, oder dein eignes? 
Soldat. 
Beides! 
Trabant. 


Wie ſteht's um die Schlacht? 
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Soldat. 

So, daß du zu ſpaͤt kommſt, fie gewinnen zu helfen. 
Trabant. 

D weh! 
Soldat. 

Nicht o weh! — Victoria! Die Schlacht if gewonnen. 
Trabant. 


Victoria? So muß ich gleich zurück zum Könige. Er 
ift nicht weit, und hat mich auf Kundfchaft ansgefandt. 


Nun wünfchte ich mir ein Paar Schwalbenflügel. Leb' wohl! 
(Will gehen.) 


Soldat. 
Holla! Nicht fo hurtig, Herr! 
Trabant. 
Nun? 
Soldat. 
Ich bitt' euch, was wollt Ihr wohl dem Koͤnige ſagen? 
Trabant. 
Daß die Schlacht gewonnen iſt. 
Soldat. 
Ich hab' aber gelogen! 
Trabant. 


Gelogen, Kerl? So biſt du ja bei deinen Bunde noch 


ein verzweifelter Spaßmacher. 
8* 


In. 





Soldat. 

Ei, wenn fie nun auch gewonnen if, fo koͤnnte Eures: 
gleichen doch wohl für einen braven Soldaten fo viel Ge⸗ 
duld im den Dhren haben, ein Bißchen Erzählung von fei- 
ner mitgefochtenen Schlacht anzuhören. Es fpart euch oh— 
nehin auch die Mühe, den Weg zwei Mahl zu meffen, wenn 
Ihr dem Könige etwas umftändlichere Nachricht abſtatten 
Fonnt. 

Trabant. 
Nun fo fag’ ber, Freund; aber mach's kurz! 
Soldat. 

Nicht ein Haar breit kuͤrzer, als es iſt! — Lange ſtand's 
num freilich fo fo! mit der Schlacht, Sie wollte nicht von 
der Stelle, recht, wie ein Schwimmer, der dem reiffenden 
Strom entgegen arbeitet. Der unbandige Macdonel, 
recht zum Nebellen gefchaffen, wollte ſammt feiner Bande 
fchlechterdings fiegen. Fortuna ſchien auch in der That feine 
Hure zu feyn. Aber umfonft! Der unuͤberwindliche Macs 
beth achtete weder ihn, noch feine Hure, hieb fich mit blu— 
tigem rauchenden Schwerte bis an den Schurken durch, und 
ließ nicht eher ab, als bis er ibn pom Wirbel bis auf's 
Kinn LEEREN hatte. 

Trabant. 
Hat Wenn Macheth nicht wäre. . , 
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Soldat. 

Damit aber war es noch lange nicht abgethan. Dem 
Ungeheuer wuchſen flugs wieder neue Kleuen. Der Normwer 
gifche König, Suens, hatte fich’s fein bequem machen, und 
die Verrather ihres Daterlandes den Sieg lieber mit ihrem 
Blut, als mit dem feinigen erfaufen laſſen wollen. Aber, 
als Maedonel umfonft gefallen war, mußt’ er wohl end- 
lich felb an den Reigen. Wie Gottes Donner und Hagel: 
wetter brauft’ er mir feinem Heer, neu und blanE verſtaͤhlt, 
aus dem Hinterhalt uns entgegen. 

Trabant. 
Da ſchraken doch wohl Macbeth und Banko? 
Soldat. 

Ja freilich! — Wie Adler vor Sperlingen, oder Löwen 
vor Hafen! — War vorher ſchon tlchtig gefochten, fo ver- 
doppelten fich jest unfre Streiche, und die Tapferkeit nahm 
fich Faum Zeit, Athem zu fchöpfen. Der Eleine Reſt, wel- 
chen der Tod nicht verfchlang, konnte das Leben nicht an- 
ders, als blutig, feinem Rachen entreiffen. — Aber nun fühl 
ich, daß ich Wunden habe, wovon ich in ber Hite der Schlacht 
nichts empfand. Ich muß,mich wohl nach einem Wundarzt 
unfehen. Nun geht, und fagt den Könige, das habe euch 
Harold erzählt, der, obſchon Fein General, doch feinen 
Theil mitgethan hätte, (Beide an verfhiedenen.Ceiten ab.) 
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Dritter Auftritt. 
(Heide, Donner und Blitz.) 


Die drei Heren. 
Erſte Here. 
Wo geweſt, Schmefterle? 
Zweite Hexe. 
Schweine gewuͤrgt! | 
Dritte Here. 
Schwefterle, wo du? | 
Erfte Here. 
Kaſtanien hatt? d Schiffersweib im Schooß, 
Und ſchmatzt' und fchmast und fehmaste dir drauf los! 
Mir auch, ſagt' ich, a Biffel! — 
Quark Dil, Thranhere! Marſch! 
Grunzte der vollmampigen Bache Ruͤſſel. — 
Hu! Donner, Hagel, Mord und Gift! 
Ihr Kerl ift zur Türkei gefchifft. 
Sm Siebe ſchwimm' ich nach. — Ich kann's! 
Wie eine Ratte, ohne Schwanz. 
Mein Sirchen, das thu’ ich, mein Sirchen! 
Zweite Here. 
Thu’ das, th’ das, Nirchen! 
Sch borg' auch dir A Wind darzu. 
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Erſte Here. 
Sa! bift d waͤcker Schägel, du! . - 
Dritte Here. 
Und von mir kriegſt auch noch einen. 
Erfte Here. 
Topp! Die andern find die meinen, 
Sind mir hold und unterthan! 
Wie, und mo, und wann ſie wehen, 
Saufen, braufen, Wirbel drehen, 
Weiß ich, Trotz dem Wetterhahn. 
Hu! Sch will ihn trillen, zerren, 
Kraus, wie Heu und Hoseln, dörren! 
Nachts und Tages fonder Ruh’, 
Klapp’ ihm Feine Winper zu! 
Sieb'n Mahl fieb’n und fieben Wochen 
Sol er frieren, fol er Eochen, 
Soll fih Erimmen, winden, wimmern, 
Üchzen, Frächzen und verfruämmern. 
Darf fein Schiff gleich nit zertrummern, 
Roll' ich's doch im milden Meer 
Her und hin und hin und her. 
Schau, was hier!... 
Zweite Here. 
Weil her, weil ber! 
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Erfie Here. . 
Schau’, aͤ Bankrutirerd Daum, 
Der fich felbk erhing am Baum ! 
| Dritte Here. 
Horch! es trommelt, trom⸗ trom⸗ trommelt! 
Der Tumult hat ausgetummelt! — 
Macbeth kommt! | 
| Alle. 
Hui! Wir Schweſtern, Hand in Hand, 
Huſchen uͤber See und Land, 
Walzen, walzen um und um, 
Runde, runde, rund herum! 
Eins und zwei und drei fuͤr dich; 
Eins und zwei und drei fuͤr mich; | 
Eins, zwei, drei, zum dritten Reihn; 


Drei Mahl drei rund um macht neun! 


Halt! — Der Spuk wird fertig feyn. 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Macbeth und Banfo. Hinten Sol- 
batengefolge. | 
Macbeth. Ä 
Hu! Welch ein Donner und Schlackerwetter! Aber wir 
haben gefiest! So haͤßlich und an — ſah — noch 
keinen Tag. 


Dante | 
Wie weit iſt's noch bis Foris? — Ha fieh! Wer find 
wohl Jene dort, fo eingefchrumpft und fchauerlich in ihrer 


Tracht? Sie gleichen Feinen Bewohnern der Erde, und doch 


find fie darauf. Sonderbar, fonderbar! — Ho! — Lebt 
hr, oder ſeyd Ihr etwas, dem ein Sterblicher etwas ab- 


fragen mag? Ihr fcheint mich zu verfiehen. Denn Al’ auf 


Ein Mahl legt Ihr eure Fingerftummel an die mwelfen Lip⸗ 
pen. Ihr ſolltet Weibsbilder feyn, machten eure Bärte mich 
nicht irre. 
| Macbeth, 
Sprecht, wenn Ihr koͤnnt, wer feyd Ihr? 
Erſte Here, 
Glüc auf, Macbeth! Glück auf dir, Graf von Glamis! 
Zweite Here. | 
Gluͤck auf, Macbeth! Glück auf dir, Graf von Cawdor! 
Dritte Here. 
Gluͤck auf, Macbeth! Glück -auf dir, König dereinſt! 
Banko. 

Was ſchauerſt du, Freund, vor Dingen, die ſo ſchoͤn 
lauten? — (Zu den Hexen.) Im Nahmen der Wahrheit, re⸗ 
det! Send Ihr Hirngefpenfter, oder wirklich das, was Ihr 
von außen fcheint? Prophetifch grüßt Ihr meinen edeln 
Gefährten mit folchen Gluͤcks⸗ und Ehrentiteln, fogar mit 
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dem Königs-Nahmen; und mir nichts? — Könnt Ihr in 
die Saat der Zeit fchauen, und fagen, welches Korn wach⸗ 
fen werde, und welches nicht, fo redet auch zu mir, der mer 
der um eure Gunſt fleht, noch euern Haß fürchtet! 
Erfie Here. 
Gluͤck auf! | 
Zweite Here. 
Gluͤck auf! 
| Dritte Here. 

Gluck auf! 

Erfie Here. 

Kleiner, als Macher, und größer! 

Zweite Here. 
ungluͤcklicher, aber glückfeliger! 
Dritte Here. 

Wirkt Könige zeugen, obfchon ſelbſt Feiner! — Gluͤck 

auf denn, Maebeth und Banko! 
Maebeth. 

Harret/ Ihr geheimnißvollen Prophetinnen, und ſagt 
mir mehr! Durch meines Vaters Tod, weiß ich, bin ich 
Graf von Glamis. Aber wie von Cawdor? Der Graf von 
Cawdor lebt, und lebt im Schooße des Gluͤcks. Das ver- 
heiſſene Koͤnigreich liegt vollends außer dem Horizonte der 
Wahrſcheinlichkeit. Sagt, von wen habt Ihr dieß munder- 
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ſame Vorwiffen? Oder warum haltet Ihr auf diefer wuͤſten 
Heide unſern Gang durch folche propherifche Grüße auf? — 
Keder, ich befchmar’ euch! — 
(Die Deren verſchwinden.) 
Banko. 

Die Erde hat Blaſen, wie das Waſſer. Dieſe ſind 

— davon. Wo ſind ſie hingeſchwunden? 
Macbeth. 

In die Luft. Was Eörperlich fchien, zerfloß wie Rauch 

im Winde: — Ich wollte doch, fie wären noch da! 
Bank, 

Maren folche Dinge wirklich hier, wovon wir ſchwatzen? 
Dder haben wir Tollfraut nn: und unfre Bernunft 
beraufcht ? 
| Macbeth. 

Deine Kinder follten Könige werden. — 
Banko. 
Du ſollteſt Koͤnig ſeyn. — 
Maebeth. 
Und Graf von Cawdor dazu! War's nicht ſo? 
Banko. 
Woͤrtlich und buchſtaͤblich ſo! — Wer kommt da? 
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Fuͤnfter Auftritt. 


Die Vorigen. Roſſe. Gefolge. 
Roſſe. 

Willkommen aus der Schlacht, Ihr edeln Maͤnner! 
Der König, o Macbeth, hat ſchon deinen Sieg erfahren. 
Verwunderung und Freude uber deine Tapferkeit gegen die 
Rebellen erfüllten fo fehr fein Herz, daß es in lauten Los 
beserhebungen überfloß. Denk’ dir ihn vollends, ald er an 
eben demfelben Tage dich in dem Getümmel der unbandi- 
gen Norweger mit taufend Todesgefahren unerſchrocken kaͤm⸗ 
pfen fah! Schlag auf Schlag Fam Bothſchaft über Both⸗ 
fchaft, jede mit einer deiner Heldenthaten für das Reich, 
jede mit deinem Lobe beladen. Er Eonnte nicht ruhen; ich 
mußte fogleich mit diefem Schreiben feiner Eoniglichen Hand 
dir entgegen. Zum Pfande noch größerer Ehren, fo er bir 
zugedacht hat, fol ich dich Graf von Cawdor grüßen. Heil 
dir alfo, mein würdiger Graf von Cawdor! 

Danke. (File fih). 
Wie? Kann der Teufel Wahrheit fagen ? 
Macbeth. 

Der Graf von Cawdor lebt. Warum Eleidet man mich 

im geborgten Schmuck? 
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Roffe. 

gerilig lebt er noch, — wohl verfianden, der gemefene 
Graf; — aber unter der Laſt des Verdammungs - Urtheile. 
Sch weiß nicht, war er ein heimlicher Freund der Norweger? 
Dder ein Spießgefell der Rebellen? Sp viel aber ift gemiß, 
daß erwiefener und von ihm felbf bekannter Hochverrath. ihn 

geſtuͤrzt hat. 
Macbeth. (Sür ſich). 

Glamis und Graf von Cawdor! — Das Groͤßte ik 
noch zurück, — (Bu Roſſe.) Dank bir, edler Graf, für 
deine Bemühungen! (Leife zu Banko.) Hoffſt du jest nicht, 
daß deine Kinder Könige ſeyn werden, da Jene, die mich 
On von Cawdor nannten, ihnen nichts Minderes verhießen? 

Banko. 

Sonderbar! Sonderbar! — Aber daß dich nur der Ers 
folg nicht reise, über den Grafen von Cawdor hinweg nach 
ber Krone felbft zu greifen! — Öfters locken die Werkzeuge 
der Zinfterniß uns durch Wahrheit in unfer Verderben, und 
beftechen uns durch unfchuldige Kleinigkeiten zu Verbrechen 
von den fchrecklichften Folgen. — (Sieht fih nad Koffe um.) 
Aber ich bitte dich, lies jet das Fünigliche Schreiben, da- 
mit der fcharffichtige Roſſe dich Feines Kaltfinns gegen die 
Gnade unfers Herren befchuldige. (Bu Roſſe.) Ein Wort 
mit euch, werther Graf! (Treten etwas bei Geite.) 
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Macbeth. (Für ſich im Erbreben ded Briefe.) 

Zwei Wahrheiten find nun gefagt, als glückliche Pro; 
logen zu dem erhabenen — — koͤniglichen Ins 
halts — (Lieſt.) 

„Mein wuͤrdiger Vetter! Das Verdienſt deiner Thaten 
iſt ſo weit voraus, daß der ſchnellſte Fluͤgel der Belohnung 
zu langſam iſt, es einzuhohlen.,, — 

(Spricht.) Unmoͤglich kann diefe übernaturliche Auffo: 
derung böfe feyn. Wäre fie ed, warum hätte fie mir ein 
Unterpfand des glücklichen Erfolgs dadurch gegeben, daß fie 
mit Wahrheit anfängt? — (Nachdem er einen Augenblick in 
Gedanken geitanden, lieſt er weiter, ) | 

“ „Sch wollte, du härteft weniger verdient, damit ich in 
Wort und That dir würdig genug danfen koͤnnte. Yun 
habe ich meiter nichts, als das armfelige Bekenntniß, daß ich 
dir mehr ſchuldig bin, als mein ganzes Vermögen bezahlen 
kann., — (Die Augen verlieren fi von dem Chreiben, und 
nah einer feinen Paufe fpricht er.) 

War’ aber die Auffoderung gut, warum gab’ ich der 
Berfuchung Raum, vor deren fchredlichen Vorſtellung mein 
Haar empor flarrt, und mein fefigeheftetes Herz fo widerna- 
türlich an meine Rippen aufhammert? — Doc, — die 
That felbft ift minder graßlich, als die Vorftellung der Ein: 
bildungsfraft. Dieſer Mord, obgleich nur bloßes Hirnge: 
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ſpenſt, dröhnt dergeftalt durch jede Fafer meines Weſens, 
daß die Verrichtung jeder Lebenskraft-in mir ſtockt, und 
nichts. mir gegenwaͤrtig ift, als die Zukunft. — 

Banko. 

Seht, wie unſer Gefaͤhrte durch das Schreiben ver⸗ 
zuͤckt iſt. 

Macbeth. (Noch immer für ſich.) 

Aber, — will das Schickſal, daß ich König fey, fo 
kroͤnt mich ja auch wohl das Schickſal ohne mein wer 
ben. — (ELieſt.) 

„Ich habe dem Grafen von Roſſe —— 
Graf von Cawdor zu grußen.,, — 

(Nachdem er etwas eingehalten.) 

Mein braver Banko, dieß geht dich mit an... 

| „Sp wie ich angefangen habe, dich zu pflanzen, fo will 

ich auch dein Wachsthum zu befördern fuchen. Sage deinem 

Sreunde Banfo, dem tapfern Theilnehner deiner Thaten, 

daß ich ihm ſehnſuchtsvoll erwarte, ihn an mein Herz zu 
drücken, und auch fein Wachsthum zu befärdern. „, 

Banko. | 

Wenn ich da wachſe, guter König, fo ift die Ernte bein! 
Macbeth. (Eien.) | 

„Diefen Augenblick eil ich nach Inverneß, um dich 
in deinem eignen Haufe an der Seite deines Weibes, als 
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den ehrwuͤrdigſten Gaft, mit. Jubel der Freude zu empfan- 
gen. Sch hoffe, dort alle meine Edelften um mich ber vers 
fanmelt zu fehn, und zu zeigen, daß auch ein König von 
Verdienſten gerührt werden koͤnne., 

(Den Brief hurtig zufammen ſchlagend.) 

Wie? Der König will mich in meinem Haufe empfan⸗ 
gen? Ich muß ihm zuvor eilen. Läuft mein Roß fo fchnel 
zur Freude, als es fich im Todesgefahren mit mir fturste, 
fo bin ich gewiß der Erfte, der ihn empfängt. Lebt wohl, 
edle Freunde! Roſſe, deine Bemühungen hab’ ich in ein 
Buch eingetragen, das ich täglich durchblättre und leſe. 

(Ab mit feinem Gefolge.) 
Roſſe. 
Des Koͤnigs Gnade ſetzt ihn ganz außer ſich. 
Banko. 
Neue Ehren ſind, wie neue Kleider. Sie paſſen nicht 
eher, als bis ſie etwas eingetragen ſind. 
Roſſe. 
Wir muͤſſen wohl eilen, den Koͤnig noch zu erreichen. 
(Beide ab, ſammt Gefolge.) 





Sechſter Auftritt. 


(Heide. Blitz und Donner.) 
Die drei Heren von verfchiedenen Seiten. 


Alle. 
Fiſchchen lockt der Angelbiffen, 
Gold und Hoheit das Gewiffen. 
Erſte Here. 
Herschen, Herschen, fahft du Den? 
Zweite Hexe. 
Hab’ ihm ſtaͤubend reiten fehn. 
Hu! Wie trieben Gert’ und Sporn 
Seinen Hengft durch Korn und Dorn! 
Erfte Here. 
Herschen, Herschen, fahft. du ihn? 
| Dritte Here. 
Sah ihn glupen, fah ihn gluͤhn, 
Hoͤrt' ihn murmeln, ſah ihn fechten 
Mit der Linken, mit der Rechten. 
Alle. 
Wohl gekoͤdert! Wohl beruͤckt! 
Voͤgelchen hat angepickt. 
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Fiſchchen lockt der Angelbiffen, 
Gold und Hoheit das Gewiſſen. 
Erſte Here. 
Riſch, Ihr Schweftern, hinter an, 
Eh’ er fich ermüchtern kann! 
Zweite Here. 
Wo burchnachten wir alsdann? 
Erſte Hexe. 
Oben auf dem Burg - Alten. 
Dritte Here, 
Hurtig, hurtig angefpannt, 
Und das Fuhrwerk hergebannt! 
Alle 
Drei Mahl Hui! Von Land und Meer 
Bannt uns Roß und Wagen ber. 
Eine Wolf iſt die Caroffe; 
Dopnnerfturme find die Roſſe. 
Hui, hui, hui! Heran, heran! 
Rollt uns auf den Burg: Altar. 
(Rauſchend ab.) 
Ende des erſten Aufiugs. 
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Zweiter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Lady Macbeth. Macbeth. 
Lady. - 

Komm in dieß einfame Zimmer! — Was für Wunder: 
Dinge! Sie haben meine Seele fo empört, daß fich Alles 
darin durch einander jagt, wie in einem Haufe, vor welchen 
ſich unvermuthet ein vornehmer Gaft meldet. — Glamis! 
Cawdor! Eingetroffen auf das puͤnetlichſte! Und doch noch 
oben drein: Gluͤck auf, König dereinft! — Es ift doch wohl 
fein Goldfund im Traume? 

Macherh. 

So viel ift und bleibt ausgemacht, daß fie mehr, als 
Sterbliche, wiffen. Als ich vor Begierde brannte, mehr von 
ihnen zu erfahren, zerfloffen fie im Luft, und verfchwanden. 
Wird das Ende fo gewiß und ſchnell erfüllt, als der An- 
fang, fo kannſt du, meine Theure, dich deiner fo nahen Mits 
anmwartfchaft zu der verheiffenen Herrlichkeit freuen. 

Lady. 

Ha! Deine Erzählung ruͤckt mich weg aus dieſer un: 
wiffenden Zeit; und die Zufunft ift fchon um mich, wie 
Gegenwart! — Aber, — Macherh! Macbeth! — Sch fürchte, 
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ich fürchte deine milchichte Gemuͤthsart. Sie ift zu vol 
von menfchlicher Güte, um dem nächften Weg einzufchlagen. 
Du möchteft:gern groß ſeyn; biſt nicht ohne Ehrgeig; aber 
ohne die Bösartigkeit, die ihm begleiten ſollte. Was du 
fehnlich wuͤnſcheſt, das wuͤnſcheſt du noch immer gewiſſen⸗ 
haft; moͤchteſt gern mit Unrecht gewinnen, und doch nicht 
falſch ſpielen. Nicht wahr, Macbeth, du moͤchteſt gern das 
Ding, welches dir zuruft: Das mußt du thun, wenn du 
mich haben willt! Das! wovor du dich mehr fürchteft, es 
zu thun, ald du wünfchef, daß es ungethan bliebe! — 

| Macbeth. 

Pur Geduld! Es läßt fich weiter davon fprechen. Jetzt 
laß uns zu feinem Empfange bereit feyn. Duncan muß 
bald ankommen. | 





Lady. 
And warın denkt er wieder weg? 
| Macbeth. 
Morgen — vermuthlich). 
we = Lady. 

O, nimmer fol die Sonne diefen Morgen fehn! — 
Pur nicht gesaudert, mein Glamis! mein Camdor! mein 
König dereinſt! — Heute noch befchloffen, und ausgeführt! 
Kart’, ich will meinen Muth dir in’s Ohr gießen! Meine 
kuͤhne Zunge ſoll fie fchon wegfchelten, die Gefpenfter, welche 
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dich zuruͤck ſchrecken von dem goldnen Zirkel, zu welchem 
das Schickſal und uͤbernatuͤrliche Maͤchte dich einladen. 
Macbeth. 

Ich Habe fchon unter Weges Hin und her darüber 
gedacht. 

Ein Diener kommt. | | 

Der König mit feinem Gefolge ift ſchon ganz nabe. 

. Macbeth. 

Habt Ihr blafen gehört? 

Diener. 

Der ausgeftellte Wächter Fam eben herein gefturjt, u 
hatte kaum moch fo. viel Athem und Stimme, um feine 
Nachticht auszukraͤchzen. 

| Macbeth. 

Sch komme. — (Diener ab,) - 

Lady. 

Dein Geficht, mein Lieber, ift wie eim Buch, worin 
man gefährliche Dinge leſen koͤnnte. Um die Zeit zu taͤu— 
fchen, fieh aus, wie die jegige Zeit. Trage freundlichen 
Willkommen in deinen Augen, auf deiner Zunge, in deiner 
Hand! Gich aus, wie die unfchuldige Blume; aber fey die 
Schlange unter ihr! Das Übrige uüͤberlaß mir! 

(Macbeth geht ab.) 

Kommſt bu? Kommſt du? — Haft du wahr gekraͤchzt, 
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Wächter? Ha! Der Ungluͤcksrabe felbft follte fich wohl hei⸗ 
fer Frächzen am der Bothfchaft von Duncan’s ihm fo töbdtli- 

cher Ankunft! Kommt jest, Ihr Geifter alle, die Zhr Mord: 
gedanken einhaucht, und entweibt mich hier! Erfuͤllt mich 
durch und durch, vom Wirbel bie zur ehe, mit Grauſam⸗ 
keit! Verdicket mein Blut, verſtopft die Zugaͤnge der Reue, 
daß kein Prickeln zuruͤckwallender Natur mein graͤßliches Vor⸗ 
haben erſchuͤttere, und zwiſchen dieſes und die Vollfuͤhrung 
trete! Kommt an meine weiblichen Bruͤſte, Ihr Mordgei⸗ 

ſter, und ſaugt meine Milch für Galle! Kommt alle, wo 
Ihr auch immer als unfichtbare Wefen die Störung der 
Natur befördert! Komm, dicke Nacht, und Hülle dich in den 
ſchwaͤrzeſten Dampf der Hölle, daß mein fcharfer Dolch die 
Wunde nicht fehe, die er ftoßt, noch der Himmel durch den 
Vorhang der FZinfterniß blicke, und rufe: Halt! halt! 

(Man hört Trompeten. Lady Macbeth ab.) 





Zweiter Auftritt. 
(Ein Park vor Macbeth’ Schloffe-) 
Banks. Roſſe. 


Bank. 
Dieß Schloß hat eine fehr angenehme Lage. Die Luft, 
ſo rein und Iieblich, empfiehlt fich unferm ganzen Weſen. 
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Roffe. 

Die Mauerfchwalbe wenigſtens beweiſt durch ihre Liebe 
zu dieſem Aufenthalte, daß der Hinmel hier Wohlgeruch 
athme. Ich fehe Feine hervorragenden Sriefen, Feine Vers 
ahnung, Eeinen bequemen Winkel hier, wo diefer Sommer: 
gaft nicht fein Hangbett, die Wiege für feine Jungen, ats 
gebracht hätte. Ich habe bemerkt, daß an den Orten, wo 
fie fich am Liebften aufhalten, die Luft alle Mahl vorzüglich 


fein if. 


(Paufe, in Betrachtung ded Schloſſes.) 
Banks. 

Seinen Malecolm will alfo der König zum Prinzen von 

Eumberland und Neichsnachfolger erklären. 
Roffe. 

So will es verlauten. 

Banko. (File fi.) 

Das Eönnte denn doch wohl die Prophetinnen Lügen 
firafen. Eine Stufe, worauf Macherh fallen, oder fie übers 
foringen müßte! (Trompeten.) | 

Roſſe. 

Hoͤrſt du? Das gilt vermuthlich zur Tafel. Wollen wir 

nicht hinein gehen? 
| Banko. 
Ich moͤchte lieber dieſe ganze Nacht hier im Freien blei⸗ 
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ben. Sch kann mich kaum fatt athmen. Das Hineingehen 
beklemmt mich, als ſollt' ich in ein Grab fteigen. 
(Gehen hinein. ) 


Dritter Auftritt, 
(Ein Vorſaal im Schloſſe.) 


Mufit und Fackeln. Ein Tafeldeder und verfchieden: 
Bedienten mit Tellerm und Speifen gehen über bie 
Bühne. Hernach kommt Macbeth. 


Macbeth. 

Wär’ Alles vorbei, wann es gethan if, fo waͤr's gut, 
es würde fchnell gethan. — Vertilgte der Meuchelmord zu⸗ 
gleich alle Solgen, wäre feine Vollziehung auch fein Ende, 
wäre diefer tödtliche Streich das Einzige, das Letzte, — das 
Letzte hier, nur hier! auf diefer Sandbanf und Untiefe der 
Zeitlichkeit, dann, — ja dann! Eönnte man fich ja wohl ein 
mahl über das kuͤnftige Leben hinwegſetzen. — Aber in fol- 
chen Fällen empfangen wir meiftens unfer Urtheil ſchon hier. 
Wir geben unfern blutigen Unterricht Andern, und kaum ift 
er gegeben, fo fällt er zurück auf den Kopf des Erfinders. 
Die gleichmeffende Gerechtigkeit zwingt uns, die Hefen un: 
fers eigenen Giftbechers auszutrinken. — — Er follte hier 
zwiefach ficher feyn, weil ich ſowohl fein Verwandter, ald 
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Unterthan bin. Beides ſtarke Gruͤnde gegen bie That! Auch 
bin ich fein Wirth, der vor feinem Mörder die- Thuͤr ver- 
ſchließen, nicht aber das Meffer ferbft führen follte. — End: 
lich hat diefer Duncan fo milde regiert, Hat fein großes 
Amt fo untadelhaft verwaltet, daß feine Tugenden, gleich 
Engeln mit Pofaunenftimmen, laut und fürchterlich den Mord 
verdammen, und das meiche Kinderher; des Mitleids ganz 
in Thränen auflofen werden. — Schweig' alfo, unfeliger 
Ehrgeitz! Reise mich nicht, uͤber eine Mauer zu fpringen, 
wo jenfeit ein Abgrund iſt! 
(Lady Macbeth kommt.) 
Nun, was gibt's? | 


Lady Macbeth. 


Er hat beinah' abgeſpeiſt. — Warum biſt du heraus 
gegangen? 





Macheth. 
Hat er nach mir gefragt? 
Lady. 
Ich dachte, man — es dir geſagt. 
Maebeth. 
Wir wollen nicht weiter in dieſer Sache gehn. Er hat 
uns kaum mit neuen Ehren bekleidet, die erſt ausgetragen 


ſeyn wollen. 
V. 9 
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— Lady. 

War denn die Hoffnung trunken, in welche du dich 
ſelbſt kleideteſt? Hat ſie etwa ſeitdem geſchlafen? Und wacht 
ſie nun, um ſo bleich und nuͤchtern bei'm Anblick deſſen 
auszuſehn, was fie vorher ſo muthig unternahm? Bon Stund’ 
an halt’ ich ebem das von deiner Liebe. Wie? Fuͤrchteſt du 
dich, in Muth und That eben der zu feyn, der du in dei- 
nen Wünfchen bit? — Möchteft du gern das, was dich als 
das höchfte Gluͤck des Lebens anlächelt, und doch unter dem 
eignen Verdammungsurtheil deiner Seigheit leben? Muß: 
Sch wag' es micht! “gleich auf: Ichl möcht’ es gern! fol- 
gen? Wie bei der armfeligen Kae im Sprichwort, die gern 
Sifche finge, müßte fie nur die Süße nicht naß machen? 

Macbeth. 

Sch bitte dich, halt’ ein! Das mag’ ich Alles, was dem 

Manne ziemt. Der mehr wagt, ift Feiner. 
Lady. 

So war ja das wohl ein Vieh, was vorhin aus dir 
heraus ſchwur? — Da warſt du ein Mann, und wuͤrdeſt 
nun noch mehr Mann ſeyn, wenn du dein Wort auch zu 
vollfuͤhren wagteſt. Noch bin ich nicht Mutter, fühl und 
begreif' es aber, wie groß die Liebe zum Säuglinge ſeyn 
muͤſſe. Dennoch würde ich dem nreinigen, mitten in feinem 
Auflächeln, die Bruf aus dem zahnlofen Muude- reiffen, und 
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hätte, wie du das geſchworen haſt. 
Macher. 
Wenn's uns aber mißlänge? — 
| Lady. 

Mißlaͤnge? — Nur muthig gerad’ auf. das Ziel, fo 
kann's nicht mißlingen! — Wenn Duncan fchlaft, — und 
die ftarfe Tagereife wird feinen Schlaf befördern, — fo will 
ich feinen beiden Kammerherrn mit Wein und fiarfem Ger 
traͤnke fo zufesen, daß ihr Gedaͤchtniß, der Wächter des Ger 
hirns, nur Dunft ſeyn fol, und ihre Vernunft ein bloßer 
Dampfkolben. Wann nun ihre ertränkten Kräfte in viehi- 
fchem Schlafe, wie im Tode, begraben Fliegen, was koͤnnen 
dann nicht du und ich mit dem unbewachten Duncan vor- 
nehmen? Was nicht Alles auf feine trunfenen Leute brinz- 
gen? Kein Andrer, als fie, werden die Schuld unſeres gro: 
gen Mordes tragen, und . 

Macbeth. 

Welch ein Weib! Gebier mir keine Toͤchter! Denn aus 
deinem ungerbrechlichen Metalle muͤſſen nur Männer geſchmie⸗ 
det werben. 





Lady. 
Und für men anders koͤnnten die Kämmerer gemordet 
haben, als für Duncan’s Söhne? Das Gefes wird und muß 
9 * 
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fie zum Tode verdbammen. Wer wird bei dem Gefchrei und 
Mehklagen, welches wir uͤber feinen Tod erheben wollen, 
etwas anders zu glauben wagen? 
Macbeth. ur 
Sch bin entfchloffen! Schon ſpann' ich alle meine Sehr 
nen zu dieſer entfeglichen That. Lab uns Anftale machen, 
denn die Mitternacht naht heran} 


Vierter Auftritt. 
(Ein anderes Zimmer in Macbeth’ Schloſſe.) 


Banko, auf einem Geffel fchlafend. 
(Auffahrend.) Hinweg aus. meiner Seele! Hinweg, vers 
rätherifches Geficht! Du bift mir nichts ‚weiter, als ein blut 
fchänderifcher Traum. So lange er getraͤumt wird, badet 
er die uͤppige Natur in Wohlluft, die fich bei'm Erwachen 
in Efel und Graufen verwandelt. — Wahr, oder nicht wahr, 
bift du dennoch teuflifche Werrätherei der verfchleierten Ger 
heimniffe der Worficht, oder Dunft und Blendwerk, Beides 
blog dahin ‚gerichtet, mich von der ſichern Bahn der Pflicht 
ab, und in einen feurigen Abgrund zu locken. Wär’ -es uns 
heilfam, in die Tiefen der Zukunft hinab zu blicken, waͤr 
es uns möglich, ben heraufwandelnden mwunderfamen Ger 
fialten ungeborner Dinge unerfchättert entgegen zu ſchauen, 
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und ohne Schwindel Gang und Stand zu halten auf der 
Bahn des Gegenmwärtigen; fo wurde die höchfte Weisheit den 
Borhang felbft aufgezogen, und unfere Augen wacker gemacht 
haben, die ganze Reihe kommender Sahre, bis an das letzte 
zu überblicken. — Könige follen meine Kinder feyn? Iſt das 
wahr, warum foll ich es wiſſen? Um der Natur vorzugreis 
fen, -und die Frucht abzuſchuͤtteln, ehe fie reif ift, und mir 
Tod und Verderben daran zu effen? Oder mit ungeduldigem 
Harren mein Leben zu quälen? Meiner Gefchäfte bei Tage 
zu vergeffen, und. des Nachts im unruhigen Bette das fanfte 
warme Brüten des Schlafs über mir abzuwaͤlzen? — D alk 
weiſe Worficht, fey gedankt, daß du mir’s verborgen haft; ob 
unter den Wege, den ich wandeln muß, fußbreit ein uner⸗ 
meßlicher hohler Abgrund Iauert, oder tanfend Klafter tief 
ein Goldgebirge ruht. — Verſchwind' auf ewig aus meinem 
Gedächtniß. felbft du, o Erinnerung, daß ich nie verfucht 
werde, jene Erfcheinung und diefen Traum auch nur als ein 
Abendmaͤhrchen meinen Kindern. am Kamine zu. erzählen } 
(Sich, wieder nieder fegend zum Schlafen.) Ihr wohlthätigen 
Mächte des Himmels, entfernt von mir alle böfen Gedanz: 
fen und Träume! Halter fie an ihren Ketten in- der Hölle; 
ihrer Heimath, und wehrt ihnen r * — die si 
Natur Re 
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Fünfter Auftritt, 
(Macbeth's Zimmer.) 


Machberh. Ein Diener. 
Macbeth. 

Geh’! Sage deiner Gebietherinn, wann mein Trank fer 

tig ift, fol fie die Glocke ziehen. Hernach gehe zu Bett! 
| (Diener ab.) 

Hahhh! — Iſt das ein Dolch da vor mir, der Griff 
gegen meine Hand? Her, daß ich dich packe! Wie? Nicht? 
Und doch feh? ich dich immer! Verdammter Spuk! Bift du 
denn nicht für die Fauft, was du fürs Auge biff? Etwa 
nur ein Dolch der Phantafie, nur ein Dampf meines erhit: 
ten Gehirns? — Bei Gott! So Fürperlich, als diefer, den 
ich bier zuͤcke. — Ha, ha! Willi wohl gar mein Wegmweifer 
feyn? Necht fo! Deines gleichen gebrauchte ich eben. — Ent 
weder meine Augen, oder die übrigen Sinne haben mich zum 
Narren. — Wie? Immer und immer noch da? Sogar Blut! 
tropfen auf deiner Klinge? Die waren doch: vorher noch nicht 
da! — — Mein! Es iſt nichts Wirkliches. Der blutige 
Dorfas meiner Seele iſt's, der fo die Augen täufcht. — — 
Jetzt fcheint auf der Einen Hälfte der Welt die Natur todt. 
Teufelstraͤume necken den Schlaf. hinter zugezogenen Vor⸗ 
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hängen. Sererei und Satansgefindel treibet jest feinen Un⸗ 
fug. Der Wolf heult; und heult den graßlichen - ſchwarz⸗ 
selben Mord aus dem Schlaf auf. Siehe! Auf den Zehen 
fchleicht er mit langen leifen Diebesfchritten feinem Vorſatz 
entgegen! — D du derber, angelfefter Erdball, droͤhne nicht ! 
Höre nicht die Tritte dieſes Ganges! Deine Steine moͤch⸗ 
‚ten ihn ſonſt ausplaubern, und unterbrechen die fchauervolle 
Gtille dieſer Mitternachtsſtunde, die mich beguͤnſtigt. — 
Aber was droh' ich lange? Don Drohen ſtirbt er nicht. — 
(Man Hört die Glocke.) Worte Fühlen die Hite der That 
nur zu ſehr ab. Fort! Drei Schritte, ſo iſt es gethan! 
(Wieder die Glocke.) Die Glocke ruft! — Höre fie nicht, 
Duncan! Es ift deine Sterbeglocke. Sie ruft dich zum 
Himmel oder zur Hölle. (Ab.) 


Sechster Auftritt, 


Lady Maebeth, kommend von der andern Geite. 


Lady. 

Was fie trunken machte, gab mir Muth. Was ihr 
Seuer ausblies, fachte das meinige an. — Horch! Stil! — 
Ein Schrei des Uhus, des traurigen Nachtwächters, der das 
graͤßlichſte: Gute Nacht! rief. — Sekt ift er bei der Arz 
beit. — Die Thuren find offen; und die überfüllten Kaͤm⸗ 
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ein fo Eraftiges Schlaftränfchen ein, daß Tod und Leben 
num fich ihretwegen zanfen, went fie angehören. 


Macberh. (Wieder Fommend, noch draußen- ) 
as ba? He! 





Lady. 
D weht Sch fürchte, fie find aufgemacht, und es iſt nicht 
"gefchehen. Der Verſuch, nicht die That wird uns zu Grunde 
richten. — Horch! — Ich legt' ihre Dolche zurecht; er 
mußte ſie finden. — Haͤtt' er nicht, wie er da lag, meinem 
Vater ſo aͤhnlich geſehen, ich hatt’ es — gethan. — Nun, 
Macbeth? 
Macheth. u | 
Sie ift gethan, die That. — Hörteft du Fein Getbfe? 
Lady. 
Den Uhu hört’ ich heulen, und das Heimchen zirpen. 
Sagteſt du nicht etwas? 


Macbeth. 
Wann? Be 
u Fe Lady. 
- Eben jekt. 
J Macbeth. 


Als ich herunter kam? 
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J Ja. | 


Lady. 
Macbeth. 
Horch! Wer liegt im zweiten Zimmer? 
Lady, 
Maleolm. 13** — 


Macbeth, (Seine Hände anfehend-). 
Das ift ein trauriger Anblick. 
Lady. 
Du biſt ein Narr, mit deinem traurigen Anblick. 
Maebeth.“ 
Einer lacht' im Schlaf, und der Andere fchrie: Mord! 


Damit weckt Einer den. Andern auf. Bebend ftand ich, 
und hört’ ihnen zu. Aber fie betheten, und fchliefen wie⸗ 


der ein. 


Lady. 
Dieß machten ſie gut. 
Maecbeth. 
Hilf Gott! rief der Eine, und: Amen! ber Andere, 


recht, als hätten fie mich mit diefen Mörderfäuften geſehen. 
ch, fo da ſtehend und auflauernd ihrer Angft, Eonnte nicht 
— atiſorechen, als ſie e ſagten: Hilf Gott!“ 


Lady. *— 
Was für Gruͤbeleien? 
| — 
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Macherh. 

Aber warum konnt' ich nicht Amen fagen ? und hatte 
doch Gottes Huͤlfe ſo noͤthig! Das Amen ſtockte mir in 
der Kehle. 

Lady. 

Wer wollte ſolchen Thaten, wann ſie gethan ſind, ſo 

nachgruͤbeln? Man koͤnnte ja albern darüber werden. 
Macheth. 

Mir war's, als. hört ich eine Stimme: Schlafe nicht 
länger! Macheth mordet den Schlaf! Den lieben unfchul- 
digen Schlaf! — Ihn, welcher den Wirrwarr aller Sor⸗ 
gen auflöft, und jeglichen Tage neues Leben gebiert, ihn, 
das Staͤrkungsbad der erfchlaffenden Arbeit, den Balſam 
verwundeter Seelen, ihn, den zweiten Gang der großen Na— 
tur, das leckerſte nahrhafteſte Gericht bei'm Gaſtmahl des Le⸗ 
bens, ihn... 

Lady. 

Sn ihn! — Wozu das Alles? 

Macbeth. 

Immer war's, als fehrie es durch's ganze Haus :- Saft 
nicht mehr! Glamig hat. den Schlaf ermordet! Und. dafır 
wird Cawdor nicht mehr fchlafen! Macberh en mehr 
fchlafen ! 
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Nun, was war es denn, das fo rief? — Wahrlich, mein 
braver Macbeth, du entmervft deine Stärke durch folche Gruͤ⸗ 
beleien eines Eranten Gehirns. Geh’, nimm etwas Waſſer, 
und waſche dieß häßliche Zeugniß von deiner Hand. — Aber 
warum brachteft du dieſe Dolche mit heraus? Die mußten 
dort liegen bleiben. ort! Trage fie wieder hin, und ig 
bele bie or Kämmerer mit Blut! 


5 Macbeth, | 

Ich? Nein, ich gehe nicht wieder hin. Ich erſchrecke 

vor dem Gedanken, was ich gethan habe. Gott im Him⸗ 
‚mel! Nein, ich mag’ ed nicht! | 


Lady. 

Schwache Geele! — Mir die Dolche! Schlafende und, 
Todte find nichts, als Gemäplde, Kinderaugen nur fürchten 
fich vor dem gemahlten Teufel. Wenn er blutet, fo will 
ich die Gefichter der Kämmerer damit überfirniffen. Der 
befie Firniß über unfere That! (Ab.) 

(Es pocht draußen.) 


Maebeth. (Auffahrend.) 
Woher dieß Pochen? Was iſt das, daß jedes Geraͤuſch 
mich durchſchauert? Was für Klauen da? Hul fie reiſſen 
mir die Augen aus. — Kann der ganze volle Ocean dieß 
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Blut von meiner Hand waſchen? Nein! Eher wuͤrde dieſe 
du alle feine grünen Wogen roth färben. 
Lady. (Zurild fommend.) 2 | 

Meine Hände find fo roth, mie deines; aber ich fchame 
mich, daß mein Herz noch fo weiß if. (Es pocht .) Halt! 
Ich hoͤre Klopſen son der Suͤdpforte her. Fort nach ums 
ferns Zimmer! Eine Hand voll Waſſer wäfcht uns von der 
ganzen That rein. Wie leicht war fie alſo! O, wie dir doch 
das Herz entfunken iſt! (Es pocht wieder.) Horch, ſchon 
wieder klopft es. Komm! Den Schlafrock angezogen! Damit 
man und nicht uͤberraſche, und ſehe, daß wir gemacht haben. 
Verliere dich doch nicht fo arınfelig in Gedanken! 

Macherh. (Mit tiefem graufenvollen Aufitöhnen ) 

Dh, diefer That mir bewußt zu ſeyn! — Beffer, ich 
wüßte ganz und gar vom mir felbft nichts mehr. (Es klopft 
ftärker.) Laß dich aufpochen, Duncan! O, wenn das an—⸗ 
ginget (Ab. Danfe, in welcher Sturm, Donner und dumpfes 
Heunlen gehört wird.) 


Biebeiter Auftritt. 


Ein Diener mit einer brennenden dackel * der. die 
, Bühne nad). der Seite, mo geklopft ‚wird. mer 
‚duff und- Banko treten auf. 


Macduff. 


Gingt Ihr fo ſpaͤt zu = Sreund, daß Ihr ſo up 
Ben 


2 — 
Wahrhaftig, Sir, wir PORN" bis tm zweiten 
Hahnſchrei. = Are 
—— 
Iſt dein Herr noch nicht bei der Hand? 
Diener. 
Sch will ihn wecken. (Ab.) 
Banko. 


Das war mir eine graͤßliche Nacht! Bon funfzig — 
ven ber kann ich mich noch wohl beſinnen, und in bieſer 
langen Zeit habe ich fuͤrchterliche Stunden und ſeltſame 
Dinge erlebt, aber dieſe Nacht hat Alles, was ich vormahls 
ie iu Kleinigkeiten gemacht... : 

Macduff. 
Wenn fie bier haben ſchlafen könnnen, ſo ſegne Gott ih- 
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ren gefunden Schlaf. Auf dem Flügel, wo ich lag, ſtuͤrmt' 
es den Schorfiein herunter, „und mie der Wächter fast, 
hörte man Wimmern in der Luft und gräßliches Todtenge- 
heul. Er ift eim alter eisgrauer Kriegsknecht, der fich rühmt, 
viel erfahten zu haben, und fich auf die Deutung folcher 
Dinge zu verfiehen. Er ließe fich darauf räderr, daß es 
Vorlaute biutiger Begebenheiten und gräßlicher Verheerun⸗ 
gen find. : 





Banfo. 

Der Uhu heulte die ganze Nacht durch, und nich duͤnkt, 
die Erde ſelbſt hat im Fieberſchauder gesittert. (Macbeth 
fommt.) Geht, da kommt unſer Wirth. Guten Morgen, 
Lieber! | 

Macbeth: 


Guten Morgen, meine m 
. Macduff. 
— ſich der Koͤnig noch nicht? 
Macbeth. 
En ist, 
Macduff. 


& beſahl mir, ihn. fruͤhreitig zu wecken. Beinahe hab’ 
ich die Stunde fchon verfäumt. - 
Macheth. 
Sch: will. euch nähen fuͤhren 
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Machuff. 
Ich weiß, es waͤre euch eine angenehme Muͤhe. Aber 
Muͤhe bleibt es doch immer. 
Macbeth. | 
Angenehme Arbeit verſuͤßt die Muͤhe. Hier iſt die Thuͤr. 
Maeceduff. 
Ich will fo dreiſt ſeyn, zu rufen; denn fo iſt's — be⸗ 
fohlen. (Ab.) 
Banko. 
Reiſt der Koͤnig heut wieder ab? 
Maebeth. 
Beſtellt hat er es wenigſtens ſo. 
Banko. 4 
Er iſt geſtern Abend außerordentlich froͤhlich geweſen, 
und hat deine Hausbedienten anſehnlich beſchenkt. Dieſen 
praͤchtigen Diamant befahl er mir deiner Gemahlinn fuͤr ihre 
ſo freundliche Bewirthung heut zu geben, und ging ausneh⸗ 
mend vergnuͤgt in ſein Schlafgemach. 
Maebeth. 
Da wir keine Zeit hatten, Zubereitungen zu machen, ſo 
konnten wir unſern guten Willen kaum zeigen. 
Banko. | | | 
Es war Alles recht gut. — Diefe Nacht hat mir von 
den verdammten Zauberfchweftern geträumt, Ich wollte, der 
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Teufel behielte fie in der De Dir haben fie doch etwas 
Wahres geſagt. | —— 





Maebeth. 

Thorheiten! Ich denke nicht mehr an fie. — 

ir Macdhduff. (Herein ſtürzend.) 

O, Grauſen! Grauſen! Grauſen! Keine Zunge, kein 
Her kann dich faſſen, noch ausſprechen! 

Maebeth und Banko. 

Was gibt's? 

Macduff. 

Der Frevel hat fein Meifterfiuck gemacht. Der kirchen⸗ 
raͤuberiſche Mord hat dem geweihten Tempel des Herrn er 
—— und das Leben heraus geſtohlen. 
Banko. 
Wie? Das Leben? 

a Macbeth. 

Weſſen? Des Koͤnigs? 

Maeduff. 

Hinein, und erſtarrt vor dem Anblick des Greuels! — 
Heißet mich nicht reden; ſeht, und dann redet ſelbſt! — 
(Macbeth und Banko hinein.) Heraus! Heraus! Schlagt bie 
Sturmgloce! Mord und Hochverrath! Roſſe! Prinzen! Auf! 
Schuͤttelt ab den flaumweichen Schlaf, des Todes Ebenbild, 
und feht den Tod felbft! — Auf, auf! Und ſeht das Bor- 
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ſpiel des großen Gerichts! Malcolm! Donalbain! Wie aus 

euern Grabern fteht auf, und fchreitet wie Geifter einher, 

- die fchrecflihe Scene anzuſchauen! — Die Glocke! Die 

Sturmglocke geſchlagen! (Sturmgeläut. Lady Macbeth Fommt.) 
Lady. 

Warum ecke fo ein graͤßlicher Laut die Schlaͤfer 
Hauſes? — Redet, — redet doch! 

Macduff. 

O gute Lady, es taugt nicht für euch zu hören. — Ein 
weibliches Ohr damit zu ſchrecken, wär’ ein zweiter Mord. 
(Roffe und noch einige Herren fommen.) O * — Koͤ⸗ 
ig. 3 ermorder! — 





| Lady. 
Hilf Himmel! Was? Im unferm. Haufe? 
. Roffe. 
überall entfeslich, wo e8 auch wäre. — Theurer Mae⸗ 
duff, ich bitte dich, widerſprich dir ſelbſt! — Der Koͤnig? 
Ermordet? 
(Macbeth und Banko zurück kommend.) 
| Macbeth. : 7 
D, waͤr' ich nur eine Stunde vor diefem Unfalle geftor- 
‚ben, fo hatt’ ich glücklich gelebt. Denn. von dieſem Augenz 
blick an iſt nichts Schaͤtzbares mehr in der Sterblichkeit. 
Alles iſt Puppenwerk. Ehre und Tugend find todt. Der 
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Wein des Lebens ift abgezogen, und. ber de Keller kann nur 
noch mit Hefen prahlen. Wo find die Prinzen? Ruft die 
Prinzen! 





(Roffe geht ab.) 
Macduff. 

Arme Ungluͤckliche! Die Quelle eures Blutes iſt ver- 
fiopft, und Ihr. 

Lady. 
en wer ift der Thaͤter? 
Banko. 

Seine — dem Anſchein nach. Ihre Haͤnde und 
Geſichter waren uͤberall mit Blut bezeichnet. Das waren 
auch ihre Dolche, die wir unabgewiſcht auf ihren Kuͤſſen fan⸗ 
den. Sie ſahen wild und verſtoͤrt aus, und Niemand ge⸗ 
traute ſich, ihnen nahe zu kommen. 

Maebeth. 
O jetzt reuet mich's doch, daß ich ſie in der erſten Wuth 
umgebracht habe. 
| Macecduff. 
Warum thateſt du auch das? 
Maebeth. 

Wer kann in eben denfelben Augenblicke weiße und 
‚verwirrt, ruhig und wuͤthend, getreu und gleichgültig ſeyn? — 
Niemand! Die Thätigfeit meiner heftigen Liebe uberrannte 


die zaudernde Vernunft. Hier lag Duncan! Seine Silber: 
haut mit goldenem Blute verbraͤmt! Seine weit geöffneten 
Wunden, gleich Lücken in der Natur, wodurch Verderben 
herein bricht! Dort die Mörder im die Farbe ihres Hand: 
werks gekleidet, und ihre Dolche fchändlich triefend von dem 
heiligen Blute! — Wer, der ein Herz voll Liebe für feinen 
König hatte, und in diefem Herzen Muth, feine Liebe zu bes 
weifen, wer konnte fich da zurück halten? Ä 
Lady. (Sich ohnmächtig ftellend.) 
Helft mir von hier! — Oh! — 
Macduff. 

- Sorgt für die Lady. — (Sie wird fort gebracht.) — Alte 
ehrliche Kriegshaut! Hatteft wohl Necht mit deinen fürchter- 
lichen Vorlauten. Der Himmel hängt dräuend Aber. diefen 
blutigen Schauplatz herab, ale ob diefe verruchte That ihn 
aufgebracht hatte. Der Glocke nach iſt es Tag, und noch 
dampft finftere Nacht die wandernde Lampe. 

Ä | Banko. 

Es iſt unnatuͤrlich, wie die That ſelbſt. — Ruft jetzt 
Alle zuſammen, um dieſer graͤßlichen Blutſchuld genauer nach⸗ 
zuforſchen! — Furcht und Zweifel erſchuͤttern uns! — Hier 
in Gottes großer Hand ſteh' ich, und kaͤmpfe unter dieſer 
Obhuth gegen jede Beſchuldigung, die verraͤtheriſche Baoßheit 
gegen mich aufbringen koͤnnte. 
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Macherh.. 
Das thu' auch ich. 
| Alle. 
Das thun wir Alle. 
(Roffe kommt zurid.) 
Roſſe. = 

Die Prinzen haben die Flucht ergriffen. Am Thore fag- 
ten fie: Der mörderifche Dolch, der unfern Vater traf, wird 
auch uns nicht verfchonen. — Es ift erlaubt, fich wegzuſteh⸗ 
len, wo der Eleinfte Verzug den Tod bringen kann. 

Macbeth. 
Was? Eile ihnen nach, was Ihr koͤnnt! Durch diefe 
heimliche Flucht machen fie fich der fchrecklichen That ver 
daͤchtig! | 
Macduff. 
Wer? Die Bringen? — Und die Kämmerer? — — 
Marbeth.. 

Waren vermuthlich beftochen, um gegen Gott und Na 
tur Malcolm früher an Duncan's Stelle zu ſetzen. — Un⸗ 
felige :Herrfchfucht! Dich fo gegen den Urfprung deines Le 
bens zu empoͤren! — $reunde, laſſet ung nun männliche 
Entfchloffenheit anlegen, und dann in der Halle verfam- 
meln. (Ale ab.) 
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Achter Auftritt. 
(Eine wilte Gegend. Donner und Blitz.) 


Drei Deren. 
Erfie Here. 
Hei! Die That, fie iſt gethan! 
Schaut, was unfer Sauber Fan! 
Zweite Here. 
Blut fol num wohl blutig bleiben, 
Mas Ihr wafchen mögt, und reiben! 
Dritte Here... 
Blut erhitzt bes Raͤdrers Muth, 
Keist den Durft nach frifchem Blur. 
| Erfte Here. 
Königsblut wird feinen Rachen 
Unerfättlich Lüftern machen. 
Zweite Hexe. 


Sa, es wird ... 
Erfte Here. 


Dritte Here. 
Nimmer wird die Höle vol, 
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Alle 
Königsblut fol feinen Rachen 
Unerſaͤttlich lüftern machen. 
Blut erhist des Raͤdrers Wuth, 
Keist den Durft nach friſchem Blut. 
Dolch und Hand wird blutig bleiben, 
Trotz dem Wafchen, Tros dem Reiben. 
Erfie Here. 
Schweftern, nun zum Tanz. heran! 
Zweite Here. 
Hei, wohlan! 
Dritte Here. 
Wohlen! 
Alle. 
Wohlan! 
Chorgefang und Tanz. 
Luſt an Unluſt, das if Luft, 
Kraut und Firelt uns die Bruſt. 
Erfie Here. 
Solo. Wenn die guten Fuͤrſten fierben, 
Und Tyrannen Kronen erben; 
Wenn erboßt die Menfchenfchlacht 
Witwen gnug und Waiſen macht; 
Wenn fich mörderliche Seunhen 
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Swifchen Vieh und Menfchen fchleichen; 

Wenn der Froft die Bluͤth' erſtickt, 

Hagelfchlag die Saat zerfnicktz 

Hungrige mit leeren Magen 

Sich um Hundeknschen -fchlagen: 

Ha! Das Figelt ung die Bruſt! 

Chorgefang und Tanz. 

Luft an Unluft, das ift Luft, 

Kraut und Eigelt uns die Bruſt. 

Zweite Here. 

Solo. Wenn des Hausmanns müden Rücken 

Seltne Laften wunder drücken; 

Wenn ihn heimlich Unheil quält, 

Und Fein Doctor weiß, was fehlt; 

Kranke zwifchen Tod und Leben 

Sahre lang erbärmlich ſchweben; 

Wenn nicht zeugen kann der Mann, 

Nicht die Frau gebären kann; 

Kinder nicht aus frommen Ehen, 

Dder Wechfelbälg’ entſtehen: 

Ha! Das figelt uns die Bruft! 

Chorgefang und Tan. 

Luft an Unluft, das ift Luft, 

‚ Kraut und Fiselt uns die Bruſt. 
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Dritte Hexe. 

Solo. Wenn in's Roß der Koller fährt; 
Darrfucht an dem Stiere jehrt; | 
Wenn die Weiden Gift bethauet; 

Und die Milch der Kuh fich blauer; 

Wenn der Grind das Schaf entwollt ; 

Krampf das Lamm zufammen Frolft; 

Sauen ihres Trogs vergeffen, "' 

Und die eignen Ferkeln freffen; 

Wenn fi) Ungeziefer mehrt, 

Boden und Gewölbe leert; 

Ratten =» Mäuf - und Iltisrotten 

Aller Hund’ und Katzen fpotten: 

Ha! Das Eigelt uns die Bruſt! | 
Chorgefang und Tanz. 

Luft an Unluft, das ift Luft, 
Kraut und Fiselt ung die Bruſt! 
(Fahren ab.) 

Ende des zweiten Aufjugs. 
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Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
(Ein Saal auf Macbeth's Sqloſſe.) 
Banko, allein. 

Du haft es alfo! Glamis, Camdor, König, Alles, wa⸗ 
dir die Zauberinnen verhießen! — Nur fuͤrcht' ich ſehr, du 
biſt auf keine gute Art dazu gekommen. — Dennoch ſollten 
deine Nachkommen nichts davon erben; ich aber ſollte der 
Stammvater vieler Könige ſeyn. Verkuͤndigten fie Wahr: 
heit, wie es faft an dir, Macbeth, fo fcheint, warum koͤnn⸗ 
sen fie nicht eben ſowohl meine Orakel feyn, und mich zur 
Hoffnung ermuntern? — Aber fill, nichts mehr! — > 
hab’ es verfchworen. — (Trompetenſchall.) | 


Zweiter Auftritt. 


Banko. Macbeth, als Könis. Lady Macheth, 
Roffe. Hofleute Gefolge. 
| Macbeth. 
Hier ie * vornehmſter Gaſt. 
Lady. 
Wär’ er vergeſſen worden, fo hätte das gleichfam eine 
Lücke in unfer Feſt gemacht, die nicht gut ausgefehen hätte. 
V. 10 
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Macbeth. 
Wir haben dieſen Abend ein feftliches Gaſtmahl, Banko, 
und ich bitte dich, dabei zu ſeyn. 
Banko. 
Mein Gehorſam iſt unaufloͤslich an Eurer Majeſtaͤt Be⸗ 
fehl gebunden. | 





| Macbeth. 
Du willſt jetzt ausreiten? 
Banko. 
Sa, mein gnaͤdigſter Herr. 
| Macbeth. | 
Sch harte mir fonft deinen guten Rath, der von je her 
fo weiſe und glücklich war, in einer gewiſſen Sache ausgebe: 
then. — Doch, morgen ift auch noch ein Tag. — Geht bie 
Reife weit? | 
Banko. 

Der Reſt dieſes Tages ſoll wohl drauf gehen; und wenn 
mein Pferd nicht das Beſte thut, fo werd’ ich eine oder zwei 
Stunden von der Nacht borgen müffen. 

Macbeth. 

Bleib’ ja nicht von unferm Gaſtmahl weg! 
Banks, 

Das werd’ ich nicht, mein gebiethender He. 
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Macbeth. 

Ich höre, meine blutſchuldigen Wetter haben fich nach 
England und Irland gemacht, laͤugnen ‚ihren graufamen 
Datermord, und bringen ſeltſame Erdichtungen unter die 
Leute. — Doch, davon morgen, nebfi andern Angelegenheis 
ten, die den Staat betreffen, und unfere vereinigte Aufmerf- 
ſamkeit fobern! Jetzt nur riſch zu Pferde; und Eomm bald 
wieder zuruͤck! Geht dein Sohn mit dir? 

Banko. 
Ja, gnaͤdigſter Herr. 
Macbeth. 
Sch wuͤnſche euern Pferden fchnelle und fi here Züße. 
Und ſo Gott und ihren Ruͤcken empfohlen! (Banko geht ab.) 
(Bu den Übrigen.) Bis zur. Abendtafel fey nun Jeder⸗ 
mann Here von ‚feiner Zeit. -Das Vergnügen der Gefell: 
ſchaft defio beſſer zu ſchmecken, will ich ſelbſt bis dahin al- 
lein feyn. (Macht. ein Zeichen der. Entlaſſung. Alle gehen ab. 
Einem Diener toinft er, zu bleiben.) 
Dritter Auftrift. 
Macbeth. Ein Diener. 
Macbeth, | 
Eind die Männer da? 
Diener. 


Sa, gnädigfter Herr, fie warten vor dem Sclelthore 
10* 
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Macbeth. 

Fuͤhte fie her. — (Diener ab.) — Das zu ſeyn, iſt noch 
nichts. Aber mit Sicherheit es zu ſeyn! — Meine Furcht 
vor Banko'n wurzelt nicht bloß oben auf. In ſeinem koͤ⸗ 

niglichen Weſen herrſcht ein Etwas, das gefuͤrchtet ſeyn will. 
Er iſt ein kleiner Wagehals; und doch wohnt neben der Un⸗ 
erſchrockenheit fo viel Klugheit in ſeiner Seele, daß die Aus⸗ 
fuͤhrung immer nur auf ſicherm Boden fußt. Er iſt der 
Einzige, deſſen Daſeyn ich fuͤrchte. Vor ihm allein laͤßt 
mein Genius die Fluͤgel ſinken. Schalt er nicht die Zaube⸗ 
rinnen, als fie mich zuerſt König nannten? Begehrt' er nicht 
auch ein Wort flr ſich? Begruͤßten ſie ihn nicht darauf als 
den Vater vieler Könige? Auf mein Haupt pflanzten ſie 
eine unfruchtbare Krone. Mir gaben fie nur ein dürres Zep⸗ 
ter in die Hand, das ein Fremder mir entwinden, Keiner 
meines Gefchlechtes führen mird. Iſt dem alfo, fo hab’ ich 
für Banko's Nachkommen meine Seele befleckt, für fie den 
huldreichen Duncan ermordet, fhr fie allein den Kelch mei⸗ 
mer Ruhe verbittert, Um fie zu Königen zu machen, hab’ 
ich mein unvergängliches Kleinod an den Erbfeind der Menfch- 
beit verfpielt. Banko's Brut zu Königen! — Eh’ das ges 
fchehe, trete das Schickſal felbft in die Schranfen ‚und fos 
dere mich berans auf Leben und Tod! — Wer it da? 


Ban 


— 


Vierter Auftritt. 
Zwei Mörder. Diener. Macheth. 
Macbeth. (Zum Diener.) | - 

Geh’ du vor die Thür, und warte, bis ich dich rufe, 
(Diener ab.) — Habt Ihr meinen geftrigem Neben nachger 
dacht? Ihr wißt mu, daß er es war, der in vorigen Zeiten 
euch immer nieberhielt. Ihr meintet, ich, der Unfchuldige, 
wär’ es. Aber ich habe mich gegen euch gerechtfertigt, und 
Far genug gezeigt, wie man euch mitgefpielt, Alles zu Wafz 
fer gemacht, was fir Werkzeuge man gebraucht, mer daran 
Theil genommen hat, kurz, alles Librige, was auch eine 
Schaföfeele davon Aberführen mußte: Das that Banko! 

Erſter Mörder, 
Ja! Eure Majefät entdeckten und das. 
Macbeth. 

Nun weiter! Seyd Ihe denn fo über und uber aus 
Geduld zufammen geſetzt, dag Ihr das koͤnnt fo hingehen 
laffen? Seyd Ihr fo gar fromm, daß Ihr für diefew guten 
Mann und feine Nachkommen bethen koͤnnt, deffen ſchwere 
Hand euch bis zum Grabe niederbeugte, und die Eurigen 
auf immer zu -Bettlern machte? 

Zweiter Mörder, 
Wir find Menfchen, gnidigker Herr... 
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Macbeth. 

D ja, im allgemeinen Regiſter lauft Ihr freilich dafuͤr 
mit unter, fo mie etwa Wachtelhunde, Windfpiele, Pudel, 
Möpfe, Bullenbeiffer, Schäferfire alle Hunde heißen. Geht’s 
"aber recht an's Auslefen, fo unterfcheidet man bald den 
fchnellen von langfamen, den dummen vom fchlauen, den 
Haushüther vom Jaͤger; und jeder befomme:feinen eigenen 
Platz, nach dem befondern Gaben, womit die gütige Natur 
feine Art ausfieuerte. Eben fo ift es, mit den Menfehen. 
Kun, wenn Ihr denn auch mit auf der Rolle, und nicht 
zu allerunterft ficht, fo fast mir’s, und ich will euch einen 
Anfchlag anvertrauen, deffen Ausführung euern Zeind bei 
Seite fihaffen, und euch feſt an mein Herz und meine Liebe 
klammern wird. Denn fo lange er lebt, bim auch ich mur 
halb gefund. u nichts, als feinen Tod, kann ich ganz 
senefen. 

Erfter Mörder. 

Sch bin. Einer, den die Hundeftreiche und Püffe der 
Welt fo aufgehest haben, daß ich ihr zum Een Alles us 
ternehme. | — 

Zweiter Mörder. 

Und mich hat das Ungluͤck ſo herum und fo müde ge 

zauſt, daß ich .mein Leben gegen eine Stecknadel auffege, um 
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es dadurch — zu 2077 oderigar ai zu 
verſpielen. 


re | 
Run, SM wißt alfo Beide, Banko war euer r Sein, 
Beide. 2424 
Nicht anders, gnaͤdigſier Pr 
Macbeth. 


& if er — der meinige; das mit fo Snthets 


ftisem Haffe, daß jede Minnte, die fein Dafeyn verlängert, 
das meinige in Gefahr fest. Ob ich ihm nun gleich meine 
Gewalt blank und bar zeigen, und ihn aus meinem Anger 
-fichte vertilgen Eönnte, fo. mag ich's doch um gewiſſer ges 
meinfchaftlicher Freunde willen nicht thun, deren Zuneigung 
ich nicht gern verlieren möchte. Sch muß den Fall Desie: 


nigen beweinen, dem ich felbft nieder fchlug. Daher bedarf 
ich eures Beiftandes, um die Sache aus befondern wichtigen 


Gründen vor den Augen der Welt zu verbergen. 
Erſter Mörder. 
Bir fiehn zu Dero Befehl. 
Zweiter. 
Bm auch unfer Leben. 
Ma — 


Euer Muth — aus euch hervor. Nun feich an's 


Werk! Dieſen Abend noch muß es geſchehen; aber etwas 
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weit vom: Schloſſe. Denn Ihr müßt immer dahin fehn, 
daß ich ohne Verdacht bleibe. Er ift ausgeritten, und muß 
in der Dämmerung durch den Thiergarten zuruͤck kommen. 
Ihr werdet wiſſen, wo Ihr euch am beſten anzufiellen habt. 
Uns nichts halb zu thun, muß auch fein Sohn, der mit ihm 
if, dad Schickfal diefer finftern Stunde theilen. Denn an 
beffen Hinwegraͤumung ift mir nicht minder gelegen. Alles 
bleibt unter und, | 





Beide. 
Gut, gnädigfer Herr. (Ab.) 
Macherh. | 
Das war richtig. — Banko, deine. Seele ift geliefert. — 
Findet fie ben Himmel, fo findet fie ihn diefe Nacht. 


Fünfter Auftritt, 
Macbeth. Lady Macbeth. 
| Lady. 

Wie ſteht's, Maebeth? Warum immer fo allein? — 
Nichts ift gewonnen, Alles ift verloren, wenn am Biel uns 
ferer Wünfche nicht auch Ruhe if. Zur fo ein Schweben 
zwiſchen Angft und Vergnügen wär’ es ja beffer, der Vers 
tilgte, als der Vertilger zu feyn. -Wer wollte wohl folche 
grämlichen Einbildungen beherbergen, und Gedanken unter 
halten, bie mit denen, auf die fie gerichtet And, hingeftor- 
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ben ſeyn follten? Dinge, die gar nicht zu ändern find, muß 
man außer Acht laſſen. Was gefchehen ift, ift gefchehen?! 

Maebeth. 

Wir haben die Schlange zerſtuͤckt, aber nicht getödter. — 
Gie wird wieder zufammen wachfen, und von neuen Schlange 
feyn, indeffen unfere arme einfältige Bofheit der Gefahr 
ihres vorigen Zahnes ausgeſetzt bleibt. Aber ehe foH der 
Dau der Dinge jertrummern, und Alles untergehn, che wir 
unſer Brot fo in Furcht effen, und unter der Preffe diefer 
entſetzlichen Traume fchlafen wollen. Beſſer, bei den Tod- 
ten gelegen, die wir ung aus den Wege zur Ruhe fchafften, 
als in raftlofer Bein auf diefer Seelenfolter! — Duncan ift 
in feinem Grabe; er fchläft nun fanft und füß auf alle die 
Sieberfchauder diefes Lebens. Verraͤtherei hat ihr Ärgſtes 
an ihm gethan. Weder Stahl, noch Gift, weder Aufruhr 
daheim, noch Anfall von außen, nichts kann ihn mehr an— 
fechten. 

Lady. 

Komm, mein Liebfter, und glätte diefe gerungelte Stirn 
auf! Sey munter und fröhlich unter deinen Gäften dieſen 
Abend! 

| Maebeth. 

Das will ich, Liebchen, und ich bitte, fen du es auch; 
fonderlich richte alle mögliche Sorgfalt auf Banko'n. Siehe 
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ihn vor, beides mit Mund und Augen! Noch will es die 
Zeit, daß wir umferer Würde zuweilen vergeffen, uns zu 
Schmeicheleien herablaffen, und unfere Gefichter zu freund: 
lichen Masten unferer Herzen auch die das ia 
was fie find. — 

Lady. 

Hieram mußt du nicht mehr gebenfen. 

Macbeth. & 

D, voll Seorpionen ift mein Herz, theures Weib! — 
Du weißt, Banko und fein Sohn leben noch... . 

Lady. 
Beide find doch aber nicht unfterblicher Natur. 
Maebeth. 

Das iſt noch mein Troſt, daß man am fie kommen kann. 
Darum fey guten Muths! Ehe noch die Fledermaus ihren 
einſamen Flug geendigt, und der herumfchwärmende Käfer 
der trägen Nacht Gähnen und Schlaf zugefumfer haben 
wird, fol eine furchtbare That vollzogen ſeyn. 
| Lady. 

Und was für eine? 

Macbeth. 

Sey lieber unmiffend, mein Trautchen, bis du der voll- 
brachten That zujauchzen kannſt. — Komm, -finftre Yacht, 
und verbinde dem mitleidigen Tage die zartlichen Augen ! 
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Mit blutiger, unfichtbarer Hand durchfireiche und reiffe in 
Stücken den großen Schulöbrief, der meine Wangen bleicht! — 
Schon trüher fich das Licht; fchon fliegt die Krähe dein doh⸗ 
lenvollen Gehöke zu. — Alle guten Gefchöpfe des Tages 
fangen an, zu nicken und einzufchlummern, indeſſen die ſchwar⸗ 
zen Genoffen der Nacht auf ihren Raub ausfchwäarmen. Du 
flaunft zur meinen Worten; aber fey rubis. Böfer Anfang 
gedeihet nur durch böfen Ausgang. (Ein Diener Fommt.) 
- Diener. 

Die Gaͤſte find verſammelt, und warten — Ihre Mas 

jeſtaͤten. (Ab.) 


Macheth. 
So komm, meine Liebe! (Ab. Trompetenſchall und Muſik.) 


Sechster Auftrier. 
(Ein Staatsſaal mit zubereiteter Tafel.) 


Macbeth. Lady Macbeth. Roſſe und noch ver 
fhiedene Herren, nebſt Dienern treten auf. 
Maebeth. 

Willkommen, meine Freunde, herzlich willkommen! Nun 
ſetzt euch Alle vom Erſten bis zum en Sf Baal noch 
N wieder da? 

Roffe 

Kein, gnaͤdigſter Herr. 
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Maebeth. 

Setzt euch! Ich ſelbſt werde mich bald hier, bald dort 
unter die Geſellſchaft miſchen, und den dienſtſertigen Wirth 
machen. — Unſere Wirthinn ſcheint ihre Rolle vergeſſen zu 
habeu. — Ich wenigſtens hab' ihren Willkommen noch nicht 
ahnt. 

Ä ; — 
Sie, mein Theurer, haben es ſchon mit in — Seele 
gethan. Mein Herz heißt fie Alle willfommen. (Segen ſich 
Alle. Der erfte Mörder läßt fi on der Thür ſehn. Macbeth 
auf ihn zu.) 
— Macbeth. 
An deinem Geficht ift Blut. 
Mörder. 

© iſt es Banko's. 
Macheth. 

See an dir, als in ihm. — Iſt er geliefert? 
Mörder. 

— die Gurgel iſt ihm abgeſchnitten. Den Dienft 
that ich ihm. 

Macherh.. 

Du bit einer der beſten — aber auch der 
iſt gut, der Fleanee eben den Dienſt that. Thatſt du es, ſo 
biſt du Arxmas. 
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Mörder. = 

Sniper Herr, Fleance iſt entwifht. 

Maebeth. 

So kommt mein Fieber wieder. Sonſt waͤr' ich ganz 
geſund geweſen; derb, wie Marmor, und feſt auf meinen 
Fuͤßen, wie ein Fels; unumſchraͤnkt und allgemein, wie die 
Luft um uns her. Aber nun bin ich eingekerkert und ge⸗ 
klemmt zwiſchen meine peinlichen Zweifel und Beforgniffe. 
— Aber Banfo ift doch wohl aufgehoben? 

Mörder. 

Wohl aufgehoben, gnaͤdigſter Herr, in einem Graben, 
mit zwanzig tiefen Wunden am Kopfe, wovon Die kleinſte 
toͤdtlich waͤre. 

Maebeth. 

Dank vorlaͤufig fuͤr das! — Dort laͤge denn alſo die 
ausgewachſene Schlange. Der Wurm, der entſchluͤpft iſt, 
wird zwar mit der Zeit auch Gift bruͤten, hat aber doch fuͤr 
jetzt noch keine Zaͤhne. Nun mache dich fort! — mehr 


hiervon! (Mörder ab.) 


Lady. 

Mein werther Gemahl, Sie vergeffen den guten. Wirth. 
Seine Säfte nicht beſtmoͤglichſt überzeugen, daß Alles von 
Herzen gegönnt ſey, heißt, feine Mahlzeit bezahle nehmen. 

Satt eſſen kann man fich am beten zu Haufe Außer 
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Hauſe ift angenehme Unterhaltung die Würze der Mahlzeit, 
und ohne diefe die Gefellfchaft fo viel, als gar michts. 
(Banko's Geiſt erhebt fih auf Macbeth's Pag.) 

Macbeth. 

Licbe, fühe Tadlerinn! — Ich wuͤnſche Allen guten 

Ren: gute Verdauung, und Gefundheit auf Beides. 
Roffe.- 
Gefällt es Eurer Majeftät, Plag zu nehmen? 
Macbeth. 

Hier hätten wir nun die Zierden unfers Vaterlandes 
beifammen, mern unfer trauter Banko auch da märe. — 
Ich wuͤnſche nur, daß die Urſache ſeines Verzuges lieber ein 
Bißchen Unart, als irgend ein zugeſtoßener Unfall ſeyn moͤge. 

Roſſe. 

Da er ausbleibt, war das wenigſtens nicht artig, daf 
er zu kommen verfprach. Gefaͤlli's Eurer Majeſtaͤt nicht, 
ung mit Ihrer Eoniglichen Gefellfchaft zu beglucken ? 

Macbeth. (Mit Entfegen, da er den Geiſt erblit.) 

Die Tafel iſt vol. | 





Roffe. 
Hier ift noch ein leerer Plag, Sire! 
Ä Macbeth. 
Wo? 
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Roffe 
Hier, mein gnadigfer Herr! Was fett Eure Majeftdt 
fo in Bewegung? - 
Macbeth. 
Wer von euch that das? 
Mehrere Herren. 

Was denn, guädigfter Herr? 

Macbeth. (Zum Seite.) 

Du Fannft nicht fagen, daß ich es that. — Schättle 
deine blutigen Locken nicht fo gegen mich! 

Roſſe. = 

Laßt und auffichn, Ihr Herren!- Seiner Majeſtaͤt H 
nicht wohl, 

Lady. 

Bleibt firen, liebe Freunde! Mein Gemahl iſt oft foz 
und ift von Jugend auf fd geweſen. ch bitte, behalte 
Plas. Der Anſtoß dauert nur einen Augenblid; die Mir - 
nute wird ihm wieder wohl ſeyn. Wenn Ihr ihm viel an— 
feht, fo macht Ihr ihn boͤſe, und verlängert fein Übel. Et, 
und gebt gar nicht Acht auf ihn. — (Heimli zu Macbeth.) 
Bift du ein Mann? 

Macbeth. 
- Das verficht ſich! And noch dazu ein hershafter, ber et- 
was anfchauen kann, wovor der Teufel ſelbſt erblaffen wurde. 


Lady. 
O vortreffliches Zeug! — Das iſt wieder die Mahlerei 
deiner Furcht; jener Luftdolch, der dich, wie du ſagteſt, zu 
Dunean leitete. — Wahrhaftig, ſolche Grimaſſen und Verzu⸗ 
ckungen, fein natuͤrlich nachgemacht, ſollten ſich huͤbſch aus: 
nehmen am Kaminfeuer bei dem Maͤhrchen eines alten Wei⸗ 
bes, wofür ihre Großmutter Gemähr leiſtete. Schäme dich! 
Warum ſchneideſt du folche Gefichter? Am Ende fiehft bu 
doch nichts weiter, als einen Stuhl. 
Maebeth. 
Ich bitte dich, ſieh doch dort hin! — Sieh! Schau’! 
— He! was ſagſt du? — Wohlan, meinethalben! — Kannſt 
du winken, fo ſprich auch! Halten Beinhaͤuſer und Todten: 
grufte die Begrabenen nicht mehr feft, fo follen Eunftig die 
Magen der Geier unfere Gräber ſeyn. (Der Geift verſchwindet.) 
Lady. " j 
Wie? Ganz und gar entmannt von Thorheit? 
Macbeth. 
Sch fah ihn, fo wahr ich bier ſtehe! — 
Lady. | 
Pfui, ſchaͤme dich! 
Maebeth. 
Blut iſt von je her vergoſſen, ſchon vor Alters, ehe noch 
menſchliche Satzungen den friedfertigen Staat ſaͤuberten; ja, 
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auch nachher find Mordthaten veruͤbt worden, die Fein Ohr 
ohne Graufen anhören Tann. Wann aber font Einem das 
Hirn ausgefchlagen war, fo. ſtarb er, und dann war's vorbei. 

Doch jetzt fleigen fie- mit zwanzig toͤdtlichen Wunden am 
Kopfe wieder hervor, und verdrängen uns von unfern Stuͤh⸗ 
len. Das ift weit feltfamer, als folch ein Mord. | 


 Rady. 
Wein theurer Gemahl, Ihre Sreunde vermiffen Sie. 


| Macbeth. 

D, ich vergeff auch... Kehrt euch nicht an mic, 
‚meine beften Freunde, ich Hab eine feltfame Schwachheit an 
mir, Wer mich aber Fennt, der macht fich nichts daraus. — 
Kommt, auf euer Aller Sreundfchaft und Sefundheit! — 
Hernach will ich mich ſetzen. — Wein her! — Recht voll! — 
Aufs Wohlſeyn der ganzen Tafel, und unfers theuern Freuns 
des Banko, den wir vermiffen, — Wär er doch hier! Ihr 
Alle, und er, follt leben; Ale sufammen! (Der Geiſt erhebt 
ſich wieder.) | 


N 


Alle . 
Wir danken Eurer Majefrät unterthänigf. 

| Maebeth. 
Hinweg! Aus meinen Augen! Laß die Erde dich verber⸗ 
gen! — Dein Gebein iſt marklos; dein Blut kalt! Du haſt 
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keine Sehfraft in dieſen — a du mich fo 
nh 





La dy. a 
Sehen dieß meine werthen Herren fuͤr nichts, als etwas 
ganz Gemwöhnliches an! Es ik nichts. weiter. Nur Schade, 
daß es unfer gegenwärtiges Vergnügen ſtoͤrt! 
Macherh, 

‚Was. Einer wagt, das mag’ auch ich. — — Komm tie 
ein rauher Grönländifcher Bär, wie das gewaffnete Nashorn, 
oder ein Hyrkanifcher Tieger! Nimm jede Geftalt an, nur 
dieſe nicht, und meine ſtarken Nerven ſollen mie erzittern. 
Dver leb' wieder auf, und fodre mich in eine Wuͤſte aufs 
Schwert heraus! Wenn ich mich zitternd verkrieche, ſo nenne 
mich die Puppe eines Mädchens. — Hinweg, graͤßlicher 
Schatten! — Leeres Schreckbild, hinweg! — Warum fo. . 
(Der Geiſt verſchwindet.) Ha! Biſt du fort? Nun, ſo bin ich 
wieder ein Mann. — (Die Geſellſchaft will —— ) Ich 
bitt' euch, bleibt ſitzen. 

Lady. 
Sie haben alle Luſt verderbt, alle gute Unterhaltung 
geſtoͤrt durch dieſe hoͤchſt ſonderbare Faſelei. 
Macbeth. 
Kann man denn ſo etwas wie eine Sommerwolke vor⸗ 
uͤber ziehen laſſen, ohne ganz beſonders davon betroffen. zu 
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werden? Du machſt, daß ich mich ſelbſt und mein Gemuͤth 
nicht mehr kenne, wenn ich denke, daß du dergleichen Er⸗ 
ſcheinungen anfchauen, und die nathrliche Rubinfarbe deiner 
Wangen behalte kannſt, indeſſen Furcht Die meinigen bleicht. 

Roſſe. 
Was Ei Eufcheimungen, gnaͤdigſter Herr? 
Ked N 
Sch bitte, Fein Wort mehr. Er mird immer fhlimmer 
und fhlimmer. Fragen machen ihn vollends verrückt. . Gute 
acht, Alle zufammen! richt erft ange auf Befehl zum 
Sec Bean! Fort Alle auf Ein. Mahl! - 
Roſſe. 
Wir wlnſchen Seiner Majeſtaͤt gute Nacht und beſſere 
Geſundheit. | 
Lady. Ä 
Gute Nacht, allerfeitd. (Die Geſellſchaft ad.) 


Siebenter Auftritt, 
Macbeth. Lady Macbeth. 
Macbeth. 
Es will Blut haben. — Blut, fagt man, will Blut. — 
Man weiß, daß Steine ſich gerührt, Bäume geſprochen 
haben. Wohl eher brachten Wahrſager, die ſich auf die 
Sprachen der Thiere verſtanden, durch Kraͤhen, Älſtern und 
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Dohlen den verborgenften Mörder ans * — Wie weit 
F die Nacht? | 





Lady. — 
nz Beinahe fon im Kampfe mit.dem Morgen, 
Macbeth. 

Was fagft' du dazu, daß Machuff nicht kommen wollte, 
fe Ba ich ihn auch bitten ließ? | 
| Lady. 

Schictkteſt du nach ihm? 

Macbeth. 

Mas anders? Und, mir nichts, dir nichts! ein blankes 
bares Nein, ohne die geringfte Entfchuldigung! Aber ich will 
fchon dahinter kommen. Da ift Keiner. von ihnen Allen, 
in deffen Haufe ich nicht einen Bedienten im Sold hätte, 
Morgen bei guter Zeit will "ich zu den Zauberfchweftern. 
Sie müffen mie mehr fagen.: Denn num muß ich um meis 
nes eigenen Beften willen das Ärgſte, auch durch die aͤrgſten 
Mittel, ausforfchen. Bu Einem Wege muß es hinaus. Ich 
bin nun einmahl fo. tief im Blut hineim geivater, daß bie 
Rückkehr fo langweilig und ſchwierig feyn würde, als der 
Durchgang. Wunderbare Dinge hab' ich im Kopfe, bie zur 
ea hinaus wollen, ehe man fich ihrer vrleit. 

Lady: a 
Dir fehlt's an dem: Bedlehuis aller Weſen, an Shlaf 
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Macbeth, - Ä 
Komm, wollen ſchlafen — Mein PR i 
Surchtfamkeit des Neulings, den Übung noch nicht abgehar- 
tet hat. In folchen — find wir noch allzu ſehr Kinder. 
— (Beide ab.) 


Achter — 
(Heide. Donner.) 


Die drei Hexen von der einen, Hexenaltfrau von der 
andern Seite. 


Erſte Hexe. 

Was ſchmollſt du, Mutter? 

Zweite Hexe. 
Rede doch! 
Altftau. 

Wie? Freche Vetteln, fragt Ihr noch? 
Wer hieß ſo heimlich und im Dunkeln 
Euch juͤngſt allein mit Macbeth kunkeln? 
Und kaufen Hochverrath und Mord 
Fuͤr eur prophetifch Zauberwort? 

Seit wann habt Ihr, fo gar vermeffen, 
Und aller Ehrfurcht quiet, vergeffen, 
Daß ich des Zaubers Meifterinn. 
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Und alles Unheils Urquell bin? 
ch hätt’ es doch wohl billig wiſſen, 
Und Hulp und Ehre.theilen muͤſſen. 
Zudem war der, dem Ihr beehrt, 
Nicht allerdings der Perle werth. 


ne Boll Tu und Stol;, wie Seiner Viele, 


Mifcht er die Karten fo im Spiele, 

Daß er das große Loos erwiſcht, 

Ihr aber leere Nieten fifcht! 

Schwatzt nur nicht mehr fo aus der Schule! - — 
Jetzt trollt euch fort zum Hoͤllenpfuhle, 

Und harret meiner morgen dort! 

Sch bin an jenem finftern Ort 

Mit neuen Tragen ſein gewaͤrtig. 

Send mit Geräth und Bauber fertig! 

Ach fahr” indeß zur Luft empor, | | 

Und Fehr’ ein grimmig Unheil vor; 

Das muß noch diefe Nacht zu Stande. 

Es hanget an des Mondes Rande 

Ein Tropfen, ſchwer, von Dunft oeſchwellt, 
Den haſch' ich, eh’ er nieder fällt. j 
Wohl diftillirt durch Zanbereien, 

Erregt der folche Phantafeien, 

Daß er, von ihrem Blendwerk voll, 
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Verwirrt und tollkuͤhn werden ſoll. 
Verachtend ſelbſt des Todes Dornen, 
Soll er den Lauf des Schickſals ſpornen; 
Vergeſſen in der Taumelei, | 
Was Klugheit, Furcht. und Anſtand ſey. 
Der Menſchen größte Feindinn if 
Sorgloſigkeit, wie Ihr wohl wißt. 
(Dumpfe Mufif und Rufen, innen: ) Alrune! Alrune! 
. Altfrau. 
Horch! Meines Geiftes Stimm’! Er rufe mich ſchon 
Vom Wolkenwagen; und ich muß davon. 
(Wird wieder gerufen.) Alrune, komm! Alrune, Fomm! 
Altfrau. 
Sch hoͤr', ich höre deinen füßen Laut; 
Geduld! Geduld! bald folgt dir deine las 
So bald mit frifchem Thau vom Grabe 
Ich drei Mahl mich gefalbet habe, x 
en ich mic) zur Luft mit bir, :(6.) 


"Dritte Here. 
Sg fort! Sie ift bald wieder hier. (Ab.) 


Ende des dritten Anfiuge. ö 
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Bierter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
[Ein dunkeles Gewölbe. Mitten darin ein großer Kefel auf dein 
Feuer. Donnermwetter. ) 
Die drei Heren. 
Erfie Here. —* 
Drei Mahl hat der Kater miaut! 
| Zweite Here. 
Drei Mahl fchrie das Leichhuhn laut! 
Dritte Here. 
"Drei Mahl hat‘ der Froſch gekückert, 
Und der ſchwarze Bock gemeckert! 
Urian ruft, 's ift Zeit jegunder. 
Erſte Here. 
Zrippelt, trappelt Tritt und Zrott 
Rund um unfern Zauberpott? - 
‚ Werft hinein den Herenplunder!. 
(Eie wandern rund um den Keffel, und — die Zauber⸗Ingre⸗ 
dienzen „hinein. } 
Erfi den Kelferlort, der tief 
Monden lang im Winkel ſchlief, 
Und von Gift geſchwollen quappelt«.. 
Hufa! Wie er zuckt und jappelt! 
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Alle. 
Lodre, brodle, daß ſich's modle, 
Lodre, Lohe, Keſſel, brodle! 
Zweite Hexe. 
Schlangenbrut aus Sumpf und Moor, 
Rattenſchwanz und Maͤuſeohr, 
Kroͤtenleich und Natterzunge, 
Eulenaugen, Hundelunge, 
Molchsgedaͤrme, Raupenquark, 
Rabenherz und Tiegermark, 
Wolfsgebiß und Drachenſchuppe | 
Kocht zur heiffen Höllenfuppe! 
Alle. 
Lodre, brodle, daß fich’s miodle, 
Lodre, Lohe, Keffel, brodle! 
Dritte Here. 
Teufelsdreck und SHerentalg, 
Seorpion und Dtternbalg, 
Zollfraut, Eibenreis, fo mitten 
In Walpurgisnacht gefchnitten, 
Eines Läftermaufchels Hals, : 
Tuͤrkenhirn und Taternfchmals, 
Armer Jungfernkinder Singer, 
Heimlich abgewuͤrgt im Zwinger, 
V. 11 
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Kocht zu zaͤhem Brei, bis man 
Ihn wie Faden hafpeln Fan! 
Würze mit Diſtelſtich und Neffel 
Endlich noch den Zauberkeffel! 
Alle. 

Lodre, brodle, daß ſich's modle, 

Lodre, Lohe, Keſſel, brodle! 
Zweite Hexe. 
Nun halt am mit Tritt und Trott, 
Tripp und Trapp um unfern Pott! 
Abgekühle mit Blut vom Zwerge! . 
Gar und gut ift die Latwerge. 
(Herenaltfrau kommt.) 
Altfrau. 

So wohl gekocht! So mohl gebruͤht! 
Halbpart ſchenl' ich euch dem Profit. 
Nun rifch und rafch den Kreis gefchlungen, 
Rund um den Keffel rum gefprungen, 
Und Zauberfegen drein gefungen ! 

Alle. 

Geifter, ſchwarz und weiß und blau, 
Gruͤn und gelb und donnergran, | 
Quirlt, quirlt, quirle! 

Was Ihr quirlen koͤnnet, quiskek 
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Erfie Here. 
Hui! Mich juckt der Daumen fchon. 
Sicher kommt ein Suͤndenſohn. 
Pur herein! Wer’s mag feyn! 


Zweiter Auftritt, 


Macbeth zu den Borigen. 
Macbeth. 
Kun, Ihr geheimnifreichen, fchwarzen, mitternächtlie 
chen Unholdinnen, wie geht's? Was beginnt Ihr? 
Alle. 
Ein Ding ohne Nahmen. 
Macbeth, 
‘ch beſchwoͤr' euch bei eurer Kunft, fie fey, von wannen 
fie wolle, antwortet mir! Muͤßtet Ihr auch die Stürme zum 
Kampfe gegen Kirchen entfeffeln; müßten gleich hochſchwel⸗ 
lende ſchaͤumende Wpgen die ganze Schifffahrt verwirren; 
müßten Saat und Wald danieder geblafen werden, die Sin- 
nen der Schlöffer auf die Häupter ihrer Bewohner herun- 
ter praffeln, Palläfte und Pyramiden ihre Haͤupter zu dem 
Schwellen fenten! Ja, müßten felbft alle Keime der frucht- 
baren Natur durch einander raufchen und ausdorren zum 
allgemeinen Untergange, fo antwortet mir dennoch auf meine 
Fragen! “ | 
11* 
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Erſte Hexe. 


Sprich! 
Zweite Here. 
Frage! 
Dritte Here, 
Wollen antworte. 
Erfie Here. 
Sprich, vom wem hoͤrſt du lieber die Antwort? Von 
uns, oder unſern Meiſtern? 
Maebeth. 
Ruft ſie! Ich will ſie ſehn. 
Erſte Hexe. 
Nehmt Blut der Sau, die ihre Jungen 
In eignen Schlund hinab geſchlungen, 
Und Fett, das Galgen oder Rad 
Des Moͤrders ausgeſchwitzet hat, 
Und gießt es in die Flamm' hinein! 
Alle. 
Herab! herauf! heran! herein! 
In Geifters Pracht und Macht erſchein'! 
(Donner, Ein behelmtes Haupt erſcheint.) 
Marberh. 
Sage mir, du unbekannte Macht 


Erfte Here. 
Was du denkſt, das meiß er fchon; 
Hör’, und fag’ ihm nichts davon! 
Das Haupt. 
D Macbeth! Macberh! Hüthe, hithe dich 
Bor Macduff! — Nun genug! — Entlaffet mich! 
(Verſinkt.) 
Maebeth. 
Dank fuͤr deine gute Warnung, wer du auch ſeyn magſt! 
Du haſt meine Furcht richtig geſtimmt. Aber noch Ein 
Wort... 
Erſte Here. 
Er laßt fich nicht befehlen. — Hier ift ein u noch 
mächtiger, als der Erſte. 
(Donner. Ein bfutiged Kind fteigt auf ) 
Das Kind, 
Macheth! Macheth! Macbeth! - 
Macbeth. 
Hätte ich drei Ohren, ich hätte Dich mit allem gehört. 
Das Kind. 
Sey Fühn, blutdurſtig, troge der Gefahr! 
Dir fehader Keiner, den ein Weib gebar. 
; ( Verſchwindet.) 
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Maebeth. 

So lebe du immerhin, Macduff! Was brauch? ich dich 
zu fürchten? — Aber nein! Ich will die Sicherheit gedop- 
pelt fichee machen, und ein Pfand vom Schickfal nehmen. 
Du ſollſt nicht leben! Damit ich der bleichſuͤchtigen Furcht 
vorwerfen koͤnne, ſie luͤge, und dem Donner zum Trotze 
ſchlafe ... 

(Donner. Ein gekröntes Kind mit einem Zweige in der 
Hand erſcheint.) 
Was iſt das, das wie ein Koͤnigskind empor ſteigt, und 
um ſeine kleine Stirn den Schmuck der Oberherrſchaft traͤgt? 
Alle. 
Schweig', und horch' nur! 
Die Erſcheinung. 
Sey loͤwenartig, keck und unverzagt, 
Was knirrſchend auch und bellend Aufruhr wagt! 
Ich ſchwoͤre dir, daß Maebeth Keinem weicht, 
Bis Birnam's Wald den Dunſinan' erſteigt. 
(Verſchwindet.) 
Macbeth. 

D, das wird nimmer gefchehen! Wer kann Baͤume an⸗ 
werben, und ihnen gebiethen, aus dem fetten Boden fich los 
zu wurzeln? — Kreffliche Weiffagungen! — Herrlich! — 
Aufruhr, du wirft dein Haupt nicht eher erheben, bis Bir- 
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nam’s Wald fich erhebt! Der hochthronende Macbeth, wird 
alfo das Maß der Natur ausdauern, und fein Leben bloß 
an die Zeit, nach dem gemeinen Loofe der Sterblichkeit, ver- 
fpielen. — Aber jetzt pocht mein Herz, nur noch Eins zu 
erfahren. Sagt mir, — wenn eure Kunde fo weit reicht, — 
wird Banko’s Gefchlecht jemahls dieß Reich. beherrschen? 
Alle. 
Sorfhe nichts mehr! 
Macbeth. 

Ich mill befriedigt feyn. — Verſagt Ihr mire, fo treff 
euch ewiger Fluch! — (Der Keſſel verſinkt) Warum verſinkt 
der Keſſel? — (Man hört einen Marſch von Hoboen.) Was 
für Getöfe? 


Erfie Here. 
Erfcheint! | 
Zweite Here. 
Erfcheint! 
Dritte Here. 
Erfcheint! | 


Alle. 
Erfcheint! Durchfchauert feinen Sinn! 
Wie Schatten kommt, und fahrt dahin! 
(Acht Könige, von Banko geflihrt, gehen über die Bühne 
Der Legte hat einen Spiegel in der Hand.) 
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| Macbeth. 

Du bift Banko's Geifte au ähnlich! Hinab mit dir! — 
Deine Krone verwundet meine Augäpfe. — Und dein: 
Miene, du zweite goldumflochtene Stirn, gleicht der erfien. 
— Ein Dritter, wie der Vorige, — Abfcheulihe Unholdin- 
nen, warum zeigt Ihr mir das? — Ein Vierter? — Er: 
fiarre, mein Auge! — Was? Wird fich diefer Zug bis an’ 
juͤngſte Gericht erfiredden? — Noch Einer? — Ein Sieben 
ter! — Ich will keine mehr fehn. — Dennoch kommt der 
Achte, mit einem Spiegel, und zeigt mir noch eine Menge 
Anderer! Einige darunter tragen doppelte Reichsäpfel uud 
dreifache Zepter. — Abfcheuliches Gefiht! — Nun feh’ ic, 
es ift wahr! Denn der wundenvolle Banko lächelt mich an, 
und zeigt auf fie, ald die Geinigen. — Wie? Iſt das fo? 

Erfte Here. 

Alles, Alles ift alſo! 

Doch, mas ſtarrt der König fo? 
Flink, Ihr Schweftern, flink herbei, 
Labet feine Phantafei? 

Um und um, und überall 

Tor, o Luft, von Saitenſchall! 
Schlinget Arm in Arm sum Kranz! 
Walt den alten Rundetanz! 


— 249 


Macht, daß Macbeth ruͤhmen kann, 
Daß wir Eht' ihm angethan! 
(Dan hört Mufif, Die Deren tanzen, und verſchwinden.) 
Macbeth. 
Wohin find fie nun? Fort! — Dieſe unfelige Stunde 
fieh” auf ewig verflucht im Kalender! — Herein, du draußen! 


Dritter Auftritt. 
Roffe. Macbeth. 


Roſſe. 
Was befiehlt Eure Majeſtaͤt? 
Maebeth. 
Sahſt du die Zauberſchweſtern? 
Roſſe. 
Nein, gnaͤdigſter Herr. | 
Macbeth. 
Kamen fie dir nicht vorbei! 
Roſſe. 
Nein, wirklich nicht? 
Maebeth. 


Verpeſtet ſey die Luft, worauf fie fahren! Und verdammt 
Jeder, der ihnen traut! — Ich hoͤrte IR: Ber 
Fam vorbei? 
| 11* 
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Roffe a 

Bothen, gnaͤdigſter Herr, mit der Nachricht, . Mars 
duff nach England entflohen fey. 

Macbeth. 

O Zeit, immer entruͤckſt du die Ausführung meinen 
furchtbaren Anfchlägen! Alle Mahl follte jene dieſen auf. die 
Ferſe treten. Don nun am müffen die Erfilinge meines 
Herzens auch Erfilinge meiner Hand ſeyn! Gedacht und ges 
than, fey nur Eins! — Weib und Kind hat er doch wohl 
nicht mitgenommen. — Ehe noch der Entſchluß erfalter, 
ſoll's gethan feyn. — Nur Feine Gefichte mehr. — Wo find 
jene Männer? Bringe mich zu ihnen! 


Vierter Auftritt. 
(Ein Stmmer.) | 
Zwei Herren von Stande, 


Erfter. 

Was ih Ahnen fagte, follte Sie nur bloß auf die 
Spur bringen. Sie Finnen num felbf weiter denken. — 
Ich fage nur, die Sachen find munderlich gegangen. Der 
huldreiche Duncan wurde von Macbeth bedauert. Freilich 
wohl; er war ja tobt! — Und der tapfere rechtſchaffene 
Banko reifte zu fpdt in der Nacht. Wenn man Lyf hat, 
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ſo kann man ja auch ſagen, Fleance habe ihn umgebracht. 
Denn Fleance nahm die Flucht. Man ſollte eben nicht ſo 
ſpaͤt in der Nacht reiſen. Wer ſiehet es nicht ein, wie ab⸗ 
ſcheulich Maleolm und Donalbain handelten, daß ſie ihren 
liebreichen Vater ermordeten? Eine verfluchte That! Wie 
ſchmerzte ſie nicht dem ehrlichen Macbeth! — Toͤdtet' er 
nicht augenblicklich in frommer Wuth die beiden Thaͤter, 
die von Wein und Schlaf uͤberwaͤltigt und gefeſſelt lagen? 
War das nicht edel von ihm gehandelt? Gewiß; und weiſe 
dazu! Denn wer haͤtt' es ohne Verdruß anhoͤren koͤnnen, 
wenn die Buben es gelaͤugnet haͤtten? Er hat alſo, wie ge⸗ 
fagt, Alles ſehr wohl gemacht; und ich glaube, hatt” er nur 
Duncan’s Söhne unter'm Schloffe, — welches ja aber der 
Himmel verhuͤthen wird, — fo. würden fie es ſchon inne 
werden, was es auf fich babe, einen Water zu ermorden! 
Das würde auch Fleance! — Aber fill! — Denn wegen 
etlicher freien Reden, und weil er bei des Tyrannen Gaſt⸗ 
mahl nicht erfchien, fiel, wie ich hörte, Machuff in Ungnade. 
Er ſoll ſich unfichtbar gemacht haben. Wo mag er bin feyn? 
| 3weiter. 

Duncan s Sohn, dem dieſer Tyrann ſein Erbrecht vor⸗ 
enthält, lebt am Engliſchen Hofe, und der fromme Eduard 
ermweift ihm daſelbſt überaus viel Gnade. Dahin ift auch 
Macduff abgegangen, und. will Schutz und Huͤlfe erfiehen, 
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daß wir unfern Tifchen wieder Speife, unfern Nächten Schlaf 
fhaffen, von unfern Feſten und Gaftmählern mörbderifche 
Dolche entfernen, einem rechtmäßigen Herrn dienen, und 
ohne Niederträchtigfeit zu Ehren gelangen mögen. Nach 
dem Allen fehnen wir uns jest umfonf. Und diefe Nach: 
richt hat den König ſo erbittert, daß er ſchleunige Kriegs- 
anfalten macht. 





. Erſter. 

Schickt' er nach Macduff? 

Zweiter. | 

Allerdings! Ind mit einem unbedingten: Sir, ich nicht? 
kehrt mir der mißvergnügte Abgefchickte den Ruͤcken, und 
murmelt, als wolle er fagen: Die Stunde fol dich fchon 
* reuen, da du mich mit dieſer Antwort zuruͤck KR. 

Erfier. 

Macduff war auch, wie mich duͤnkt, nicht mit in Seone 
zur Krönung. Ä 
Zweiter. 

Sreilich nicht. Mein Leben lang vergeſſ ich's nicht, 
mas er mir damahls fagte. Leicht koͤnnen und unfere al- 
tem Roͤcke bequemer gefeffen haben, als die. neuen! fagt’ 
er; ließ Seone linker Hand liegen, und ging nach Sife. 

Erfier. | 2 

Nun, ſo mag er ſich denn nur weit halten, als er 
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immer kann. Gott Taf ihn mitleidise Herzen und tapfere 
Arme in England finden, um. den verfluchten Arm zu ger 
brechen, der fo ſchwer auf unferm armen Waterlande liegt. 
Zweiter 

Das fag’ ich Amen! 





(Gehen Beide ab.) 


Sünfter Auftritt. 
(Auf Macduff's Schloſſe zu Fife.) 


Roffe. Lady Macduff. Ihr Sohn. 
Lady. 

Was hatt er denn gethan, daß er Iandflichtig — 
mußte? 

Roſſe. 

Geduld, theure Lady! 

Lady. 

Warum hatt' Er die nicht auch? Seine Flucht war Ra- 
ferei. Thun es unfere Handlungen nicht, fo _ ums die 
Furcht zu DVerräthern. 

Roffe. 

Es Könnte auch wohl Feine Furcht, fondern Klugheit 

geweſen ſeyn; und wenn ich rathen ſollte ... 
Lady. 
Klugheit? — Zu verlaffen fein Weib, zu verlaffen feine 
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unmündigen Kinder‘, feine Güter, und Titel? Und das an 
einem Drte, wo er fich felbft nicht ficher achtet? — Er liebt 
uns nicht; er hat Fein Naturgefuͤhl! Der armfelige Zaun: 
£önig, der allerkleinfte unter den Voͤgeln, wird impfen wi⸗ 
der die Eule für feine Jungen im Neſte. Furcht iſt bei ihm 
Alles; Liebe nichts! Und mo bleibe denn die Klugheit bei 


einer Flucht, die fo gegen alle Vernunft anrennt? 
Roſſe. 

Theuerſte Baſe, ich bitte, geben Sie ſich zufrieden! Ahr 
Gemahl ift edel, weiſe, bedachtlich, und weiß am beften, was 
die Zeit erfodert. Wär’ ich, wie Sie, ich — reif? ihm auf 
dem Fuße nach. Viel mehr darf ich nicht ſagen. Aber 
graufam find die Zeiten, wenn wir für Verraͤther gehalten 
werden, und nichts davon wiffen; wenn wir uns fürchten, 
ohne zu wiſſen, was wir fürchten, und fo, wie auf einem 
wilden ſtuͤrmiſchen Meere, hin und her; Gott weiß, wohin 

| geworfen werden. Jetzt muß ich wieder fort. Mein Alles 
hab’ ich gewagt; mich hierher zu fiehlen, und nur fo viel zu 
fagen. (Der Knabe fommt.) Sieh da,. mein lieber Elciner 
Better! Gott behuͤthe dich! 
Lady. U 
Er hat einen Vater, und iſt doch ein Waiſe. 
Roffe. | 
Was ich Ihnen rieth, Lady; die Kinder — 


Gott ſey mit Ihnen! (Ab.) 
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Lady. 

Armer Be dein Vater ift todt. Was willſt du num 

anfangen? Wovon leben? 
Sohn. 
Wovon die Voͤgel, Mutter? 
Lady. 

Wie? Von Würmern und Fliegen? 

Sohn. | 
- Bon Allen, was ich friegen kann, mein’ ich; fie ma⸗ 
chen’s auch ſo. 
Lady. 

Armes Voelchen! Du wuͤrdeſt dich weder vor Netz, 

noch —— huͤthen; weder vor mn noch Striden. 
Sohn. 

Warum nicht, Mutter? Die ſind fuͤr arme Voͤgel 
nicht hin gelegt. Mein Vater iſt nicht todt, wenn du es 
gleich ſagſt. 

Lady. 
Ja wohl iſt er todt! Gott helfe dir, armer Junge! — 
(Kommt ein Fremder.) 
Der $remde. 

Grüße Sie Gott, meine ſchoͤne Lady! Sie kennen mich 
zwar nicht; aber ich defto beffer Sie. Es ſchwebt Gefahr 
über Ihrem Haupte. Wollen Sie fich von einem gemeinen 
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Marne warnen laffen, fo bleiben Sie hier nicht. Fluss ma⸗ 

hen Sie fich fort mit ſammt ihren Kleinen. Es laͤßt zwar 

unhöflich, daß ich Sie fo erſchrecke, aber unmenfhlich war’ 

es, Sie ungewarnt zu laffen, da die Gefahr Ihnen fo nahe 

if. Gott behüthe Sie! Sch darf nicht laͤnger Finmen. Ab.) 
Lady. 

Gott! Wohin fol ich denn fliehen? Roſſe ſchien auch 
ſchon fo etwas ..... Ich habe ja nichts Boͤſes gethan! — 
Aber nun beſinn' jch mich; ich lebe in diefer irdifchen Welt, 
worin Böfes thun oft Löblich ift, Gutes thun aber zur ge 
fährlichen Thorheit wird. — Ach! Warum will ich denn Die 
weibliche Schutzwehr brauchen, und’ fagen: Ich habe Fein 
Böfes gethan? — Komm, Kind! — Gott erbarme fih un⸗ 
ſer! — (%.) | 


Sechster Auftritt. 
(England. * Echloßgarten.) 


Maleolm. Macduff 


Malcolm. 
Laß ung den einfamften Schatten ſuchen, und dort un⸗ 
ſere kummervollen Herzen leer weinen. 
Macduff. 
Lieber dem Tyrannen in’s Schwert gegriffen, und ta 
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pfer unfer niedergeſtuͤrztes Erbrecht verfochten! Jeden neuen 
Morgen heulen neue Witwen, fehreien neue Waifen, wie⸗ 
derhallt der. Himmel von neuen Klagen, als ob er mit 
Schottland litte. 





MaleoIm. 

Was ich glaube, daruber will ich weinen; was ich weiß, 
das will ich glauben; und mas ich andern kann, das will 
ich thun, bei gunftiger Gelegenheit. Was du vorhin fagteft, 
mag wohl wahr feyn. Aber diefer Tyrann, deffen bloßer 
Nahme jetzt die Zunge verlegt, murde doch fonf für brav 
gehalten; ja, du felbft Tiebteft ihm micht wenig; und noch 
hat er dir Fein Leid zugefügt. — Sch bin zwar jung, — aber 
doch koͤnnteſt du durch mich dir ein Verdienſt um ihn ers 
werben. — Es ift Klugheit, ein ſchwaches, armes, unfchul 
diges Lamm aufjuopfern, um einen erjurnten Gott zu ber 
fänftigen. | 

Machuff. 
Sch bin Fein Verraͤther. 
Ri Maleolm. 
Aber Macbeth iſt einer. Der Auftrag eines Königs 
kann einen edeln und tugendhaften Sinn leicht erfchüttern. 
— Engel liegen fich verführen, warum nicht auch Menfchen. 
Macduff. | ! 
Dei Gott, ich bin Fein Verräther! Meinem Daterlande 
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zu Liebe komm' ich, und lege zum Zeichen der Wahrheit die 
Hand auf mein Herz. Lug’ ich, fo fioße das Herz die Hand 
weg, und fie falle den. Raben zum Sutter hin! 


Malcolm. 

Wenn entheiligte Schwuͤre immer fichtbar gewirkt hät- 
ten, fo wäre noch fein Freund betrogen‘, Fein Monarch ver- 
rathen, Feine Unfchuld entehrt worden. Kein Dieb hätte 
feinen befchönigten Raub erhalten, und Eein Richter noch 
ein ungerechtes Urtheil gefprochen. — Doch, vergib mir! 
Meine Gedanken koͤnnen dich ja zw nichts Andern machen, 
als du biſt. Engel glänzen noch immer, obgleich die glänz 
sendften fielen; und wenn auch alle böfen Dinge die Geftalt 
des Guten annähmen, fo müßte doch das Gute immer eben: 
falls fo ausfehen. 0 


Macduff. Fo 
Ah! So hab’ ich denn meine Hoffnungen verloren! 


Maleolm. 
Vielleicht eben da, wo ich meine Zweifel fand. Freund! 
Du ſollteſt ſo eilig, in ſolchen gefaͤhrlichen Umſtaͤnden dein 
Weib, deine Kinder, alle dein Koſtbares, was die Liebe feſ⸗ 
ſeln Eonnte, ohne Abfchied verlaffen haben? — Ich bitte 
dich, laß meine Beſorgniß dich nicht beleidigen. Nichts, als 
meine eigene Sicherheit veranlaßt fie. Du kannſt immer ein 
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fehr vechtfchaftener Mann ſeyn, was ich auch von dir den⸗ 
fen mag. we | 


Macduff. 

So blute denn, blute, mein armes Vaterland! — Setze 
Dich immer fefter, mächtige Tyrannei, denn Redlichkeit wagt's 
nicht, dich zu erfchuttern! — Dulde deine Kränfungen, — 
denn dieſer versagt mit allen feinen Anfprüchen! — Leben 
Sie wohl, Prinz! — Fuͤr allen den Raum, den ber Tyrann 
in feinen Klauen hält, und für alle Schäge des reichen Oſten 
Dazu möcht” ich der Schurke nicht feyn, für den Sie mich 
anfehır. | 


| Malcolm. 

Werde nicht unmwillig! — Es ift nicht gerade lauter 
Miftrauen gegen dich, das aus mir redet. Ich glaube gern, 
unfer Vaterland erliegt unter dem Joche; es weint; es blu⸗ 
gets und jeder neue Tag vermehrt feine Wunden. Auch 
glaube ich gern, daß für mein Recht Arme fich erheben wür- 
den. Gleich hier biethet mir England’s Güte: taufend wa⸗ 
dere Leute .an.: Aber gefest auch, ich. trät’ endlich auf des 
Tyrannen Haupt, oder trüg’ es auf meinem Schwerte, fo 
würde mein Waterland alddanır unglücklicher ſeyn, als vor: 
hin, vom feinem Nachfolger arger und feltfamer gepeinigt 
werden, als son feinem Vorweſer. 
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A — Macduff. 
And wer waͤre dieſer Nachfolger? 
Maleolm. 


Wer? Kein Anderer, als ich! Ich, dem alle Arten von 
Laſtern dergeſtalt eingeimpft ſind, daß, wann ſie aufbrechen, 
ſelbſt der ſchwarze Maebeth ſchneeweiß erſcheinen, und der 
arme Staat ihn, mit meiner unbegrenzten Boͤsartigkeit ver⸗ 
glichen, fuͤr ein mildes Lamm anſehn wird. 

Macduff. 

Alle Legionen der grauenvollen Hölle koͤnnen feinen ver 

suchtern Teufel, ald Macbeth, aufftellen. 
MaleoIm. 

ch gefteh’ es, er ift blutgierig, fchmelgerifch, geitig, 
falfch, tuͤckiſch, auffahrend, boßhaft, und flinkt nach jeder 
nahmhaften Sünde. — Aber, Freund! — Zu mir findeft du 
einen grundlofen Pfuhl von Wohlluf. Eure Gemahlinnen 
und Töchter, alle eure Weiber und Mädchen würden ihn 
nie ausfüllen. Da find Feine Schranken, Feine Hinderniffe 
zu erdenken, die meine unbandige Begier nicht Aberfpringen 
würde. Beſſer, daß Macbeth herrfcht, als ein Solcher! 

& Macduff. 

Ungesähmte Uppigkeit ift freilich im Grunde Tyrannei, 
bat fchon manchen Thron vor der Zeit leer gemacht, und 
it der Sturz mancher Könige .gewefen. Aber jagen Sir 
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defmegen nicht, das anzunehmen, was Ihnen gehört. Cie 
koͤnnen reichlich aus dem Becher der Wohlluft trinken, und 
doch vor dem getäufchten Auge der Welt den Nüchternen 
fielen. Wir haben willige Frauenzimmer genug. Sie koͤn⸗ 
nen unmoͤglich folch ein Geier ſeyn, nur fo viele zu ver: 
fchlingen‘, als fich der Hoheit gern Preis geben, fo bald ſie 
diefe Neigung an ihr bemerken. 
Malcolm. 

Außer dem Feimt unter alle dem Unkraut auch der un: 
erfättlichfie Geis auf. Wär’ ich König, fo wuͤrd' ich meine 
Edeln ihrer Güter wegen aus dem Wege räumen, und bald 
das Haus des Andern begehren. Und doch würde diefer Ers 
werb nur eine. Brühe feyn, ‚die meinen Hunger noch sehr 
reiste. Sch wuͤrde an den Beften und Nedlichfien ungerechte 
Händel ſuchen, und fie bloß ihres ni wegen: zu 
Grunde richten. 

Macbuff. 

Diefer Geis. freilich wurzelt fchon tiefer und verderbli- 
cher, als Wohlluft, das Gewaͤchs eines kurzen Sommers. 
Wie oft. war er das Schwert, das unfere Kömige erfchlug! 
— Aber ſeyn Sie auch darüber unbeforgt! Schottland hat 
Reichthuͤmer genug, um Ihre Habfucht mit Allem gu füllen, 
was fie nur brauche, Alle diefe Fehler find noch erträglich, 
und laſſen fich durch. andere Tugenden aufwiegen. 
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Malcolm. | 

Deren hab’ ich aber keine Bon allen jenen koͤnigli⸗ 
hen Tugenden, ald da find Gerechtigkeit, Wahrheit, Mäßi- 
gung, Standhaftigkeit,; Güte, Geduld, Gnade, Demuth, Froͤm⸗ 
migkeit, Gelaffenheit, Muth, Tapferkeit, von allen diefen ift 
nicht ein Funken in mir. Dagegen hab’ ich alle möglichen 
befonderen Lafterarten an mir, und ube fie gar mannigfaltig 
aus, Ja, ſtuͤnd' es nur bei mir, fo wird? ich den allgemei: 
nen Frieden ſtoͤren, alle Eintracht von der Erde verbammen 
und in die Hölle hinab fperren, 

Macduff. 

rn -—o Schottland! 

Maleolm. 

Iſt ein Solcher wuͤrdig, zu regieren, ſo ſprich! Ich bin 
ſo, wie ich geſagt habe. 

Maeduff. 

Wuͤrdig, zu regieren? Nein! Nicht zu leben. — O un: 
glückliches Wolf! Von einen unrechtmäßigen Tyrannen mit 
biutigem Zepter beherrfcht! Wann. wirft du mwiederfehen ‚Die 
Tage deines Heild? Da der rechtmäßige Erbe deines Thro- 
nes den Fluch der Verwerfung felbft über fich ausfpricht, 
und feinen geheiligten Urſprung laͤſtert! — Dein Euniglicher 
Vater war der befte Fürftz die Koͤniginn, die dich gebar, 
öfter auf dem Knieen, als den Süßen, farb an jebem Tage 
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ihres Lebens! — So fahre denn wohl! Eben diefe Lafter, de- 
ren du dieh felbft anflagft, haben mich aus Schottlaud ver- 
trieben. — D mein Herz! Hier endigt fich deine ganze 
Hoffnung! | | 

Malcolm. 

Halt, Macduff! Diefe edle Hitze, die Tochter der Recht: 
fchaffenheit, hat die ſchwarzen Zweifel aus meiner Geele ver: 
fcheucht, und mich ausgefühnt mit deiner Aufrichtigkeit 
und Ehre. Der teuflifche Macberh hat mich ſchon "durch 
mehr folche Borfpiegelungen in fein Garn zu locken gefucht; 
und das Mißtranen that immer Flug, die allzu eilfertige 
Leichtgläubigkeit im Zügel zu halten. Aber Gott im Him- 
mel fey Zeuge zwiſchen mir und dir! Bon nun an überlaff’ 
ich mich ganz deiner Führung, und mwiderrufe Alles, was ich 
gegen mich felbft geredet habe. Hiermit ſchwoͤr' ich alle die 
Lafter und Schande von mir ab, deren ich mich felbit an- 
Flagte; ‚denn fie find meiner Natur ganz fremd. Noch hat 
mich Wohlluft nie überwältigt; noch hab’ ich nicht falſch 
gefchworen; noch hab’ ich mich Eaum desjenigen geluften 
laffen, was. mein eigen war; noch verletzt' ich nicht meine 
Treue, und würde felbft den Teufel nicht an feine Gefellen 
verrathen. Wahrheit lieb' ich nicht weniger, ald mein Le⸗ 
ben. Meine erfte Unmwahrheit mar fo eben die mider mich 
ſelbſt. Was ich im der That bin, ſteht num dir und meinem 





264 





armen Daterlande zu Dienfte. Noch ehe du hier angekom⸗ 
men-bift, ift ſchon ber alte Siward mit zehn taufend ta- 
pfeen Soldaten nach Schottland’s Grenzen abgegangen. Möchte 
doch der Ausgang der Gerechtigkeit unferer Sache entipres 
hen! — Aber warum ſchweigſt du man? — 
| Macduff. | 
So viel Boͤſes und Gutes auf Ein Mahl — reimt fich 
fchwer zufammen. — (Rofe fommt.). Aber wer kommt da? 
Malcolm. . 
Ein Landsmann, ob ich ihm gleich noch nicht fenne. — 
Hernach * hiervon, Machuff! 
Macduff. 
Sieh da, mein theuerſter Vetter! wWillkommen hier! 
Maleoim.. 
Jetzt kenn' ich ihn. Guter Roffe, der Himmel entferne 
bald die Urfachen, bie uns einander fremd machen. 
Roſſe. 
Ja, das woll' er, gnaͤdiger Herr! 
Maceduff. 
Stehrs noch ſo mit Schottland, als vorhin? 
Roſſe. 
Ach, das arme Land erſchrickt vor ſeinem eigenen An- 
blick! Unfere Mutter kann's nicht mehr heißen, fondern un 
ſer Grab. Da fieht man Keinen mehr lächeln, als den, ber 
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von nichts weiß. Seuften, Ächzen und Schreien zerreißt die 
£uft, ohne daß man drauf achtet. Jammer und Todesver- 
suchungen fieht man au, wie neummdifche Ohnmachten; und 
wenn eine Todtenglocke käutet, fo fragt man Faum, ment es 
gilt! Das geben. rechtfehaffener Leute iſt fchneller dahin, als 
der Blumenſtrauß an ihrem Bufen, Alles ſtirbt da, noch 
n es — krank wird. 
Maeduf A 

D ae aber nur allzu — EN — 

Maleolm. 
Welches ift denn wohl die nenefte Unthat? 
Roſſe. Br | 

Dr wer von der erzählt, die nur eine Stunde alt if, 

wird ausgesifcht. Jede Minute gebiert eine neue. 


Macduff., 
Was macht mein Weib? 
Roſſe. 
Dein Weib? — O, ganz wohl. 
Macduff. 
Und alle meine Kinder? 
Roſſe. 
Auch wohl. . 
Hiachurt. A 


Hat ber — ihre Ruhe nicht geſtoͤrt? 
V. 12 
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Roffe. 

Nein, fie waren alle in ters guter Ruhe, als ich fe 
verließ. 

Macduff. 

Sey doch nicht fo Farglaut! Sage mir, mie geht's 
ihnen? 

Roffe. 

Als ich abging, Tief ein Gerücht umher, daß verfchiedene 
wirdige Leute aus dem Wege geräumt mären. Das war 
mir um fo glaublicher, da ich die Völker des Tprannen aus⸗ 
ruͤcken ſah. Nun iſt die höchfte Zeit zur Hälfe. Ihr bios 
fes Umberfchaun, mein Prinz, würde Goldaten in Schott- 
land erfchaffen, und felbft Weiber zum Fechten ermuntern, 
um nur dieß graufame Elend abzufchhtteln.- 

| Malcolm. | 

Lab es ihren Troft feyn, daß wir eben im Begriff find, 
anzuruͤcken. Der gute König von England hat uns dem 
wackern Siward und zehn taufend Mann geliehen. Einen 
Altern und tlchtigern Kriegemann muß bie Chriſtenheit u 
aufmweifen Eönnen. 

Roſſe. | 

Könnt’ ich doch dieſen Troft mie einem ähnlichen er: 
wiedern! Aber ich habe Dinge zu fagen, die man lieber in 
die Luft hinein heulen follte, wo Bein Ohr fie auffinge. 


Rachuff 

Was betreffen fie? Die allgemeine Sacher Oder iſt es 

befonderes Weh für irgend ein einzelnes Herz? 
Roffe. 

Jedem redlichen Gemüthe muß es freilich mit ſchmer⸗ 

zen, ob fchon das Ganze — für dich allein gehört. 
Ä Macduff. 

Iſt's mein, fo verhalte. mir's nicht! Laß . ge⸗ 
ſchwinde haben! 

Roſſe. 

Laß deine Ohren nicht auf ewig meine Zunge verab⸗ 
ſcheuen, wenn der ſchrecklichſte Schall ſie erfüllt, den fie je 
mahls gehört haben! 

Macduff. 

Ha! Sch errathe fchon . . 

| Roffe. 

Dein Schloß iſt überfallen; dein Weib und deine Kin— 
der find unmenfchlich niedergemegelt! — Wollt’ ich die Art - 
erzählen, fo wird’ ich die Leichen diefer Lieben noch mit der 
deinigen vermehren. 


— 


Maleolm. 
Barmherziger Himmel! — (Zu Macduff.) Nein, Mann! 
drücke deinen Hut nicht fo tief in's Auge! — Laß deinen 
12 * 


268 





Schmerz reden! Stummer Schmer uberladet die Bruſt und 
jerfprengt fie. , 
Maedu ff. - 
Meine Kinder auch? — 
Roſſe. | 
Weib, Kinder, Gefinbe, u, was da — 
Macduff. 
Und ich mußte nicht dort ſeyn! — a Weib * 
ermordet? 4 
Roſſe. 
Wie ich ſagte. 
Malco Im. 
Faſſe dich: Volle Rache fol die Arzenei feyn, womit 
wir diefen tödtlichen Schmerz heilen wollen. 
Macduff. | 
Er hat ja keine Kinder! — Alle meine lieben Kinder? 
— Alle, ſagteſt du? — O hoͤlliſcher Geier! — Alle? — 
Was? Alle meine artigen Küchlein, und ihre Mutter, mit 
Einem abſcheulichen Griffe? 
Maleolm. 
Kämpfe gegen deinen Schmerz wie ein Mann! 
Macduff. 
Das will ich; aber ich muß ihn auch fühlen wie ein 
“ Man. So leicht läßt ſich's nicht vergeffen, daß man fo 
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etwas hatte, welches man für fein Koftbarftes hielt. — Konnte 
der Himmel das anfehn, ohne fich. ihrer anzunehmen? Suͤn⸗ 
denvoller Macduff, um deinetwillen wurden ſie erwuͤrgt! — 
Ich Nichtswuͤrdiger! Nicht um ihrer Miſſethaten, ſondern 
um der meinigen willen wurd' ihr Leben ein Schlachtopfer. 
Geb' ihnen der Himmel nun Ruhe! 

Maleoim. 

Das müffe dein Schwert wetzen; deinen Schmerz in 
Wuth veryandeln! Beruhige dein Herz nicht!" Herz es auf! 

| Macduff. 

O, ich Fünnte mit meinen Augen das Weib, mit mei: 
ner Zunge den Prahlhans fpielen. — Aber nichts! — Guͤ—⸗ 
tiger Himmel, fchneide du. nur allen Auffchub ab! Stirn 
gegen Stimm ftelle diefen hoͤlliſchen Feind Schottland’ und 
mich. zufammen! Bring’ ihm mir fo nahe, daß ihn mein 
Schwert erreiche! Und entkommt er da, dann, o Himmel, 
magft auch du ihm verzeihen ! 

Malcolm. 

Das fprach ein Mann! — Kommt zum Könige; wir 
wollen Abfchied nehmen. Macbeth ift reif zum Abernten. 
Die Schnitter dort oben greifen ſchon nach den Sicheln, 
| Ende des vierten Aufzugs. 





270 | — 


Fünfter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
(Ein Vorzimmer auf Macbeth's Schloſſe.) 
Ein Arit. Eine Sammerfrau. Beide herein kommend. 
Arzt. | 
Aber wie Fam fie denn wohl an folche Krankheit? 
Rammerfrau. 
Das mag fie am befen wiſſen. 
Arzt. 

Treibt fie das oft fo? 

Kammerfrau. 

Ale Nächte; und oft munderfeltfam. Ich fah, fie fprang 
som Bette aufs warf den Nachtrod ums; ſchloß ihr Cabir 
nett auf; nahm Papier heraus; legt’ es zuſammen; ſchrieb 
. drauf; Ins es; verfiegelt es; und ging wieder zu Bett. 
Alles im tiefſten Schlafe. 

Arzt. 

Große Unordnung der Natur, zu gleicher Zeit der Wohl 
that des Schlafs zu genießen, und die Gefchäfte des Wa- 
chens zu verrichten! — Hörten Sie wohl, außer dem Her; 
ummandeln and SHantieren, fie nicht auch im Schlaf ets 
mas reden? | 
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| Kammerfrau, 

Sreilich etwas, — das ich aber nicht gern wieberfagen 
m. 

Arzt. 

Mir wohl! Ein Arzt muß allerdings fo etwas wiſſen. 

Kammerfrau. 

Weder Ihnen, noch ſonſt Jemanden. Denn ich habe 
keine Zeugen. — (Lady Macbeth kommt mit einem Lichte her⸗ 
ein.) Sieh da! Da kommt fie. Völlig nach ihrer Weile; 
und, bei Gott! im tiefften Schlaf. Nun beobachten Sie 
fie ſelbſt: aber halten Sie ſich ruhig. 

Arzt. 
Wie kam ſie zu dem Lichte? 
Kammerfräu. 

Es ſtand neben ihrem Bette. Sie hat immer Licht bei 
ſich. Das iſt ihr Befehl. 

Arzt. 

Aber fehn Sie doch! Ihre Augen find ja heil und klar 
offen. 

Kammerfrau. 
Das wohl! Aber ihre Sinne ſind verſchloſſen. 
Arzt. 

Was — ſie jetzt? — * wie ſie * die a 

reibt! 


— 
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Kammerfrau. 

Das iſt ihr Gewoͤhnliches. Sie thut, als ob ſie ſich 
die Haͤnde wuͤſche. Dieß hab' ich ſie ſchon Viertelſtunden 
lang thun ſehn. | 

| Lady Macbeth. _ 

Hier ift noch ein Flecken. 

| Arit. 
Horch, fie ſpricht! Helfen Sie mir’s behalten. Viel⸗ 
leicht Eomm’ ich hinter die Urfache ihres Übels. 
Lady. 

Weg, verdammter Sleden! Wer, ſag' ih! — Eins! 
Zweit Wohl, fo iſt's hohe Zeit, an's Werk zu gehn. — Dir 
fter ift die Hölle. — Pfui, Macbeth, pfui! Ein Soldat, und 
furchtfam! Was brauchen wir ung zu fürchten, daß es aus: - 
komme? Wer darf unfere Übermacht zur Rede fiellen? — 
Aber wer hätte wohl gedacht, daß der alte Mann noch fo 
viel Blut im ſich habe? 

| Arzt. 
Hören Sie das wohl? 
Lady. 

Der Graf von Fife hatt’ eine Frau. Wo if fie nun? 
— Was? Wollen denn diefe Hände nimmer rein werden? 
— Nichts mehr davon, Macbeth! Ja nicht? mehr! — Du 
verhudelft Alles mit diefem Entſetzen. 
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Kammerfran, an 
Kommen Sie, kommen Sie! Sie haben ſchon gehört, 
mas Sie nicht follten. 
Arzt. 
Sie hat geſagt, mas fie nicht follte, fo viel it gewiß. 
Der Himmel mag wiſſen, was ſie weiß. 
Lady. Bu 
Noch immer riecht's hier nach Blut. — Ale Wohlge⸗ 
rüche Arabien’s koͤnnen diefe Eleine Hand nicht ſuͤß würzen. 
— Dh! Dh! Oh! — 
Arit. 
Was für Seufier! Sie hat etwas fehr Schweres auf 
dem Herjen. 
Kammerfran. 
Sch möchte Fein folches Herz im Sufen tragen ; nicht 
um die ganze Hoheit ihrer Perſon. | 


Arzt. 
Gut, gut! — 
| Kammerfrau. 
Gebe Gott, daß es ſo ſey! 
Lady. | 


Wafche deine Hände, ſag' ich! Wirf den Schlafrock um! 
Sieh mir nicht ſo blaß aus! Ich ſage dir's nochmahls, 


Dh 
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Banko ift begraben. Er kann aus feinem Grabe nicht wie: 
der kommen. 





Arzt. 

Da ſteckt's alſo? 

| Lady. 

Zu Bett! Zu Bett! — Es pocht draußen am Thore. 
— Komm, komm! Komm, komm! Gib mir deine Hand! 
Gefchehene Dinge find nicht: zu Andern. Zu Bett! Zu 
Bert! Zu Bett! — Sacht! (Ab.) - 

Arzt. 
Geht fie nun zu Bett? 
| Kammerfran. 

Geraden Weges! 

| Arst. 

Fuͤrwahr! Solche Kranfheit it mir noch nicht vorge 
kommen. Ich habe wohl Nachtwandler gefannt; aber von 
der Art... . Man raunt einander draußen gräßliche Dinge 
in's Ohr. Unnatürliche Handlungen gebären unnatuͤrliche 
Unruhe. Das böfe Gewiſſen fliftert felbft dem tauben Schlaf: 
pfüuhle fein Geheimmiß zu. Sie bedarf mehr des Priefters, 
als des Arzted. — Gott! Gott! Versib uns Allen! — Ges 
ben Sie wohl auf fie Acht! Laſſen Sie fie nicht aus den 
Augen! Entfernen Sie von ihr Alles, womit fie fich Leides 
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thun könnte! Weiter habe ich. jeht nichts zu fagen. Aber 
ich denke mein Theil. Gute Nacht! (Ab.) 

| Kammerfrau. 

Gute Nacht, lieber Herr! or 
(Ab, hinter Lady Macbeth ber.) 


Zweiter Auftritt. 
(Macbeth's Zimmer, ) 


Macheth, herein Eommend. 


Nur Feine Zeitungen mehr! Mag doch Alles überlaufen, 
Edelmann und Bauer! Ehe Birmam’s Wald mach Dunfi- 
nane kommt, weiß ich nichts von Furcht. — Wer ift der 
Knabe Malcolm? Ward er nicht vom Weibe geboren? — 
Allwiffende -Geifter haben den Ausfpruch gethan. Getroft, 
Macbeth! Kein Menfch, vom Weibe geboren, mag dir etwas 
anhaben! — So ‚lauft denn über! Lauft zum Teufel, Ihr 
abtrunnigen Vaſallen! Der Geift, der mich beherrfcht, foll 
nicht von Zweifeln wanken, und nie dieß Her; in mir von 
Furcht erfchüttert werden. (Ein Diener fommt.) Daß: dich 
ber Teufel ſchwarz brenne, du kalkwangiger Schlingel! War⸗ 
um fiehft du fo gaͤnſemaͤßig aus? 

Diener. 
Ach, Herr, zehn taufend . . .. 
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Macbeth. 
Gaͤnſe, Schurke? 


Diener. 
Soldaten, gnädigfier Herr! 


Macbeth. 

Geh’, reib’ erft dein Geficht, und reiche deine Furcht 
roth an, du aſchfahle Memme! Was für Soldaten, Hans 
arfch? — Daß du verdammt waͤrſt! — Deine Käfewangen 
muͤſſen ja ein ganzes Heer mit Zurcht anſtecken. — Was 
für Soldaten, Molkengeficht? 

Diener. 
Erlauben Eure Gnaden, die Englische Macht. 


Macbeth. 

Schaffe mir dein Geficht aus den Augen! — Geyton! 
— Mir wird übel, wen ich's anfehe. — (Diener ab.) Sey⸗ 
ton! — Diefer Anfioß wird mich entweder auf-immer gez 
fund machen, 'oder auf Ein Mahl liefern. Sch babe lange 
genug gelebt. Das Laub am meinem Lebensbaunte verfalbet 
fich nach und nach, und welkt. Auf dad, mas hohes: Alter 
begleiten follte, auf Ehre, Liebe, Gehorſam, Sreundfchaft, auf 
alles das darf ich nicht rechnenz wohl aber auf Zlüche, wenn 
nicht Iaute, dennoch innige tiefe Herzensfluͤche, verfieckt hin⸗ 
ter Augendienerei und leeren. Wortſchwall. Und auch die 
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verfagte mir das arme Herz fehr gern, wenn es nur dürfte. 
— Seyton! He! Seyton! — (Seyton fommt.) 
Seyton. 
Gnaͤdigſter Herr? 
Macbeth. 
Was gibt es ſonſt Vreues? 
Seyton. 

Alles hat ſich beſtaͤtigt, was vorhin gemeldet wurde. 
Auch unſere Grafen von Roſſe, Angus, Lenox, Menteth 
und Cathneß find mit ihren Leuten zu Malcolm geſtoßen. 
Sie nähern fih mit unglaublicher Gefchwindigkeit; denn 
Niemand widerſetzt füch ihnen. 

Macbeth. 

Nun denn, meine Waffen her! Durch den Harnifch 
geht der Weg zu meinem Leben. irgend anders durch, 
Meine Waffen! . 

Seyton. 
Noch iſt es nicht nöthig, gnaͤdigſter Herr. 
Macbeth. 

Dennoch will ich fie anlegen. — Zwar bis Birnam's 
Wald nach Dunfinane Eommt! . . Schieft mehr Reiter aus! 
Laßt fie das ganze Land durchftöbern, und alle die Schurken 
aufhängen, die von Furcht ſchwatzen. Meine Waffen, Tas’. 
ih! — (Seyton bringt ſie; er legt fie an.) j 
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(Der Arzt kommt.) 
Macbeth. 
Was macht eure Kranke, Doctor? 
Arzt. 

Sreilich nicht allzu wohl, amddigfter Herr! Doch ruhrt 
ihre Krankheit mehr von beflemmenden Einbildungen, als 
fonft wovon her. , 

Macbeth. (Unterm Anziehen.) 

So heile fie davon! Kannft du denn nicht auch. Franke 
Seelen heilen, eingewurzelten Kummer aus dem Gedaͤcht⸗ 
niffe reiffen, tief eingegrabene. Unruhen des Gehirns austil- 
gen, und den Überladenen Bufen durch.irgend ein ſuͤßes Ges 
gengift der Vergeffenheit von dem gefährlichen Ballaft rei- 
nigen, welcher das Herz zerdruͤckt? 

‚Arzt. 
Hierin muß die Kranke felbft das Beſte thun. 
Macbeth. 
| D, fo wirf deine Arzeneien den Hunden vor! Sch. mag 
fie nicht. — Mein Schwert! — Meinen Stab! — GSeyton, 
fchiche Reiter aus! — Dortor,. die Edelleute laffen mich im 
Stiche. — Tummle dih, Seyton! — Doctor, wenn bu 
meinem Lande das Waffer befehen, feine Krankheit ausfuͤn⸗ 
dig machen, es ausfegen, und zu feiner alten vollfommenen 
Gefundheit wieder herfellen koͤnnteſt, dann wollt ich dein 
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Lob dem Echo entsesen rufen, daß hundertfach das Land 
davon wiederhallen ſollte. Weg, mit deinen Quackfalbe- 
reien! — Was für Purganzen Eönnten wohl jene Engländer 
abtreiben? Haft du nichts von ihnen gehört? 

| Arit. 

Ders Eöniglichen Zuruͤſtungen machen, daß wir etwas 
davon hören. 





Macbeth. Ä 

Euch Leutchen iſt wohl mächtig bang’ um’s Her? — 
Mir kann Tod und Hölle Feine Furcht einjagen, bis Bir⸗ 
nam's Wald nach Dunfinane kommt. (Man hört Weiberge⸗ 
frei.) Was fuͤr Gefchrei? 

Seyton. 

BWeilderselchrei/ gnaͤdigſter Herr. 

Maebeth. 

Schier hab’ ich ganz verlernt, was Furcht if. Es war 
eine Zeit, da mich der Schrei einer Nachteule fchen machen 
Eonnte, da mein Haar bei jedem Schrecken fich empor firdubte 
und ſtarr fand, als wäre Leben darin. Jetzt aber bin ich 
von Schreien fatt, und das Graufen, vertraut mit meinen 
Mordgedanken, Fanın nicht mehr an mir haften. — (Wieder 
Geſchrei.) Aber dennoch ift’s meinen Ohren fatal. Komm 
herein, Seyton! Doctor, vernimm, was es iſt? und ſchaff 
es mir aus den Ohren! (Ad in ein inneres Gemad.). 
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Hest. (Nach der Bde gehend.) 
Mas. —— 


———— Auftritt. 
Arzt. Kammerfrau. 
Kammerfrau, herein frurend. 
Kommen Sie, lieber Doctor, um Gottes willen, kom⸗ 
men Sie! Die Koͤniginn — hat's weg. 
Ä Arit. 
Mas? Doch nicht todt? Unmoͤglich! 
Kammerfrau. 

Ja! Ja! Ja! — Das war ein Aufruhr in ihrem Bette! 
Wie mit halb erdoffelter Kehle rief ſie: Huͤlfe! Huͤlfe! 
Dann gab’3 Ach und Krach. Als ich herzu lief, suchte, rör 
heit? und ſchnappte fie zum letzten Mahl. Was für Klauen 
ihe das Geficht auf dem Rücken gedreht, und die blauen 
Sieden gefniffen haben, mag der allmächtige Got: wiſſen. 

“Arzt. 

Das ik ohne Zweifel ein Schlasfluß, Reben. Ein 

Aderlaß hilft vielleicht noch. | 
Kammerfran-. 

Dh, vergeblich! Verveblich Wer kann Gottes — 

aufhalten? 
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Arit. 
pe werde gleich kommen, warn ich’ bem —, ge⸗ 
meldet habe. (Kammerfrau eilend ab.) 


Vierter Auftritt. 
Arzt. Maebeth und Seyton, heraus kommend. 
Maebeth. 
Nun hurtig, Seyton! Wie ich dir befohlen habe. (Sey⸗ 
ton *.) Was gab's, Doctor? 
| Arzt. 
Die Koͤniginn ſoll der Schlag geruͤhrt haben; ja ſie ſoll 
— todt ſeyn. Ich eile, zu ſehen, was ie noch zu thun 
feyn möchte. (Ab.) 
Maebeth. ein.) | 
Gie hätt’ ein anderes Mahl fterben ſollen. Es würde 
wohl einmahl Zeit zu diefer Nachricht gefommen:feyn. Mor: 
sen, und Morgen, — und Morgen — kriecht mit feinem 
Schnecenfihritte von einem Tage zum andern fort, bis an 
die letzte Sylbe der uns beftimmten Zeit, und alle unfere 
Geftern haben Narren zur Dunkeln. Gruft des Todes hinun— 
"ter geleuchtet. — Aus, aus, Reſtchen Kerze! Leben ift nur 
‚ein wandelnder Schatten; ein armer Schaufpieler, der feine 
Stunde lang auf der Bühne ſtrotzt und tobt, hernach aber 
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nicht mehr bemerkt wird. Es ift ein Mährchen, von einem 
Dummiopf erzählt, voll Schwall und Bombaſt, aber ohne: - 
Bedeutung. — (Kommt ein Bothe.) Du haft etwas auf ber 
Zunge. Mach's Eurz! 

| Bothe.) 

Gnaͤdigſter Herr, ich follte fagen, was ich sefehen habe, 

und weiß nicht, wie ich's fagen ſoll. 
Macherh. 
Sag's, wie du kannſt. 
Bothe. 

Als ich auf dem Huͤgel meinen Poſten hielt, (ab ich 
nach Birnam bin, und es Fam mir vor, als finge der Wald 
an, ſich zu bewegen. — 

Macbeth. (Nach ihm hauend.) 

Luͤg', Schurke, daß du luͤgſt! 

Bothe. (Nieder knieend.) 

Mich treff' Euer Gnaden ganzer Zorn, nenn es nicht 
fo if. Auf drei Meilen weit Tonnen Sie ihn felbft kom⸗ 
men ſehn. Wie gefagt, ein marfchirender Wald. 

Macbeth. 

Haft du gelogen, fo follft du lebendig an den nächften 
Baum aufgehängt werden, bis du vor Hunger zuſammen 
gefchrumpft bil. Sagſt du die Wahrheit, fo gefchehe mir 
‚immerhin defgleichen. — Aber wiegt — Wenn ein Doppel- 


.- 


283 





finn in den Worten des Teufels läge, der feinen Lügen die 
Geftalt der Wahrheit‘ zu geben weiß? — „Fuͤrchte nichts, bis 
Birnam's Wald nach Dunfinane kommt!, Und nun kommt 
ein Wald * Dunfinane ... (Seyton kommt.) 


Seyton. 

Gnaͤdigſter Herr, das, was wir fuͤr Birnam's Wald hiel⸗ 
ten, iſt das feindliche Heer. Alles trug Zweige von Bir 
nam's Walde, vermuthlich, um die Anzahl zu vertergen. 
Schon iſt's am Fuße des Dunfi inane . 


Macbeth. 

Die Sahnen ausgefieckt! — Laßt ſie kommen! kommen! 
kommen! — Unſeres Schloſſes Feſtigkeit ſpottet ihrer Be: 
lagerung. — Laßt fie hier liegen, bis Hunger und Peft fie 
aufjehren. Wären die nicht wider uns, die mit uns feyn 
foliten, fo. hätten wir ihnen getroft, Bart gegen Bart, ent: 
gegen gehn, und fie bis im ihre Heimath zurück fchlagen 
fünnen. — Komme, was kommen kann! Gelbft Birnam's 
Wald komme! Hat doch Macbeth Keinen zu fuͤrchten, den 
ein Weib gebar! (Kommt ein Bothe.) 


Bothe. 
Gnaͤdigſter Herr! Die Feinde haben die Feſtung erſtie⸗ 
gen. Ihre eigenen Soldaten reichten ihnen die Haͤnde, und 
zogen ſie herauf. (Bothe ab.) 
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Seyton. 
So iſt bier Fein Weilen mehr. (Ab.) 
Macbeth. 

Hat nun iſt kein Entrinnen und Fein Hiexbleiben 
mehr fiir mich! — Sonne, ich. werde deiner uberdruffig, 
und wünfihte, das ganze Weltgebäude trummerte zuſammen. 
Blaſe, Wind! Kaufche, Zerfiörung! — Wie? Alles hat mich 
verlaffen? — Alles! — Fluch auf. euch und Verderben der 
Hoͤlle! So will ich mir denn allein genug ſeyn. Allein 
will ich's mit Welt, Himmel und Hölle aufnehmen. Hinz 
aus! Hinaus! Noch ift der micht zoranden, den Fein Weib 
geboren hat. (Ab.) 


Fünfter Auftritt, 
Machuff. Soldaten. Kriegslärm hinten. 

| Marduff. Ä 
D Tyrann, wo biſt du? Zeige dich! — Fallſ du von 
einer andern Hand, als der meinigen, ſo werden die bluti⸗ 
gen Schatten meines Weibes und meiner Kinder mich un 
aufhörlich aͤngſtigen. Gegen das andere armfelige Gefindel 
kann ich nicht Fechten. Ihn, Ihn! o Gluͤck, laß mich fin- 

den; mehr verlang” ich nicht! (Ab. Immer Kriegtlarm 


Sechster Auftritt. 


Macbeth, von der andern Seite. 
Macbeth. 

Sie haben mich geftellt, wie einen Eber. Entfliehen 
kann ich nicht; ich muß fechten. Das will ich! Bis mir 
das Zleifch von den Knochen abgehackt iſt. — Warum: follt’ 
ich den tragifhen Narren fpielen, und im mein eigenes 
Schwert fallen? Nein! was mein Schwert an Andern ver 
mag, ſoll erfi voran auf die Reiſe. | 


GSiebenter Auftritt. 


(No immer Kriegelärm. ) 


Ein Englifcher Offieier, von der andern Seite. 
Macbeth. 


Dfficier. 
Wie heißt dein Rahme? 
Macbeth. 
Du wirft zittern, wenn du ihn hörft. 
Dfficier. 
Das werd’ ich nicht. Nennteft du auch einen heißern, 
als irgend einen aus der Hole. 
V. 13 





Macbeth. 

Macbeth heißt mein Nahme. 

R Dfficier. | 

Der Teufel ſelbſt Fonnte mir Feinen verhaßtern nennen. 

Macherh. 

Und: keinen furchtbarern. 

Offiecier. 

Du leugſt, abſcheulicher Tyrann! Mit meinem — 

will dir's beweiſen. (Sie fehten. Der DOfficter' fällt.) 
Machberh. 

Oi gebar ein Weib. — Ich lache. der — 
ſpotte der Waffen, die Weiberſoͤhne führen. Mehr her von 
deines gleichen!: " — 49 

(Will wieder ab, Macdufl ihm entgegen.) 


22. Achter Auftritt | 
Maeduff. Machberh. Soldaten, die den Getoͤdteten 
wegtragen. 
Macduff.. 
Steh, Hoͤllenhund, ſteh! 
Macbeth. = vo $ 
Unter allen Menſchen ſucht' ich dir allein auszuweichen. 
Zuruͤck! Meine Seele ik — genug beladen mit dem Blute 
der Deinisen. 
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Maedufl. 

ch habe Feine Worte; meine Stimme. ift in meinem 
Schwerte. Du Böfewicht, blutiger, ald Worte dich — 
don Tonnen! (Sie fechten.) 

| Marbeth. 

Deine ih" iſt umfonf. Eben fo leicht könnte. dein 
Schwert die unverwundbare Luft verlegen, als mich. Laß 
es auf verwundbare Schädel fallen! Sch trag”. ein besauber: 
tes Leben in mir, das: Keinen weicht, der vom Weibe ger 
boren wurde. | 

Mmaeduff. 

Ha, fo verzweifle, Verruchter! Und laß den Teufel, dem 
du dienteſt, dir ſagen, daß Macduff vor der Zeit aus ſeiner 
Mutter Leibe genommen wurde. 

Maebeth. | 

Verflucht fen die Zunge, die das fagt! Sie entnerst 
den beſten Theil meiner Mannheit. — ch will nicht mit 
dir fechten. | 

Macduff. 

So ergib dich, Zeiger! Und leb' als ein. Schauſtuͤck, der 
Welt und Nachwelt zum Anftarren! Wie ein feltenes Un⸗ 
geheuer wollen wir dich abgemahlt auf einer Stange herum 
tragen. laſſen, mit der Unterfchrifts Hier iſt zu fchauen der 
Cyrann aller Tyrannen! 

13? 
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Macbeth. 

Sch will. mich nicht ergeben, um den Staub vor des 
Knaben Malcolm Füßen zu lecken, und ein Stel zu ſeyn dem 
Fluͤchen des Poͤbels. Kam gleich Birnam's Wald nad) Dun; 
finane, gebar gleich meinen. Gegner Fein Weib, fo will ich 
doch das: Beste’ verfuchen.- Hier werf” ich. meinen ‚Schild 
vor. Fall! aus, — un a ie wer — ruft: 
Male: en: f’ * 

(Geſecht. Macbeth fallt.) 
Macduff. 

Ergreift nun, Geifter ber. Rache, die Seele des Der: 
suchten! Und Ihr beruhigt euch, wimmernde Schatten. mei- 
nes huldreichen Königs, meines ſuͤßen Weibes, meiner hol⸗ 
den Kinder! Des Tyrannen Schwert will ich zerbrechen, 
und als Weihftude über eurern Gräbern aufhängen. — (Rafft 
Macbeth’ 3 Schwert auf.) Nun, Malcolm, komm, und tritt 
ähm auf: den Nacken! Die erfie Stufe. zu deinem — 
ßigen Throne! (Ab.) 

Maebeth. (Sterbend.) 

Iſt daB die Erfüllung? — Entſetzlich! — O Hoͤlle, daß 
ich mich von deinem Doppelſinne taͤuſchen laſſen mußte! 
— Meiner Ohren haſt du. Wort gehalten. nicht meinen 
Hoffnungen. — Berfluchter Ehrgeis! — Nun. if’s aus," das 
bunte Gaufelfpiel! — Der Vorhang. rauſcht! — Die Lich 
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ter verlöfchen; — und ich erwache in dicker Finſterniß, Falt 
angeweht von dem Graufen der Hölle, — Meine Seele ma: 
tet in Blut! Im Blute der Unſchuldigen! — Der Strom 
ſchwillt, — ſchwillt, — hebt mich empor. — Ih kann mich 
nicht mehr halten. — Seufjer und Fluͤche braufen mir nad, 


wie Stürme, — fie treiben, — fie waͤlzen, — mich waͤlzen 
die Wogen hinunter, — inunter, — hinunter, zieht mich die 


Hölle. — Dh! — Verlofen bin ich!. Auf ewig. verloren! — 
Dh! — (Etirbt.) . 


Neunter Auftritt. 
(Kriegsmuſik und Fahnen.) 


Macduff. Malcolm Roſſe. Edelleute. Sol 
daten. 


Macduff. 
Hier, mein Prinz, liegt der Raubgeier, mit erſchlafften 
Slügeln und Klauen! Ihr Throm ift frei. 
Malcolm. | 
D meine Freunde, wenn ich’s je vergeffe, was Ihr für 
mich und mein Necht thatet; nicht Balſam auf die Wunden 
meines zerichlagenen Waterlandes gieße; nicht den Gegen 
wieder aufzubauen firebe, welchen der eiferne Fuß dieſes Ty— 
rannen nieder trat; fo treffe der Blig des Allmächtigen 
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Statt der Krone mein Haupt, und ſchmettere mich in den 
Staub neben dieſes verworfene Aas! 
| Macduff. 

Hör’, o Gott, feinen Schwur, und fey gelobet fr die 
Bergeltung biefes großen Tages! Du aber, mein Vaterland, 
athme wieder auf und jauchze! Wohl mir, daß ich hier, im 
den Kreife deiner Edeln, dir vorjauchzen, und deinen: bei: 
fern Beherrſcher das erfte Lebe hoch! zurufen darf! Hoc 
lebe Malcolm, der König von Schottland! 

Alle. 

Hoch lebe der König von Schottland! 

( Trompeten.) 


Ende des Schaufpiels. 
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